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Berlin, 14. Februar. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem großherzoglich badiſchen Staatsminiſter des Innern und Präſidenten 
des Staats -Miniſteriums Dr. Jolly und dem Oberſt- Kämmerer Sr. M. 
des Königs von Bayern, Dr. Grafen Pocci, den Rothen Adler - Orden 
1. Kl.; dem königlich bayeriſchen Rechtsanwalt, Stadtrath Dr. v. Schauß 
u München, und dem Privatgelehrten Dr. Meynert zu Wien, den Rothen 
inler Orden IV. Kl.; dem Direktor der königlich ſächſiſchen Strafanſtalt zu 
Zwickau, Reg.⸗Rath d Al inge, dem Vize-Konſul des Norddeutſchen Bundes 
in Bari, Marſtaller, und dem Eigenthümer des Kranten « Inſtituts bei 
Sindanglaya auf Java, Dr. Ploem, den Kronen Orden III. Kl.; ſowie 
dem königlich bayeriſchen Offizial und Vorſtand der Pofte und Bahnexpe⸗ 
dition in Holzkirchen, Mayr, und dem Beamten der königlich bayerischen 
Staatsbahn, Huber zu München, den Kronen-Orden IV. Kl.; dem Sani- 
täts-Rath Dr. Krugmann zu Drieſen, Kr. Friedeberg, und dem Stadt 
verordneten ⸗Vorſte ir, Apotheket Sommerbrodt zu Schweidnitz, den Rothen 
Adler⸗Orden IV. Kl.; dem Schullehrer Oſtrowiez zu Grabow, Kr. Schild ⸗ 
berg, das Allgemeine Ehrenzeichen, ſowie dem Unteroffizier Schwandt im 
Regiment der Gardes du Corps, dem Viertelhüfner Mittag ta Wintel, 
Kr. Liebenwerda, und dem Schiffer Schönfeld zu Steinau a. O. die Ret 
tungs- Medaille am Bande; ferner dem Kaufmann Poppe zu Breslau den 
Charakter als Kommiſſions⸗Rath zu verleihen. 
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Bei der vereinigten Friedrichs⸗Univerſität Halle-Wittenberg ift der bigs 
herige Univerſitäts⸗Regiſtrator Rofe als Univerſitäts⸗ Sekretär angeſtellt 
worden. 


Ruſſiſch⸗Polen. 

Rußland verſteht es ſo ausgezeichnet, die Theilnahme für 
Polen wachzuhalten, daß ſelbſt Realpolitiker, deren Sympathie 
die Polen aus ihrer Niederlage in der letzten Revolution nicht 
retten konnten, für ein freies Polen plaidiren. 

Die Anwälte dieſer Idee ſind ſich ſelbſt bewußt, keine 
dankenswerthe Sache zu führen. „Es bedarf eines ziemlichen 
Aufwandes von moraliſchem Muthe, um noch mit einer deutſch 
abgefaßten polenfreundlichen Schrift an die Oeffentlichkeit zu 
treten“, jagt der Verfaſſer einer in der „Slawiſchen Buchhand⸗ 
lung“ erſchienenen Broschüre der für das neue Polenreich die 
Herausgabe der Provinzen Poſen und Preußen verlangt.“) 
Aehnlich läßt ſich der Autor einer Schrift aus, die wenige 


weiß, daß ein örterung 


e und ihrer Beziehungen zu en 
pen) von „vornherein auf geringe Sympathie 
theilte Beachtung zu rechnen“ hat. Dis 2 
ſendfachen gegneriſchen und feindlichen Berührungen beider Na⸗ 
tionalitäten im geſchichtlichen Leben“, ſagt er, „die noch heutzu⸗ 
tage unaufhörlich und oft in gehäſſigen Formen fidh 2 
lenden Reibungen und Konflikte unſerer Staats⸗ und Stammes 

enoſſen mit dem polniſchen Nachbar, endlich der offen und vers 
eckt, unmittelbar und auf Umwegen ſtets aufs Neue von den 
Polen erhobene Anſpruch auf die Zurückgabe einer von uns noch 
mehr durch Kulturarbeit als durch Kriege und Verträge zum 
Eigenthum erworbenen und von unſerem Staate unbedingt feſt⸗ 
zuhaltenden Provinz — all dieſe Umſtände und Urſachen haben 
in Deutſchland der weitherzigen Polenfreundſchaft einer früheren 
Generation längſt ein Ende gemacht.“ ; 

Wir können dieſes Regiſter noch um einige Nummern ver- 
mehren. Zunächſt: wir haben jetzt mit uns ſelbſt zu thun. Die 
Einigung Deutſchlands iſt nicht nur von Außen bedroht, ſondern 
findet auch im Innern ganz außerordentliche Hemmniſſe: that⸗ 
ſächliche und rechtliche Verhältniſſe, widerftreitende Intereſſen und 
differirende Anſchauungen über die Neugeftaltung Deuiſchlands 
müſſen hier theils berückſichtigt, theils vernichtet werden, ehe uns 
der Sieg winken kann. Nicht das kleinſte der Hinderniſſe aber 

der Mangel an Nationalgefühl Während in Frank⸗ 
reich der Ruf nach den „natürlichen Grenzen“, die natür⸗ 
lich einige Millionen Deutſche mehr umſchließen folen, noch nicht 
verſtummt iſt, ſondern nur von dem Lärm der inneren Fragen 
übertönt wird, während in Frankreich es keinem Menſchen mit 
vollen fünf Sinnen einfiele, für die Abtretung des Elſaſſes zu 
plädiren, kann es in Deutſchland Jedermann ungeſtraft wagen, 
die Abtretung zweier Provinzen zu verlangen, um das zukünf⸗ 
tige polniſche Reich lebensfähig zu machen. 

Und dann hat fih ſelbſt bei den Polen jo ziemlich die Ueber⸗ 
zeugung geltend gemacht, daß ſie ohne einen Barten Bundesge ; 
noſſen eine Reſtauration nicht herbeizuführen vermögen, nachdem 
ed unter glücklicheren Zeitumſtänden nicht möglich war. Zu 
ſolch einem Unternehmen wird ſich aber eine Großmacht um 
ſo ſchwerer entſchließen, je mehr eine jede derſelben mit inneren 
Fragen und Kalamitäten zu ringen hat. Endlich machen ſich 
auch die viel vernachläſſigten materiellen Intereſſen immer 
ſtärker geltend und verlangen gebieteriſch den Frieden. Beſon⸗ 
ders wir im Großherzogthum wiſſen, — denn die Statiſtik weiſt 
dies unwiderlegbar nach — wie ſehr Handel, Verkehr, Gewerbe, 
Kredit durch die Unruhen der Jahre 1846, 1848 und 1863 ger 

en haben, und wir ſehen es darum mit Genugthuung, daß 
auch die Polen eifrig an der Förderung der materiellen Intereſ 
ſen ſich betheiligen, wenn ſie auch bis jetzt nur ſelten ſich ent⸗ 

ließen können, mit den Deutſchen gemeinſam zu wirken. 

Dies Alles zuſammen und die Beſorgniß, entweder: Hoff- 
nungen zu erwecken, die man nicht erwecken will oder Verwah⸗ 
rungen einzulegen, die den andern Theil ſchmerzen müſſen und 
nur geeignet find, die friedliche Arbeit ohne alles Reſultat zu 

Wir haben dieſes Werk unferen Leſern bereits am Ende des vori 
gen Jahres angezeigt. Sein Titel lautet: Polen. Vergangenheit, Gegen- 
er er Eine hiſtoriſch-politiſche Studie. Leipzig. E. L. Kaspıo- 
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ſtören, müſſen es gerade der Preſſe in deutſch⸗polniſchen Landes⸗ 
theilen unräthlich erſcheinen laſſen, zur Zeit ohne dringende Ver⸗ 
anlaſſung die polniſche Frage auf die Tagesordnung zu bringen. 

Indeſſen der Umſtand, daß gerade jetzt in der polniſchen 
Preſſe, und zwar zumeiſt in der öſterreichiſch⸗polniſchen, die Frage 
eines — wenn es erlaubt ift zu ſagen — preußiſch⸗ polniſchen 
Bündniſſes ventilirt wird, veranlaßt uns, die Aufmerkſamkeit un⸗ 
ſerer Leſer auf die erwähnte Schrift zu lenken. Ihr Titel lautet: 
„Ruſſiſch⸗ Polen und die oſteuropäiſchen Intereſſen. 
Ein Mahnruf an das Jahrhundert; von C. P.“ (Breslau. Ernſt 
Günthers Verlag. 1870.) 

Der Berfaſſer kennzeichnet die Verhältniſſe in Ruſſiſch⸗ 
Polen als einen Zuſtand „militäriſch⸗ polizeilicher Des- 
orgeniſation, wie er in zivilifirten und halbziviliſirten Län ⸗ 
dern wohl noch nie und nirgends vorgekommen iſt“, und ent 
wirft ein eben jo meiſterhaftes als trauriges Bild von der bar 
bariſcher Verwaltung dieſes Landes, um darauf die Forderung 
zu gründen, das ruſſiſche Polen zu einem eigenen Staate zu 
erheben. Mit dem Aufgeben Polens, meint der Verfaſſer, vers 
loͤre Rußland: 1) den Haß der ziviliſirten Welt, 2) die Haupt⸗ 
urſache ſeiner finanziellen Uebel und 3) die ſchlimmſte Gefahr 
ſeiner inneren und äußeren Politik; es könnte dann im Innern 
ungeſtört ſeine Reformen durchführen, nach Außen hin ſich den 
„hohen ziviliſatoriſchen und für feine. Weltſtellung weit ausſichts⸗ 
reichen Aufgaben“, d. h. den Eroberungen im Oſten, widmen. 

Preußen aber gewönne an Polen einen Nachbar, der das 
Abſperrungsſyſtem und damit den Hauptgrund der Verarmung 
ſeiner Grenzbezirke aufheben würde, zudem würde ſich die Gefahr 
vermindern, welche dadurch entſteht, daß ein mächtiger Staat 
ſich in einem weiten Bogen zwiſchen zwei feiner Provinzen hin ⸗ 
einſchiebt, „während uns ein Königreich Polen kaum jemals 
ernſtlich gefährden könnte.“ . 

Mit dieſen Vorſchlägen, * als Reſultate einer auf Erfah⸗ 
rung und Studien fußenden 
publiziſtiſchem Geſchick dargelegt werden, glaubt der Verfaſſer 
den Intereſſen ſämmtlicher Beibeiligien zu genügen. Daß auch 
die Polen mit dieſer Rå en * n Achten wir 
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polniſchen Pre e gegenüber dieſer Scheſft, während fie 
dern Brojhüre, worin die Abtretung Poſens und Preußens ge⸗ 
fordert wurde, ſo ſehr beachtete, ein deutlicher Fingerzeug zu ſein. 
Und wer, wenn ſie nicht zufrieden ſind, könnte es dem in den 
Grenzen von 1815 wiederhergeſtellten Polenreich wehren, ſich 
mit Rußland zu verbinden, um ſeine großpolniſchen Grenzen 
wiederzugewinnen? 
Diese Ausſicht iſt zwar nicht ſo drohend, daß ſie einen 

preußiſchen Staatsmann bewegen folte, gegen die Herſtellung 
Kongreßpolens anzukämpfen, indeſſen wird ſie uns abhalten, für 
die She des Verfaſſers zu ſchwärmen, umſomehr als wir jelbft 
unſeren Brüdern in den Oſtſeeprovinzen nicht beiſpringen können. 
Den Leiden dieſer Volker gegenüber bleibt uns als Troſt nur 
die Hoffnung auf die zunehmende Kultur. Mehr als vom Krieg 
und der Revolution hoffen wir von der friedlichen Entwickelung. 
Die ruſſiſche Bedrückungsportei, welche ſich in Katkows „Mos⸗ 
kauer Zeitung“ verkörperte, hat eine Niederlage erlitten und damit 
iſt der größte Feind des Polenthums und Deutſchthums, der 
rößte Vertheidiger des ruſſiſchen Abſperrungsſyſtems geſchlagen. 

hon hat Rußland die Eiſenbahnlinie Lyk⸗Bialyſtock genehmigt, 
und mit jeder neuen Eiſenbahnſchiene wird ein Loch gemacht in 
das Syſtem der Abſperrung, wird neuer Wohlſtand und Bil- 
dung verbreitet, werden neue Verbindungen geknüpft. Gleich⸗ 
zeitig aber mit dem internationalen Verkehr wächſt auch die 
Achtung vor den Nationen und ihren Rechten. Das iſt Man⸗ 
chem vielleicht ein zu langer Weg, indeſſen hätte man ihn ſeit 
50 Jahren nicht ſo oft durch ſchnelle Revolutionen unterbrochen 
und vernichtet, Polen wäre in dem letzten halben Jahrhundert 
auf dieſem langſamen Wege wahrſcheinlich weiter gekommen, 
als mit ſeinen rapiden Springen. 


Die Thronrede, mit der geſtern der Reichstag des Nord⸗ 
deutſchen Bundes eröffnet worden, lautet wörtlich: 

Geehrte Herren vom Reichstage des Norddeutſchen Bundes! 

Im Namen der verbür deten Regierungen heiße Ich Sie zur letzten 
Seſſion der Legislaturperiode willkommen. 

Sie werden in dieſer Seſſion berufen ſein, die unter Ihrer Mitwirkung 
geſchaffenen und durch einmüthiges Zuſammenwirken der verbündeten Regie · 
rungen ins Leben getretenen Suftiturionen zu ergänzen und fortzubilden. 

Zu Meiner lebhaften Befriedigung 5 es der hingebenden Thätigkeit der 
zur Vorbereitung eines Strafgeſetzbuchs für den Norddeutſchen Bund berufe⸗ 
nen Männer gelungen, den Abſchluß dieſes umfangreichen Werkes dergeſtalt 
zu fördern, daß dafſelte, vom Bundesrathe genehmigt, Ihnen ſchon heut vor⸗ 
gleegt werden kann. Indem dieſes Geſeßbuch auf einem der wichtigſten Ge- 
biete des öffentlichen Rechtes die nationale Einheit im Norddeutſchen Bunde 
um Abſchluſſe bringen will, enthalt es zugleich eine, den Forderungen der 

iffenfchaft und den Ergeöniffen reicher Erfahrungen entſprechende Fortbil⸗ 
dung des im Bundesgebiete beſtehenden Strafrechtes. 

Daſſelbe Ziel fol auf verwandten Gebiete durch ein Geſetz zum Schutze 
der Autorenrechte angeſtrebt werden. 

Das in der Bundes verfaſſung begründete, in den Geſetzen über Frei 
zügigkeit, ſowie in der Gewerbeordnung weiter ausgebildete gemeinſame Jn- 
digenat wird in den Ihnen zugehenden Geſetzvorlagen nach verſchiedenen 
Richtungen eine abſchleßende Entwickelung erhalten. Eine Gefegvorlage 
über den Erwerb und Verluſt der Bundes- und Staatsangehörigkeit wird 
dem von Ihnen in der vorigen Seſſion ausgeſprochenen Wunſche entgegen⸗ 
kommen. Bei der Veiſchie denartigkeit der landesgeſetzlichen Beſtimmungen 
über Heimathsrechte und Armenpflege hat das Inftitut der Freizügigkeit 
Ungleichheiten hervorgerufen, deren auch von Ihnen angeregte Beſeitigung 
nicht länger verſchoden werden darf. Eine Ihnen über den Unterſtützungs⸗ 
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wohnſitz zugehende Geſetzvorlage it beſtimmt, den empfindlichſten Uebelſtän⸗ 
den Abhilfe zu ſchaffen. Die Hemmniſſe, welche der eg arten 
Sreizügigteit durch die Landesgeſetze über die direkte Befteuerung noch ent- 
gegenftehen, folen durch ein dem Bundesrathe vorliegendes Geſetz beſeitigt 

Den wiederholt kundgegebenen Wünſchen einer der Billigkeit ent- 
ſprechenden Ausgleichung der Beſchränkungen, nf die in Bereich 
neuer oder erweiterter Beftungsanlagen gezogenen Grundſtücke unterworfen 
werden müſſen, fol durch eine Geſetzvorlage entſprochen werden, 

Die Lage der zu den Unterklaſſen der vormaligen ſchleswi -holſteinſchen 
Armee gehörigen Perſonen nimmt dieſelbe Theilnahme in Anſpruch, welche 
in Ihrer 8 m Seſſion den Offizieren gegenüber zum Ausdruck gelangt 
ift. Es wird Ihnen hierüber eine Vorlage zugehen. 

Ueber die in dem Bundestonfulatsgefeg vorbehaltene Regelung der Be- 
fugniß der Bundeskonſuln zu Eheſchließungen und zur Beurkundung des 
Salm ie der Br es eine n und ein Geſetz über die 

e nijje der Bundesdeamten wird wiederum f . 
ie eh Ihrer Beſchlußfaſſung un 
ie Steigerung des Verkehrs und die Reform der Beſteuerung des 
Zuckers haben es geftattet, in dem Ihnen vorzulegenden — 5 
etat für das Jahr 1871, unter Aufrechthaltung der dewährten Grundlagen 
vorſichtiger e an Pee die Einnahmen an Zöllen und Verbrauchs⸗ 
feuern, ſowie an Poſtüderſchuſſen höher anzubringen als im laufenden 
Etat. Es iſt dadurch die Ausſicht gewährt, daß der größere Theil der 
Mehrausgaben für die Fortentwicklung der Bundeseinrichtungen, nament- 
lich für die planmäßige Ausbildung der Bundesmarine, in eigenen Ein- 
nahmen des Bundes ſeine Deckung findet. 

Die Anbahnung der im Artikel 4 des prager Friedens vorgeſehenen 
Berftändigung über die nationale Verbindung des Norddeutſchen Bundes 
mit den ſüddeutſchen Staaten iſt der Gegenſtand Meiner unausgeſetzten 
Aufmerkſamkeit. > 

Ein mit dem Broßherzogthum Baden geſchloſſener Iurispiktiong-Ber- 
trag, der Ihnen zur Genehmigung zugehen wird, dehnt die Grundſaätze der 
Gemeinſamkeit des Rechtsſchutzes, welche durch das Geſetz über die Gewäh⸗ 
rung der Rechtshülfe für den Norddeutſchen Bund zur Geltung gelangt 
ſind, in nationalem Sinne über die Grenzen des Bundesgebietes aus. 
Durch eine Ergänzung der Maß- und Gewichtsordnung wird die Möglich 
keit gewonnen werden, der Gemeinſamkeit des Maß- und Gewichtsweſens 
mit anderen deutſchen Staaten durch gegenfeitige Zulaſſung der geaichten 
Mope und Gewichte Ausdruck zu geben. Zur Herſtellung der ſüddeutſchen 
Ae . 7 en Vermittelung unter Ein- 
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trauen, welches unfere ſüddeutſchen Verbündeten in diefe Bür 
beruht auf voller Gegenſeitigkelt. Das Gefühl nationaler gi ammengehò- 
rigkeit, dem die beftchenden Verträge ihr Daſein verdanken, das gegenſeitig 
verpfändete Wort deutſcher Fürſten, die Gemeinſamkeit der höchſten vater- 
ländifhen Intereſſen, verleihen unſeren Beziehungen zu Suͤddeutſchland eine 
von der wechſelnden Woge politiſcher Leidenſchaft unabhängige Feſtigkeit. 
Als Ich im vorigen Jahre von dieſer Stelle zu Ihnen ſprach, habe Ich 
dem Vertrauen Ausdruck gegeben, daß Meinem aufrichtigen Streben. den 
Wünſchen der Volker und den Bedürfniffen der Bivilifation durch Verhü⸗ 
tung jeder Störung des Friedens zu entſprechen der Erfolg unter Gottes 
Beiſtand nicht fehlen würde. Es thut Meinem Herzen wohl heute an die- 
ſer Stelle bekunden zu können, daß Mein Vertrauen ſeine volle Berechtigung 
hatte. Unter den Regierungen, wie unter den Völkern der heutigen Welt 
iſt die Ueberzeugung in ſiegreichem Fortſchritte begriffen, daß einem jeden 
politiſchen Gemeinweſen die unabhängige Pflege der Wohlfahrt, der Freiheit 
und der Gerechtigkeit im eigenen Hauſe zuſtede und obliege, und daß die 
Wehrkraft eines jeden Landes nur zum Schutze eigener, nicht zur Beein⸗ 
i >. Unabhängigkeit berufen fei. 

e Legislaturperiode des gegenwärtigen Reichstages naht fih ihrem 
Schluſſe. Durch Ihre bisherige an Erfolgen reiche Thatigtel — die 
fruchtbare Wechſelwirkung mit welcher die Arbeiten der verbündeten Regie- 
rungen und des Reichstages ineinander gegriffen haben, find die Bundesein⸗ 
richtungen feſt begründet, und iſt die Richtung ihrer Entwickelung zum Heile 
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des Vaterlandes deſtimmt worden. In dieſem Sinne werden die Berathun: 

en der bevorſtehenden Seſſion erneut Ihre angeſtrengte Thätigkeit in An- 
pruch nehmen. Aber Sie werden durch Löſung der Ihnen vorliegenden 
Aufgaben die Erfolge des gegenwärtigen Reichstages zu einem Abſchluſſe 
bringen, welcher die damit verbundenen Mühen durch den Dank der Nation 
lohnen und dieſem Reichstage eine hervorragende Stellung in der Geſchichte⸗ 
der vaterländiſchen Inſtitutfonen ſichern wird 
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Berlin, 14. Febr. Trug die Rede, mit welcher der 
preußiſche Landtag geſchloſſen wurde, einen faſt nur geſchäftlichen 
Charakter ohne politiſche Beimiſchung und ohne die in beiden 
Häuſern des Landtages mit einiger Schärfe hervorgetretenen 
Gegenſätze wiederzuſpiegeln, ſo iſt dagegen die heutige Rede, 
mit der der Reichstag eröffnet worden, eine eminent politiſche, 
die zwar in maßvoller und vorſichtiger Form, aber doch in nicht 
mißzuverſtehender Weiſe die verſchiedenen Fragen, welche gegen⸗ 
wärtig die Politiker in Deutſchland beſchäftigen, in den Kreis 
der Erörterung zieht. Schon die Aufzählung der den Reichs⸗ 
tag erwartenden Aufgaben greift dadurch auf das politiſche Ge⸗ 
biet über, daß eben dieſe Aufgaben ſelber zum größten Theil 
nicht von blos untergeordneter ſachlicher Bedeutung, ſondern po⸗ 
litiſcher Natur ſind. Denn ſie beſtehen nicht etwa in der Um⸗ 
geſtaltung und Verbeſſerung bereits vorhandener gemeinſchaftlicher 
Inſtitutionen des Bundes, ſondern in der Schaffung und Her- 
beiführung ueuer Verhältniſſe, welche das die Norddeutſchen 
Staaten untereinander einigende Land immer enger und feſter 
zu knüpfen berechnet ſind. Die Widerſacher des Bundes, die 
inneren wie die äußeren, werden ſich ſagen müſſen, daß das 
Bundespräſidium, indem es dem Reichstage ſo wichtige Aufgaben 
ſtellt, nicht gewillt zu ſein ſcheint, ihren Einflüſterungen Gehör 
zu ſchenken, und ſollten die Partikulariſten in unſerem Herrenhaufe 
und in den Kammern der übrigen Bundesſtaaten dieſen Wink noch 
nicht begreifen, ſo iſt gegen Ende der Thronrede für das Verſtändniß 

derſelben Sorge getragen worden, da wo geſagt wird, daß die Bundes⸗ 
Einrichtungen feſt begründet und die Richtung ihrer Ent⸗ 
wickelung zum Heile des Vaterlandes beſtimmt worden ift. 
Der Schluß der Rede läßt überhaupt deutlich erkennen, daß an 
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ein Aufgeben der bisher innegehaltenen Bundespolitik nicht im 
Entfernteſten gedacht wird. Aber auch an die Adreſſe der baye⸗ 
riſchen Patrioten wendet ſich die Thronrede, indem ſie die Un⸗ 
lösbarkeit der im Gefühl nationaler Zuſammengehörigkeit ges 
ſchloſſenen Verträge mit den ſüddeutſchen Staaten hervorhebt. 
Zugleich wird durch die Bemerkung, daß J- mh. h eines jeden 
Landes nur zum Schutze eigener, nicht zur Beeinträchtigung 
fremder Unabhängigkeit berufen ſei, den Süddentſchen die Bes 
ruhigung ertheilt, daß die Militärverträge keinen offenſiven Chas 
rakter haben, ſondern nur zum Schutze der nationalen Integri⸗ 
tät geſchloſſen find und nur in dieſem Sinne — aber da freilich 
auch ohne jede Prüfung und ohne Zaudern — zur Ausführung 
gelangen ſollen. — Die ganze Rede trägt den Stempel ſelbſt⸗ 
bewußter Ruhe und nationaler Würde, ohne aber mit einer 
Silbe ſich in das Gebiet maßloſen Ueberhebens zu verlieren. 
Sie imponirt nach allen Seiten hin, aber verletzt nach keiner 
Richtung. — Bekanntlich ſind von jedem Hauſe des Landtages 
drei Mitglieder für die ſtatiſtiſche Zentral⸗Kommiſſion 
ernannt worden. Dieſe Kommiſſion wird unmittelbar nach dem 
Schluſſe der Berathungen der ſtatiſtiſchen Zollvereins⸗Kommiſſion 
zuſammentreten, um die Modalitäten und Inſtruktionen für die 
nächſte Volkszählung definitiv feftzuftellen. 


© Berlin, 14. Februar. Beſſer wie das Gerücht vom 
Rücktritt des Herrn v. Mühler, welches jetzt ſchon als erledigt 
gilt, ſcheint ſich das Gerücht von einer befriedigenden Regelung 
der breslauer Schulwirren bewahrheiten zu wollen, und 
zwar ſoll ſich dieſe Regelung nicht allein auf die beiden ſtädti⸗ 
ſchen Lehranſten, ſondern auch auf das Friedrichs⸗Gymnaſium 
beziehen und den vom Abgeordnetenhauſe aufgeftellten Forderun⸗ 
gen im vollen Umfange gerecht werden. Bei ſolcher frohen Bot⸗ 
ſchaft iſt einiger Zweifel geſtattet und vielleicht am Platz, es 
wird indeſſen verſichert, daß der König fih einem Mitgliede der 
Deputation gegenüber in der befriedigendſten Weiſe ausgeſprochen 
habe, und ah die Angelegenheit der konfeſſionsloſen Schulen 
überhaupt im Allgemeinen einer befriedigenden Regelung entge⸗ 
gengeht. Wenn N dies bewahrheitet, hätten wir demnach ge⸗ 
wiſſermaßen einen moraliſchen Rücktritt des Hrn. v Mühler zu 
konſtatiren. — In der heutigen Eröffnungsrede des Reichstags 
intereſſirt beſonders die auf Süddeutſchland bezügliche Stelle mit 
ihrem Hinweis auf die „Geſammtheit der Verträge“ und das 
„gegenſeitig verpfändete Wort deutſcher Fürſten“. Offenbar 
haben die Vorgänge in Bayern, vielleicht auch die vielen 
Erörterungen in der Kammer über den casus foederis zu 
dieſer Stelle Veranlaſſung gegeben. Dieſe Frage iſt übri⸗ 
gens in der letzten Zeit mehrfach auch in hiesigen Rorre: 
ſpondenzen erörtert worden. Wenn dieſelben davon ausge» 
hen, daß die ganze mit dieſen Worten bezeichnete Theorie, 
und namentlich die Behauptung, daß von derſelben ge⸗ 
wiſſermaßen ſchon eine praktiſche Anwendung bei Gelegenheit 
des luxemburger Konflikts bemacht worden iſt, eitel partikula⸗ 
riſtiſches Geflunker ſei, jo ſcheint mir die Sache doch nicht ganz 
ſo einfach zu liegen. Die „Nordd. Allg. 3.“ neu 
dings der bekannten Verſicherung des Hrn. v. Varnbüler, daß 
Preußen fih bei der luxemburger Affaire nach Stuttgart ge 
wandt habe, um zu erkunden, ob die würtembergiſche Regierung 


aller⸗ 


2 

ohne daß von jetzt ein Widerſpruch erhoben wor- 
den iſt, dieſelbe Behauptung iſt aber auch in München aufge⸗ 
treten, wo der Miniſterialkommiſſar v. Völderndorff bei der 
Verhandlung der Kommiſſion über dieſen Punkt eine ähnliche 
Erklärung abgegeben hat. Wie dies Zuſammentreffen zu erklä⸗ 
ren, iſt noch unaufgehellt. Wer ferner bayeriſchen Kammer⸗ 
Verhandlungen, die über dieſen Punkt ſehr ausführlich 
ſind, aufmerkſam verfolgt hat, wird gefunden haben, daß Fürſt 
Hohenlohe durchaus mit der Kammer darin aRadelgerık, pi 
Bayern für den Fall eines Krieges die Prüfung und Entſchei⸗ 
dung zuſtehe, ob der im Verkrag vorgeſehene Fall vorliege, ja 
der Fürft bekannte ſich ſelbſt zu der Anſicht, daß er keinen 
Grund habe zu zweifeln, daß in Berlin dieſelbe Auffaſſung 
des Sinnes des Vertrages vorherrſche. Ebenſo iſt nicht außer 
Acht zu laſſen, worauf die „Allg. Zig.“ mit Recht aufmerkſam 
macht, daß bei der Verhandlung der badiſchen Kammern über 
den Vertrag Miniſter v. Freidorff durchaus die Auffaſſung ver⸗ 
trat, daß der Vertrag nicht für jeden Kriegsfall, ſondern nur für 
einen Vertheidigungskrieg zur Theilnahme verpflichte. Auf dieſen 
Geſichtspunkt ſtützte er ſich eben, um gewiſſe in der erſten Kam⸗ 
mer erhobene partikulariſtiſche Bedenken zu beſchwichtigen, und 
es wäre etwas ſtark, wenn das nur mit dem „parlamen: 
tariſchen Bedürfniß“ erklärt werden ſollte, wie die „N. A. 3.“ 
ſich bezüglich des Hrn. v. Varnbüler ausdrückte. Aus alledem 
ſcheint wenigſtens hervorzugehen, daß die Anſicht, der Vertrag 
ſchließe die Prüfung des casus foederis nicht aus und nament⸗ 
lich derſelbe beziehe ſich nur auf einen Vertheidigungskrieg in 
Süddeutſchland eine weitverbreitete und nicht blos in partikula⸗ 
riſtiſchen Regionen vertretene ſei. Dafür bürgen ſchon die angeführ⸗ 
ten Aeußerungen des badiſchen Miniſters des Auswärtigen. Mit 
übertreibenden Behauptungen wird bei vieſem nicht unwichtigen 
Punkt doch nichts ausgerichtet und jedenfalls wäre es wünſchens⸗ 
werth, zu erfahren, welche Anfrage denn eigentlich die preußiſche 
Regierung bei der luxemburger Affaire nach Stuttgart und Mün⸗ 
chen gerichtet hat, wenn dieſelbe ſich nicht, wie von der einen Seite 
behauptet wird, auf den casus foederis bezogen hat. 


9 Berlin, 14. Febr. [Bur Eröffnung des Reichs⸗ 
tags. Plenarſitzung des Bundesraths. Militär ⸗ 
etat. Vorlagen für den Reichstag.] Heute Nachmittag 
um 3 Uhr fand in hergebrachter Weiſe die feierliche Eröffnung 
der Reichstagsſeſſion im weißen Saale ſtatt. Die Zuſchauertri⸗ 
bünen waren diesmal überfüllt, und es trat ganz beſonders grell 
der Uebelſtand hervor, daß für die Journaliſten keine Plätze re- 
ſervirt find, ſondern den Berichterſtattern überlaſſen bleibt, eins 
geteilt in „drangvoll fürchterlicher Enge“ oder aus dem tiefſten 
Hintergrunde über die Vorgänge im Saale zu berichten, wäh⸗ 
rend für Kammerfrauen und dergl. eine beſondere Loge abge⸗ 
ſperrt iſt, welche noch dazu in der Regel leer bleibt. In der 
Hofloge erſchienen der Großherzog und die Großherzogin von 
Mecklenburg⸗Schwerin mit der Herzogin Alexandrine zu Mecklen⸗ 


E e die Königin EEY die N Prinzeſſin Zi BEL 
der omatenloge bemerkte man die Vertreter lands, Ruß⸗ 
lands, der Türe lands, 85. Schweiz und Je merikas, 


ſowie eine große Anzahl von Mitgliedern der verſchiedenen Le⸗ 
gationen. Im Saale waren nicht viel über 200 Perſonen trotz 


trat der Bundesrath, an der Spitze 
Graf Bismarck, der ſächſiſche Geſandte v. Könneritz, in den Saal 
1 Al is des Thrones auf, und zwar neben 
dem Grafen Bismarck Hr. v. Könneriz, dann der Kriegsminiſtr 
v. Roon, E der großh. heſſiſche Geſandte Geh. Rath] Hof⸗ 
mann, der Mecklenb. Geſandte v. Bülow, der Juſtizminiſter 
Leonhardt, der Miniſter Camphauſen und Delbrück u. j: f. 
Gleich darauf erſchien der König gefolgt von dem Kronprinzen, 
den Prinzen Karl, Friedeich Karl, Alexander, Adalbert von Preis 
ßen, Herzog Wilhelm zu Mecklenburg und Prinz Heinrich von 
Heffen. Präs. Simon brachte in üblicher Weiſe das dreifache 
Hoch auf den König, worauf der Monarch bedeckten Hauptes 
die Thronrede verlas. Der Paſſus, welcher fih auf die ſüddeut⸗ 
ſchen Verträge bezieht, und derjenige, welcher dem Vertrauen des 
Königs auf den Weltfrieden Ausdruck giebt, wurde mit lebhaftem 
Beifall aufgenommen. Nach Beendigung der Thronrede brachte 
der ſächſiſche Geſandte dem König Wilhelm, Schirmherr 
des Norddeutſchen Bundes ein dreifaches Hoch und Graf Big- 
marck erklärte im Namen der verbündeten Regierungen auf 
Allerhöchſten Präſidialbefehl die Reichstagsſeſſion eröffnet. — 
Der Bundesralh des Nordd. Bundes hielt heute Vormittag um 
12 Uhr ſeine 6. Plenarſitzung. In derſelben wurden nach den 
einleitenden Geſchäften vorgelegt ſeitens des Präſidiums der 
Geſetzentwurf wegen Abänderung des Bundeshaushaltsetats für 
1870, welcher die Koſten für das Bundes ⸗Oberhandelsgericht 
betrifft; ferner der zu Brüſſel unterzeichnete Auslieferungsvertrag 
mit Belgien. Beide Vorlagen wurden den Ausſchüſſen über⸗ 
wieſen. Es folgte dann der Bericht des Ausſchuſſes über den 
Etat des auswärtigen Amtes für 1871 und mündliche Berichte 
über den Etat des Bundeskanzleramts, des Bureaus des Reichs⸗ 
tages, des Rechnungshofes und des Bundes- Oberhandelsgerichts 
pro 1871. Die Etats wurden unverändert angenommen. — 
Nunmehr iſt denn auch der Militäretat vertheilt worden. Auch 
hier iſt gegen das Vorjahr keine erhebliche Aenderung getroffen. 
Zu bemerken ift, daß die Koſten für den abgebrannten Pontons 
ſchuppen mit Armee⸗Ausrüſtungsgegenſtänden in Dresden auf 
den Etat gebracht ſind. Die Etatsſtärke der Armee des Nordd. 
Bundes pro 1871 beläuft ſich auf 299,704 Mann, darunter 
befinden ſich 13,012 Offiziere, 35,160 papih, 3540 Spiels 
leute, 5958 Trommler und Horniſten, 245,714 Gefreite und 
Gemeine, 2189 Lazarethgehilfen, 71,430 Oekonomie⸗Handwerker. 
Dazu kommen 1290 Aerzte, 507 Zahlmeiſter, 573 Roßärzte, 
454 Büchſenmacher, 75 Sattler. Die Zahl der Pferde beträgt 
73,312. Die Armee umfaßt an Linien ⸗ Infanterie 103 Gardes 
und Linien⸗Infanterie⸗Regimenter inkl. 4 Unteroffizierſchulen und 
1 Militär Schießſchule, (Preußen) 9 Linien ⸗Infanterie⸗ 
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„Regimenter, (Sachſen) 2 (Mecklenburg) 1 Heſſen mit 6697 


Offizieren, 18,866 Unteroffizieren, 1689 Spielleuten 5584 
Trommlern und Horniſten, 157,144 Gefteiten und Gemeinen und 
mit Lazarethgehilfen und Oekonomiehandwerkern 188,943 Mann. 


Dazu kommen Seitens Preußens, Sachſens und Mecklenburgs 
A illone mit 8480 Mann. i i 


zerfall ia 180 preabtfge. 17 [allge 1 ment 

zerfällt preußiſche, ächſiſche, 4 mecklenburgiſche und 
2 heſſiſche Landwehrbezirkskommandos zu 3514 Mann 0 damit 
beläuft ſich die Summe der Infanterie auf 200,937 Mann; 


der Generalität und der Miniſterialräthe anweſend, alle erſchienen die Kavallerie zerfällt in 66 preußiſche Regimenter mit einem 


den casus foederis als gegeben betrachte, ein Dementi ertheilt, 
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Bilder aus Sibirien. 
Den „ſibiriſchen Skizzen“ der . frei nachgezeichnet 
von W. G. 


I. 

Sibirien, das Land der Schrecken, die Hölle aller ruſſiſchen 
Staatsverbrecher, eröffnet ſich mehr und mehr dem übermächtigen 
Vordringen der europäiſchen Kultur. Zwar ſucht noch kein 
Touriſt die Pfade nach dem Eishauch der ſibiriſchen Steppen 
auf, ſondern zumeiſt find es blaſſe, zerknirſchte Geſichter, Opfer 
der Gerechtigkeit oder — der Staatsraiſon, die aus den raſch 
dahinſauſenden „Kibitken“, dieſen Jammerequipagen der ruſſi⸗ 
ſchen Exekutive, herausſchauen, alle mit dem Ausdruck des Ent⸗ 
ſetzens oder gebrochener Refignation in den Mienen, gleichſam 
mit dem Motto des Danteſchen Infernums: 

voi ch'entrate, lasciate ogni speranza. 

Aber bald wird auch auf dieſen welteinſamen Wegen das Dampf- 
roß dahinſchnauben, ſchon ſchreibt auch dorthin der elektrische 
Funke ſeine wunderbare Zeichenſprache, und auch dieſe Jammer⸗ 
thäler werden dem Wandertrieb der Menſchheit erſchloſſen fein, 
der erſtarrende Athem des Elsmeers wird feinen tödtlichen Hauch 
verlieren, wenn anders das Wort wahr iſt, daß die Ziviliſation 
auch über das Klima ihre Zauberkraft übt, daß auch die Ge⸗ 
heimniſſe des Thermometers ihrem mildernden Einfluß unter⸗ 
worfen find. 

Wer hätte noch vor funfzehn Jahren glauben mögen, daß 
die rauhen und ſtupiden Kirgiſenhorden, daß die doniſchen Ko⸗ 
ſaken für ihre Kinder mit beträchtlichen Geldopfern Gymnaſien 
gründen würden? Und doch geſchieht das Wunder in dieſen 
Tagen, in denen überhaupt Nichts mehr unmöglich iſt! Es iſt 
daher an der Zeit, dieſen verlorenen Poſten des Weltalls die all⸗ 
gemeine Aufmerkſamkeit zuzulenken, ſie der Kenntniß des Weſtens 
näher zu rücken, denn die Möglichkeit liegt nahe, daß die Ver⸗ 
bindung zwiſchen Europa und der neuen Welt bald nicht mehr 
auf der Waſſerwüſte des atlantiſchen Ozeans, ſondern auf dem 
Steppenozean des aſiatiſchen Nordens geſucht wird. 

Nichts auf der Welt verdient mit ſolchem Recht den Namen 
einer terra incognita. wie Sibirien, bei deffen großer Erwäh⸗ 
nung ſchon manchen fein organiſirten Oceidentalen ein kalter 
Schauer überläuft. Doch Alles verliert ſeine Schrecken, wenn 
mans genauer beſieht. Darum mögen dieſe „Bilder aus Si- 
birien“, den Vorleſungen eines Flüchtlings nacherzählt, eine gute 
Statt und aufmerkfame Lefer finden. RR 

Selbſtverſtändlich iſt von dem Plattlande Sibiriens wenig 
Bemerkenswerthes zu berichten, denn in einem kulturloſen Lande 
zentraliſirt fi Alles von ſelbſt, und ſo kann auch der über die 
unabſehbaren ſibiriſchen Ebenen hinſtreifende Blick nur an 
den Städten hängen bleiben, deren es eine nicht geringe Zahl 
von dichter Bevölkerung und ethnographiſcher Bedeutung giebt. 
Gleich am Eingange in das Land, gewiſſermaßen der Schlüſſel, 
iſt die Stadt. 


Omsk. 


| Nach einer Reife von etlichen zwanzig Tagen langte unfer 
Gewährsmann, der ſich mit einem Leidensgenoſſen auf der Flucht 
aus den Bergwerken des ſüdöſtlichen Sibiriens befand, dort an. 
Omsk — ſo erzählt er — liegt am weſtlichen Ausgang der 
immenſen kirgifiſchen Steppen, an der ſogenannten „Linie“, und 
unterſcheidet ſich von den andern Städten Sibiriens durch feinen 
vorwiegend militäriſchen Charakter. Es iſt eine Soldatenſtadt. 
Durch den Fluß Om, welcher hier in den Irtuſz einmündek, ift 
die Stadt in zwei große, durch eine mächtige Holzbrücke ver⸗ 
bundene Hälften geſchieden. An beiden Seiten des Fluſſes 
fteigen amphitheatraliſch kleine hölzerne Häuschen auf, die kaum 
über die Erdoberfläche hervorzuragen ſcheinen und vollſtändig 
verſchwinden vor der Feſtungsmauer, hinter der ſich die gewaltigen 
Quadern der . N erheben. Dieſe Feſtungsmauer 
ſollte urſprünglich ein Bollwerk gegen die Kirgiſen ſein; aber 
diefe haben jetzt längſt ihrer kriegeriſchen Gelufte ſich begeben 
und ſind allmälig ein friedliches, wenn auch ruheloſes nomadi⸗ 
ſirendes Volk geworden. Die Feſtung von Omsk liegt hart am 
Einfluß des Om in den Ittuſz und beherrſcht den weiten, öden 
Ausblick auf die Steppe. Das Auge, das von den Feſtungs⸗ 
1 in die Ferne ſchaut, verliert ſich in dieſer unermeßlichen 
ahlen Weite und ſucht vergebens einen Ruhepunkt. Kein Hügel, kein 
Strauch, kein Baum belebt die Ausſicht; im Sommer iſt Alles 
eine einzige endlos grüne Decke, im Winter ein Bahrtuch von 
Schnee, deſſen weiße Monotonie das Auge blendet — Alles 
dies öde, unbelebt, ſeelenlos, traurig, unſäglich traurig. Die 
Ruhe des Kirchhofs, der Tod liegt darüber. 
Während faſt alle kleineren Städte Sibiriens fih durch 
ein auffallende Regelmäßigkeit der Bauart auszeichnen, bietet 
Omsk das Bild eines baulichen Chaos von krummen Straßen 
und winkligen Gäßchen, deſſen einziges Prinzip eine Art von 
Dreitheilung ift. Es zerfällt nämlich in die Feſtung die eigent- 
liche Stadt und die Koſakenvorſtadt, a denen weite leere 
Plätze lagern, auf welchen der Markt oder, wie die Ruſſen 
ſagen, der „Bazar“ abgehalten wird. Zu dieſen Märkten pil⸗ 
gern aus den entfernten Steppen zahlreiche Kirgiſenfamilien, 
vorzugsweiſe um Mehl einzukaufen, das ſie auf Schlitten oder 
kleinen Wägelchen Pa Haufe transportiren. Das Geſpann bils 
den gewöhnlich zwei Kameele von grauer, ſchmutziger Geſtalt, 
aber ſehr geduldigem Temperament. Nur, wenn ſie übermüthig 
werden, erheben fie ein unerträgliches Geichtet, das wie menſch⸗ 
licher Weinkrampf klingt und widerlich das Ohr des Europäers 
berührt. Vergeblich ſucht fie dann der kirgifiſche Führer, der 
mit ſeiner bunten Kapuze auf dem Kopfe und dem rohen Pelze 
auf dem Leibe wunderlich genug ausſieht, zu beruhigen. 
An gewöhnlichen Sng iſt Omsk wie ausgeſtorben. Nur 
hin und wieder eilt ein Soldat von der Feſtung zur Stadt oder 
ein Offizier fliegt auf einer offenen Britſchka über die Straße. 
Für die Regierung iſt dennoch die Stadt der wichtigſte Punkt 


Weſtſibiriens. Sie ift der Sitz des Generalgouverneurs, des 
Generalſtabes des weſtſibiriſchen Armeekorps, des Obergerichts 
und der Kadettenſchule. Von einem geordneten Schulweſen iſt 
indeß in dieſer Stadt von 17,000 Einwohnern keine Rede; 
hierin ſteht ſie weit hinter Tobolsk oder Irkutsk zurück. Eine 
Hauptrolle dagegen ſpielen die Gefängniſſe. Zunächſt iſt die 
Kreisgefangenanſtalt ein Steinbau von bedeutenden Dimen ſionen 
den die Bewohner des Gouvernements auf ihre Koſten herſtellen 
ließen und der zur Abbüßung der vom Obergericht verhängten 
Strafen dient. b 
Wichtiger iſt das innerhalb der Feſtung gelegene Gefängniß, 
in welchem ſolche euroräiſche Verbrecher untergebracht werden, 


welche zu ſibiriſcher Feſtungsarbeit verurtheilt worden. Dieſes 


„Haus des Todes“ hat, zumal für die Polen, einen fürchterlichen 
Ruf. Ein Ruſſe, Namens Doſtojewski, hat ſeinen zehnjährigen 
Aufenthalt in demſelben mit blutigen Farben gezeichnet. 

Zur Zeit ſeines Aufenthalts in Omsk waren unſerem Ge⸗ 
währsmann 5 Polen bekannt, die von dieſen Mauern umſchloſſen 
wurden, darunter drei ſehr bekannte Namen: Zamojski aus 
Warſchau, Kurowski aus der Provinz Poſen und Wröblewski. 
Alle fünf hatten Feſſeln an den Füßen, der Kopf war ihnen 
glattgeſchoren und kein Unterſchied ward zwiſchen ihnen und den 


gemeinſten Verbrechern gemacht, die mit ihnen den Aufenthalt 


theilten. 

Zamojski war feiner Zeit Mitredakteur des Journals „Stras 
znica* geweſen und wurde beſonders bekannt durch die Mitthei⸗ 
lung des „ 


ſuchung in Modlin (1862) die Ruſſen fo arg mit Schlägen traf: 


tirt hätten, daß das Fleiſch von ſeinen Knochen bis an die Decke 


ſgrang. Später unterzeichuete er ſelbſt — ob gezwungen oder 
freiwillig? — die Erklärung, daß man ihn nicht thätlich gemiß⸗ 
handelt, ſondern ihm nur mit Schlägen gedroht habe. In Omsk 


beftand feine Beſchäftigung darin, auf feinem Rücken Laſten 
(Fäßchen mit Rum oder Arak) aus einem Regierungsgebäude 


in das andere zu fragen oder Holz zu hauen, das er ſelbſt in 
die — des Plaplommandanten oder der Offiziere ſchlep⸗ 
en mußte. 

Wroblewski hatte ſich bei dem Erheben einer Laſt innerlich 
verletzt und ſtarb im Gefängniß 1864. 


Kurowski endlich war im Jahre 1861 nach Sibirien trans⸗ 


portirt worden, weil man bei ihm einen Aufruf vorfand, in 
welchem er den Kaiſer Alexander vor die Schranken des „euro⸗ 
päiſchen Gerichtes“ forderte und des Despotismus und der Härte 
gegen die Polen anklagte. 10 Jahre Feſtungsarbeit in Omsk 
wurden ihm zudekretirt, damii er, fern von Petersburg, über 
ſein Verbrechen nachdenken könne. Unter jenem Aufruf hatte er 
ſeinen vollen Namen unterſchrieben und ſich einen „Anwalt der 
freien Völker Europas“ genannt. Dafür waren denn 13 Jahre 
Aufenthalts in Sibirien doch ein zu hartes Strafmaß. Noch 
während ſeiner langen Unterſuchungshaft in der warſchauer Zi⸗ 
tadelle fürchtete er, die Ruſſen würden ihn vergiften und wollte 


3 Poznanski“, daß ihn während feiner Untere” 


— 


Militär⸗Reitinſtitut, zu 46,468 Mann, in 6 ſächſiſche Kavallerie- 
Regimenter zu 4312 Mann, 2 mecklenburgiſche zu 1404 Mann, 
ein heſſiſches Regiment zu 702 Mann; das macht zuſammen 
52,786 Mann und 55,803 Pferde. Die Artillerie wird einge⸗ 
theilt in 12 preußiſche, ein ſächſiſches Feld. Artillerieregiment, 
eine mecklenburgiſche Fußabtheilung und 2 heſſiſche Fußbatte⸗ 
rien, in Summa 21,867 Mann. Dazu kommt Feſtungsartillerie: 
Preußen 9 Feſtungsartillerieregimenker, 3 beſondere Feſtungs⸗ 
Abtheilungen, eine Lehr⸗ und Verſuchskompagnie der Artillerie⸗ 
Schießſchule. Sachſen: eine Feſtungsabtheilung mit 4 Kəm- 
pagnien und einer Feuerwerksabthetlung, in Summa 31,856 
Mann mit 10,049 Pferden. Dann folgen die Pioniere, 12 
preußiſche und ein ſächſiſches Bataillon, in Summa 6489 Mann. 
Dann 12 preußiſche Tralnbatalllone, ein ſächſiſches Bataillon, 
in Summa 2925 Mann mit 1599 Pferden. — Es iſt diesmal 
Seitens des ee ürſorge Mn worden, daß das 
hauptſächlichſte und wichligſte Material für den Reichstag ſofort 
nach der Eröffnung unter deſſen Mitglieder vettheilt werden 
konnte. Die eingegangenen Vorlagen werden ſich morgen in 
den Händen der Mit lieder befinden, ſo daß am Freitag oder 
Sonnabend die Berathungen beginnen könnten. Es bleibt nur 
zu wünſchen, daß die Beſchlußfähigkeit des Reichtages ſobald wie 
möglich hergeſtellt fein mochte. a 

— Die Verhandlungen in ee zwiſchen der braunſchweigiſchen 
i We Direktion von der darmftädter Bank, die bekanntermaßen 
egenwärtig für die beiden verbundenen Konfortien betreffs des Ankaufs der 
raunſchweigiſchen 5 unterhandelt, find nach Nachrichten, 
welche die „B. B. Z.“ von dort erhält, nunmehr jo weft gediehen, daß man 
morgen die Unterzeichnung des definitiven Vertrages von Seiten der beiden 
Kontrahenten erwartet. n berichtet gleichzeitig, daß das durch Herrn 
Dr. Strousberg vertretene Konſortium zur Zeit von jeder weiteren Kon⸗ 
kurrenz in dieſer Angelegenheit zurückgetreten ift.“ 

Celle, 11. Februar. Vor einigen Tagen wurde ein reicher, 
erſt feit- Kurzem verheiratheter Oekonom aus hieſiger Umgegend 
verhaftet. Derſelbe ſoll es ſich 2000 Thlr. haben koſten laſſen, 
um durch Vermittelung der Brüder Dieckhoff zu Bochum vom 
Militärdienſte befreit zu werden. a 

Dresden, 14. Febr. (Tel.) Die Abgeordnetenkammer hat 
in ihrer heutigen Sitzung den Antrag des Ausſchuſſes auf Ab⸗ 
lehnung der Novelle zum Vereinsgeſeß und Reviſion des Ver⸗ 
einsgeſetzes von 1850 einſtimmig angenommen. — Die Steuer- 
Reſermſen e wurde in Vorberathung erledigt. Das Haus ent⸗ 
ſchied ſich 15 Einführung einer allgemeinen direkten Einkom⸗ 
menſteuer. z 

Oeſter reich. 

Wien, 12. Febr. Heute Abends findet, wie der „Nat. 3.“ 
geſchrieben wird, bei dem Miniſter des Innern Dr. Giskra eine 
Beſprechung der Führer des Abgeordnetenhauſes darüber ſtatt, 
in welcher Weiſe die Löſung der galiziſchen Frage mit der Ein⸗ 
führung direkter Reichsrathswahlen zu verbinden ſei. Daß dieſe 
letzteren als conditio sine qua non dem erfüllbaren Theile der 
Forderungen des galiziſchen Landtages entgegengehalten werden 
waffen, wird von der Majorität des Reichsraths anerkannt, weil 
fie datin allein das Remedium gezen die möglichen Folgen der 
an die Polen gemachten Bugeftändniffe, ja ein Gegenmittel jelbit | 
i We Faktoren erblickt, welche unter anderen Bedingungen 
die Einheit des Reiches weſentlich gefährden würden. Es wird 
ſich zeigen, ob die Polen wirklich ſo gute Freunde des „Reiches“ 


9 
* 


find, wie fie zu ſein bei jeder Gelegenheit behaupten, indem 
ihnen Gelegenheit geboten wird, ihre Bereitwilligkeit, das Stre- 
ben nach Stärkung des Reiches und des Parlements zu unter⸗ 
ſtützen, zu zeigen. Erklären ſich die Polen dazu bereit und für 
direkte Wahlen, dann kann auch die Regierung es unternehmen, 
die Erfüllung des weſentlichſten Theils der Reſolution des gali⸗ 
ziſchen Landtages in Ausſicht zu ſtellen. — Die Rede, mit 
welcher Hr. v. Hasner geſtern das Kabinet im Herrenhauſe vor⸗ 
ſtellte, muß ſelbſt feine beſten Freunde ſtutzig machen. Bekannt⸗ 
lich unterſcheidet ſich die Adreſſe des Herrenhauſes weſentlich 
von der des Abgeordnetenhauſes, denn während die letztere ver⸗ 
ſöhnlich lautet, iſt die Adreſſe des Herrenhanſes eine prononzirte 
Kundgebung der ſtarren Anhänger der Dezember⸗Verfaſſung. 
Im Abgeordnetenhauſe hat nun aber der Minifterpräfident in 
ſeinem und im Namen ſeiner Kollegen erkärt, daß ſie für die 
Tintiſche Adreſſe ſtimmten, weil dieſelbe den Gedanken der Ver⸗ 
ſoͤhnung mit den oppoſitionellen Parteien zum Ausdruck brachte; 
im Herrenhauſe erklärte der Miniſterpräſident im Namen ſeiner 
Kollegen, daß die Regierung in ihren Anſchauungen auch mit 
der Adreſſe des Herrenhauſes übereinſtimme, in welcher geſagt 
wird, es ſei die Verfaſſung in ihren Konzeſſionen an die ſtaats⸗ 
rechtliche Oppoſſtion bereits bis an die äußerſte Grenze des Zu⸗ 
läffigen gegangen. Das Herrenhaus nahm dieſe Erklärung Taut- 
los entgegen, und ihr iſt es wohl hauptſächlich zuzuſchreiben. 
wenn wieder die Anſchauung Platz greift, daß ſich die Miniſter 
in einem Zuſtande gänzlicher Rathloſigkeit befinden; denn ſo 
wie Hr. v. Hasner geſprochen hat, ſpricht nur, wer ſich und 
Andern nicht Rath weiß. 


Schweiz. 

Bern, 14. Febr. (Tel.) Gutem Vernehmen nach hat 
die ruſſiſche Regierung beim Bundesrathe die Auslieferung des 
nach der Schweiz geflüchteten ruſſiſchen Unterthanen Netſchajeff, 
welchet wegen Verſchwörung und Mordes verfolgt wird, be⸗ 
antragt. f 

Frankreich. 

Paris, 12. Febr. Die Ruhe iſt, wie von hier der „Köln. 
3.“ mitgetheilt wird, vollſtändig hergeſtellt: die Anſtifter der 
tollen Abende ſind theils unter Schloß und Riegel, theils auf 
der Flucht. Die Polizei glaubt die Beweiſe eines Kömplotts in 
Händen zu haben und ſucht nach weiteren Beweisſtücken. Die 
Verhaftungen wegen dieſes Komplotts gegen die Sicherheit des 
Staates dauern fort. Geſtern und in der Nacht vom 10. zum 
11. wurden 35 Verhaftungen vorgenommen. Man fand Revol⸗ 
ver, Dolche und Munition bei den Verhafteten und bei Megy, 
der den Polizeiagenten erſchoß, einen Brief von Flourens; von 
kompromittirenden Briefen Rocheforts, die auf der Poſt gefunden 
ſein ſollen, iſt auch die Rede. Es iſt indeß ſchwer, an eine wohl⸗ 


geordnete Unternehmung bei ſo unklaren Köpfen zu glauben, 


dagegen iſt es nur zu wahrſcheinlich, daß Leute wie Rochefort, 
Flourens, Fonvielle u. ſ. w. es an verwegenen Briefen, Ent⸗ 
würfen und dergleichen mehr nicht haben fehlen laſſen. Der Mord 
Megys, der einen Polizeiagenten des Kommiſſars, der Befehl zu 
ſeiner Verhaftung hatte, niederſchoß, iſt ein trauriger Beweis von 
der Verwirrung, welche die hochtrabenden Reden in den Volks⸗ 
verſammlungen in gewiſſen Köpfen angerichtet haben; indeß be- 


weiſt dieſer einzelne Fall nichts von dem, was die reaktionäre 
Preſſe daraus machen mochte. Die Polizei hat natürlich das 
lebhafteſte Intereſſe, die vielen Verhaftungen zu rechtfertigen. 
Die Kollektiv⸗Erklärung der Kollegen Rocheforts von der Mar⸗ 
ſeillaiſe“ nach Rocheforts Verhaftung war ſtark, indeß bemerken 
Organe, wie „Siècle“, „Temps“ und „Journal de Paris“, daß 
Preßvergehen keinen Grund zur Vornahme von Präventivhaft 
geben; die Regierung wird alſo einen ſchweren Stand bekom⸗ 
men, wenn Pietri auch diesmal wieder, wie ſchon jo oft, mit 
ſeiner Sucht, Komplotte zu entdecken, ſich in Dinge eingelaſſen 
hätte, zu denen es ihm an genügenden Beweiſen fehlte. Es 
würde voreilig und ungerecht ſein, wollte man ſich jetzt ſchon 
darüber ein Urtheil erlauben, aber es verdient erwähnt zu wer⸗ 
den, daß die Organe der Linken ſtarke Zweifel an dem Vorhan⸗ 
denſein eines wirklichen ernſtlichen Komplotts kundgeben. Pietri 
ſoll übrigens dem Kaiſer den Rath ertheilt haben, ſich in den 
nächſten Tagen nicht öffentlich zu zeigen. Der Mechaniker, wel⸗ 
cher einen der Agenten erſchoß, heißt Megy. Derſelbe iſt 26 Jahr 
alt und arbeitete, wie auch ſein Vater, bei Gouin. Er war bis 
vor 18 Monaten ein ſehr friedlicher Mann. Damals machte er 
aber die Bekanntſchaft von einigen jungen Leuten, welche ihn 
in die öffentlichen Verſammlungen führten. Er; änderte in Folge 
deſſen ſeine Geſinnungen und entzweite ſich mit ſeinem Vater. 
Der Agent, welcher getödtet worden, iſt Familienvater und ſeit 
1867 auf der Polizeipräfektur angeſtellt. Er wurde nach dem 
Spital Beaujon gebracht, war aber bereits todt, ehe er dort an⸗ 
ekommen war. Nach den offiziöſen Berichten war der Hergang 
olgender: À 

„Heute Morgen um 6 Uhr kam der Pollzeikommiſſar der Batignolles 
Dorville mit zwei Polizei⸗Inſpektoren nach der Wohnung Megys, welcher 
der Theilnahme an einem Komplot gegen die Sicherheit des Staates ange» 
klagt iſt. Dieſes Individuum war einer der eifrigſten Beſucher der Klubs 
und einer der thätigſten Verſchwörer der ‚revolutionären Partei. Als der 
Polizeikommiſſar und ſeine Agenten im zweiten Stock angekommen waren, 
verſuchten fie die Thür zu öffnen, da der Schlüſſel auswendig ſteckte. Sie 
widerſtand aber ihren Bemühungen, da ſie von innen verbarrikadirt war. 
Da der Polizeikommiſſar ihn im Namen des Geſetzes aufforderte, die Thür 
zu öffnen, ſo ſagte er, er werde gehorchen, ohne es jedoch zu thun. Der 
Polizeikommiſſar richtete nun eine zweite Aufforderung an ihn, worauf Megy 
antwortete: „Sie haben mich eingeſperrt.“ Der eine Agent verſuchte nun 
nochmals die Thür zu öffnen, was ihm auch gelang. Als nun der Polizei⸗ 
Kommiſſar und ſeine Agenten eindringen wollten, ertönte ein Schuß und die 
Thür wurde wieder zugeſchlagen, während der Agent Mourot zu Boden 
ſtürzte. Dem Polizeikommiſſar wurde vom Pulver das Geſicht verbrannt 
und die Kugel verwundete ihn auf leichte Weiſe an der Schulter. Alles 
ging in der tiefften Dunkelheit vor ſich. Sofort ſandte der Polizeikommiſſar 
einen der Agenten ab, um einen Arzt und Verſtärkung zu holen. Die letzte ⸗ 
ren kamen (zehn Agenten) faſt ſofort an. Inzwiſchen hatte der Mörder das 
Fenſter geöffnet und rief um Hilfe: „Man ermordet unſeren Bruder, die 
Mörder ſind unten!“ Zugleich deutete er auf den a akepa und die 
Agenten. Die Agenten drangen nun in die Wohnung Megys und bemäch⸗ 
1 — ſich ſeiner Perſon. Er leiſtete nur geringen Widerſtand und ſagte: 
„Thun Sie mir nicht weh! Tödten Sie mich nicht!“ Der Mörder wurde 
ſofort nach der Präfektur abgeführt, wo er ein erſtes Verhör beſtand. Er 
ſoll geſagt haben: „Ich wollte nicht, daß man mich verhaftete. Ich habe 
auf alle Drei geſchoſſen; ich hätte einen zweiten . e en können, 
aber ich wollte es nicht. Man klopfte an meine Thür. e man ein Wort 
ſagen konnte, feuerte ich. Die Piſtole, deren ich mich bedient, habe ich aus 
Egypten mitgebracht, wo ich am Suezkanal arbeitete. Ich habe den öffent⸗ 
lichen Verſammlungen angewohnt. Ich kana nicht ſagen, wo ich am Sonntag 
und Montag war. Ich verweigere jede Auskunft. habe gethan, was ich 
gewollt.“ Als man ihm bemerkte, daß er gewußt habe, daß er verhaftet 
werden würde, antwortete er: Ich habe nichts Weiteres zu ſagen. Ich 


durch mehrere Monate nichts als trockenes Brot zu ſich nehmen. 
Als ihm das Urtheil, Exilirung nach Omsk, mitgetheilt wurde, 
jauchzte er auf, denn er glaubte einem ſicheren Vergiftungstode 
entgangen zu ſein. 

Die größere Anzahl der Verbannten, welche unſer Flücht⸗ 
ling in Omsk antraf, beſtand aus ſolchen, welche zum Heeres⸗ 
dienſt in Sibirien verurtheilt worden waren. Von dieſen blieb 
nach Verbüßung der Strafe ein beträchtlicher Theil in Sibirien 
pag und gründete fih dort eine Exiſtenz, die freilich in der 

ezel dürftig genug war. Viele hätten Lakaien oder Haus- 
meiſter bei den hoheren ruſſiſchen Offizieren werden mögen, 
aber dieſe lehnten ihre Dienſte ab. Sie ſeien — ſagten ſie — 
nicht gewohnt, mit ihren Bedienten höflich umzugehen; mit den 
polniſchen Verbannten aber, die ja zum größern Theil gebildete 
Leute feien, würde ein barſches Regiment unſchicklich fein. So 
verſiegte dieſe Exiſtenzquelle. Unterricht zu ertheilen wurde ihnen 
von Staats wegen verboten. So warfen ſich die meiſten Polen, 
die in Sibirien verbleiben wollten, auf die Erlernung irgend 
eines Handwerke, womit fie ſich ihren Unterhalt erwerben konn⸗ 
ten. Denn an tüchtigen und ſoliden Handwerkern fehlte und 


nur in Geſchäften hier.“ 


fehlt es noch heut überall in Sibirien. 

Wie es mit der perſönlichen Sicherheit auf den Straßen 
der ſibiriſchen Städte beſtellt ſei, das wird uns durch ein kleines 
Abenteuer illuſtrirt, welches dem Erzähler in Omsk begegnete. 
Nirgends grade wie in Omsk find Raub und Plünderung auf 
offener Straße an der Tages- d. i. an der Abendordnung. Da- 
ber auch in dieſer Stadt ſich ſelten ein verſtändiger Menſch des 
Abends aus dem Haufe hinauswagt. Dem Koſaken ift einelgewiſſe 
Vorliebe für dag Eigenthum anderer Leute bekanntlich angeboren; 
der ruſſiſche Feſtungsſoldat kann — zumal in Omsk — Nichts 
dafür, daß ſein karger Sold nicht auf die nöthige Quantität 

ödka ausreicht, und dieſe iſt ihm doch einmal zum Leben uns 
entbehrlich; er hilft ſich, indem er die Börſe ſeines Nebenmen⸗ 
chen für ſeine Bedürfniſſe verantwortlich macht, und die Zivil⸗ 
bewohner von Omsk find ſelbſt wieder ehemalige ruſſiſche Sol- 
daten, die hier den Reſt ihrer Tage verbringen; denen ſteckt die 
Luſt nach Raub und Diebſtahl noch gewohnheitsmäßig in den 
Gliedern. Bei einem ſolchen ausgedienten Soldaten hatte unſer 
Flüchtling — nennen wir ihn Wladislaus — mit. feinem 
Freunde Alfred Wohnung genommen. Dieſe lag hart am Ufer 
des Om in einer der entlegeneren Straßen. Wladislaus mußte 
fi poa Taje in Omsk aufhalten; da er aber im Befip eines 
gefälſchten Paſſes war, den ihm eine Art Unterbeamter — pri- 

zezyk nennen ihn die Nuſſen — ausgefertigt hatte, jo hatte 
er Veranlaſſung, der Polizei möglichft fern zu bleiben. Er hatte 
alſo ſeinen Freund Alfred in den Feſtungstheil der Stadt ge⸗ 
ſchickt, wo einigen Bekannten verſchiedene Mittheilungen gemacht 
werden mußten. Auf dem Rückwege begeznete dem letztern 


ein ſtädtiſch gekleideter Mann, und redete ihn ſchon von 
fern an. 
„Wohin ſo eilig?“ 


Alfred nannte einen Stadttheil. „Ah gut, gut, ſo gehen 
Damit ſchloß ſich ihm der Fremde an, 


wir ja einen Weg.“ 
und Alfred, nichts Arges ahnend, war froh, einen Geſellſchafter 
zu haben, da er ſich ſonſt in dem Gewirr von Gaſſen und 

Gäßchen zu verirren fürchtete. 
„Sind Sie von hier?“ fragte der Omsker. „Nein, ich bin 
Unterdeß führte der ſaubere Begleiter 


unſern argloſen Alfred in die entlegenften Gaſſen, und bald ver» 


lor dieſer jeden Kompaß. In ſeiner Verlegenheit beſchloß ler, 


denſelben Weg, den er gekommen, zurückzukehren, weil er ſich von 


dort aus beſſer zurecht zu finden hoffte. „Adieu“ — rief er daher 
| feinem Nebenmanne zu — „ich muß in die Stadt hinuntergehn, 


nicht hier herauf.“ „Ei was“ faßte ihn der Fremde am Arm 
— eich werde doch wiſſen, wo mein Nachbar Stepanoff wohnt, 
noch ein paar Schritte und Ihr ſeid am Ziel.“ Jetzt fing Alfred 


an, Arges zu ahnen; er wollte ſich losmachen, aber ſchon 


zerrte ihn der Sibirier gewaltſam vorwärts. Vor einem kleinen 
Häuschen, das offenbar dem Straßenräuber gehörte, zeigte fih 
auf Alfreds Hilferuf und des erſtern Pfiff ein Weib. h ihn 
in Frieden, Prokop“ rief ſie, „denn es iſt noch Tag.“ Alfred 
überlief es kalt; blitzgleich fuhr ihm der Gedanke durch den 
Kopf, daß er hier vor einer jener Mörderhöhlen ſtehe, an denen 
alle ſibiriſchen Städte reich find. Mit verdoppelter Anſtrengung 
riß er ſich von ſeinem Gegner los und lief davon. Hinterher 
aber jagte der um ſein Opfer Betrogene und rief mit hallender 
Stimme: „ein Dieb! ein Dieb! haltet ihn!“ . 
Glücklicherweiſe waren ſchon alle Straßen menſchenleer, und 
Niemand kam aus den Häuſern heraus. Zum Theil ſind die 
ſibiriſchen Städter ſolche Rufe gewohnt, und zum Theil wagen 
fie fih bei Aufläufen deshalb nicht auf die Straße, weil ſie als 
Zeugen vor Gericht zitirt werden könnten. Das aber fürchten 


ſie wie das Feuer; denn bei den ſibiriſchen Gerichten koſtet jeder 


Schritt vor den Richter Geld, ob man nun als Kläger, oder 
Verklagter, oder als Zeuge erſcheint. Man kann Abends, auf 
einer Straße in Omsk angefallen, brüllen wie ein Löwe; es 
zeigt ſich keine Hilfe. Alfred beſann ſich; ſchon kam er den be⸗ 
völkerten Stadttheilen näher. Wie? wenn ein Poliziſt den Ruf 
horte und ihn als Dieb verhaftete? Konnte er fih mit dem 
gefälſchten Dokument legitimiren? Entſchloſſen blieb er ſtehn. 
„Was hab ich dir geſtohlen?“ rief er drohend. „Hund, rief der 
Andere, du haſt mir ja aus meinem Gurt einen Beutel mit 
25 Rubeln entwendet. Her damit!“ dabei zerrte er ihn gewalt⸗ 
ſam hin und her. Der Schurke hätte leicht den mit unſäglichen 
Mühen und Aengſten unternommenen Fluchtverſuch unſerer 
beiden Helden vereiteln können. Ein glücklicher Zufall führte 
in dieſem Augenblicke einen e heran, der nach dem 
Grunde des Skandals fragte. Alfred, raſch entſchloſſen, erzählte 
ihin den Hergang und bat ihn, mit in feine Wohnung zu fom- 
men, wo er ſich legitimiren würde. 

Dies geſchah; der Straßenräuber mußte auf Geheiß des 
Wächters ihnen folgen. Wladislaus, der zu Hauſe ſchon über 


das lange Wegbleiben des Freundes ängſtlich geworden war, 
trat den Ankommenden erſtaunt entgegen — Raſch raunte 
ihm Alfrd das Vorgefallene ins Ohr. „Was bedeutet 
dies Alles?“ — rief Wladislaus und nahm eine drohende 
Haltung an. „Wißt Ihr nicht, wer ich bin?“ Dabei zog er 
ſeine gefälſchte Legitimation hervor und zeigte den beiden Fremden 
das Amtsſiegel. Dieſe wurden kleinlaut. Dem gemeinen Ruſſen 
imponirt nichts ſo ſehr als Entſchloſſenheit und Courage. „Am 
hellen Tage gehſt du auf Raub aus, Schurke?,“ „Aber, guädiger 
Herr, es hat mir ja einer einen Beuteli mit Geld getohlen. 
„Noch heut wirſt du ins Gefängniß ſpazieren, weißt du, wen 
du zum Spitzbuben machſt? Ein Wort von mir genügt, um 
dich, Elender, nach Neſchinsk zu ſpediren. „Das änderte die 
ganze Situation. Zerſchmettert bat der folgendermaßen Ange⸗ 
donnerte um Gnade. Der Wächter, der mit der Mütze auf dem 
Kopfe ſtill der Szene beiwohnte, ließ erſchrocken die Kopfbedeckung 
herniedergleiten. Auch ihm imponirte die Fülle der Schimpf⸗ 
worte, die im amtlichen rujfiipen Verkehr zwiſchen dem Vor- 
geſetzten und dem Unterbeamten eine ſo große Rolle ſpielen 
und die Wladislaus energiſch hervorſtieß. „Ich werde fofort von 
dem Vorfall Anzeige machen“ ſagte er reſpektvoll. „Iſt nicht 
nöthig, fiel Wladislaus raſch ein, ich werde es morgen früh 
ſelbſt thun“ „Es muß aber ſofort geſchehen,“ wandte der pflicht⸗ 
treue Beamte ein, unfer Herr Polizeimeiſter hält ſtrenge darauf.“ 
Dieſe Wendung der Dinge kam unſerem Wladislaus ungelegen. 
Es gab nur ein Mittel, um das Uebel abzuwehren — wödka! 
Raſch wurde der Wirth entſandt und eu raſch kehrte er mit 
einer beträchtlichen Flaſche des Zaubertrankes wieder. 

Die Augen des Poliziſten belebten ſich bei dem Anblick, 
ſein reſpektvoll gebücktes Haupt hob ſich unwillkürlich. „Siehſt 
du, rief er dem zerſchmetterten Städter zu, ich habe dir oft ge⸗ 
nug geſagt, dein Treiben wird dich ins Elend ſtürzen.“ Dieſer 
aber lag auf den Knieen und bat um Gnade. Wladislaus 
ſchenkte unterdeß fleißig den Schnaps ein, dem Sünder gab er 
einen Fußtritt, einen Trunk und ſtieß ihn dann zur Thür hin⸗ 
aus. Der Wächter aber blieb bis zum ſpäten Abend und that 
ſich an dem Schnapsvorrath bene. Als er endlich aufbrach, 
ſchlug er ſich reuig an die Bruſt. „Oh — rief er, — ich werde 
ja heut nicht mehr den Rapport erſtatten können! Aber morgen, 
morgen, gleich in der Frühe! Solche Schurken muß man beleh⸗ 
ren!“ „Da mögt ihr uns lange ſuchen“ dachte Wladislaus bei 
ſich und verſchloß hinter ihm die Thür. Noch in derſelben Nacht 
brachen die Flüchtlinge auf. 


wollte nicht, daß man mich daheim verhaftete. r ſchämt Euch alſo, 
> Syr ya v Nacht not 5 um Br zu BA Ihr 2 in 
anditen.“ 

In der geſtrigen Sitzung des geſetzgebenden Körpers legte 
Herr Bourbeau, der ehemalige Unterrichtsminiſter, die Berichte 
uͤber die Projekte der Linken nieder, von welchen das eine die 
konſtituirende Gewalt für den geieppebenden Körper verlangt, 
das andere ein neues Wahlgeſetz in Vorſchlag bringt. Das erſte 
Projekt will die Kommiſſion durch die Vorfrage beſeitigt und 
das zweite verworfen haben. — Das vorgeſtrige Feſt im Hotel 
de Ville, welches der Präfekt Chevreau zu Ehren des Prinzen 
Nopoleon und der Prinzeſſin Clotilde gab, iſt trotz der letzten 
ſtürmiſchen Ereigniſſe ſehr glänzend ausgefallen. Das Feſt be» 
ſtand aus einem Diner und einer Theatervorſtellung, zu welcher 
letzterer ungefähr 1000 Perſonen geladen waren. — Die bei 
Gelegenheit der Unruhen in Marſeille verhafteten Perſonen ſind 
bereits verurtheilt worden. Die Juſtiz ging äußerſt ſchnell zu 
Werke, da die Unruhen erſt am 8. u. 9. ftattfanden. Die Stra⸗ 
fen lauten auf 8, 6, 4 und 3 Monate Gefängniß. Eine wurde 
zu 2 Monaten und ein anderer zu 14 Tagen verurtheilt. 

Paris, 14. Febr. (Tel.) Der geſtern von Jules Favre 
ehaltene Vortrag über die bürgerlichen Pflichten fand bei der 
ſche zahlreichen Zuhörerſchaft ungetheilten Beifall. Favre führte 
aus, daß die Freiheit nicht durch das Mittel hohler Aufwal⸗ 
lungen, ſondern lediglich durch die Macht des Gedankens wie⸗ 
dererobert werden koͤnne. 


nnn 

Madrid. Auf Grund des weitverbreiteten Gerüchts, daß 
Lerſundi einen Feldzug vorbereite, um den Prinzen von Aſturien 
auf den ſpaniſchen Thron zu erheben, hat die Regierung dieſen 
auf Urlaub nach Frankreich gereiſten General aufgefordert, nach 
Spanien zurückzukehren. Ob jene Beſchuldigung gegründet iſt, 
erſcheint noch fraglich. Die Karliften follen auch mit neuen 
Kriegsplänen umgehen, und Rivero, der Miniſter des Innern, 
ſprach dieſen Verdacht in der heutigen Sitzung der Kortes offen 
aus, indem er jedoch hinzufügte, daß die Regierung den Bela⸗ 
gerungszuſtand erſt wieder verhängen würde, wenn ſie ſich einem 
wohlangelegten an delle gegenüber befände. Man ſcheint 
über die portugiefiſche Regierung einigermaßen erzürnt zu fein, 
weil dieſelbe den Umtrieben der Karliſten, welche auf portugie⸗ 
ſiſchem Gebiete, nahe der Grenze, ein Hauptquartier errichtet 
haben, keine Hinderniſſe in den Weg legt. Daß jene Regierung 
von den Karliſten weniger Uebels für ſich ſelbſt fürchtet, als 
von den ſpaniſchen Republikanern, die ſich auf portugieſiſchen 
Boden eflachet haben, iſt freilich leicht zu begreifen. Dieſe 
Republikaner machen nämlich eifrig Anhänger für ihre Idee, 
wobei ihnen die politiſche Aufregung in dem kleinen Königreiche 
in die Hände arbeitet. Die Regierung beabſichtigt daher, fie 
entweder auszuweiſen oder auf die Azoren zu ſchicken. 


Italien. 
Aus Nom wird der „Köln. Ztg.“ unterm 9. Februar ges 
ſchrieben: 

Ein neuer Termin für die Proklamation der erſten Dogmen! Es 
wäre nach der Verſicherung meines Gewährsmanns der vierte Sonntag 
der Faſtenzeit, an welchem die erſten Beſchlüſſe der Väter aller Welt ver- 
kündigt und den Vätern eine Ferienzeit von zwei Monaten gewährt werden 
ſollte. Ein Tag wie Lätare wäre zwar ein gutes omen in nomine, und 
wer ſich zunächſt zu freuen hätte, wären die päpſtlichen Kaffen, die bei der 
täglichen Ausgabe von 3000 Skudi einer nahen Ebbe ent egenſehen dürften. 
Mittlerweile aber wächſt in einem unheilvollen Segenſahe die Fluth der 
Zerwürfniſſe und Schwierigkeiten, und fon die Möglichkeit, daß die von 
der Glaubenskommiſſion zurückzuerwartenden erſten Scheden de fide einer 
neuen Diskuſſton a . — werden dürften, macht die Hoffnung der Kurie, 
wenigftens das Oſterfeſt mit einem erſten Erfolge begrüßen zu können, ſehr 
problematiſch. Es wäre in der That ein Wunder zu nennen, wenn es dem 
von jener Kommiſſion ernannten Ausſchuſſe der Biihöfe von Malines, 
Poitiers und Paderborn gelingen folte, aus einem „opus cum honore 
sepeliendum“ ein Zweites herauszuarbeiten, welches ſofort als lebensfähig 
befunden werden könnte. Es wäre merkwürdig, wenn die offiziellen Kan⸗ 
didaturen, durch welche unliebſame Geiſter aus jenen vier Kongregationen 
ausgeſchloſſen wurden, dei dieſer Gelegenheit nicht bittere Früchte face. 
ſollten. Eine andere bittere Frucht des von den Infallibiliſten eingeſchlage 
nen Verfahrens, den Kampf um die Unfehlbarkeit auf außerkonzil ariſchem 
Boden der Entſcheidung nahe zu bringen, zeigt ſich bereits mit jedem Tage 
deutlicher, ich meine die unerwarteten Uebergänge von Seiten der italieniſchen 
Brälaten zu den Gegnern des Dogmag. Daß die Kurie einen Abfall vieler 
ſüditalieniſcher Biſchöfe als ausgemachte Sache anfieht, habe ich bereits ge 
meldet; ich kann heute hinzufügen, daß auch der plemonteſiſche Episkopat 
eine determinirte Stellung gegen die Prätentionen der Kurie einzunehmen 
beginnt, eine Bewegung, an deren Spitze der Biſchof von Biella ſteht, 
unterſtützt von dem Erzdiſchofe von Turin und dem Biſchofe von Pinerolo. 
Sie erlauben mir, in Baranthefe hier einzuſchalten, daß ich ſchon vielfach 
der Verſicherung begegnet bin, daß bei einem großen Theile des italienifchen 
Klerus eine tiefe Abneigung gegen die weltliche Herrſchaft des Papſtes 
herrſcht. Wenn die Wurzeln einer folgen Geſinnung hauptſächlich in patrios 
tiſchen Gründen zu ſuchen find, jo könnte das Konzil mit allen durch das- 
ſelbe angeregten Fragen und Erwägungen leicht dahin führen, daß bei einem 
größeren Theile der Biſchöfe eine Stimmung überhand nahme, welche der 
deabſichtigten Dogmatifirung derſelben geradezu feindlich würde. Die Rede 
geht bereits von einem Poſtulatum, welches auf gleichmäßige Berückſichti⸗ 
gung aller Nationalitäten bei Wahl oder Vorſchlag der zu wählenden Kar- 
dinäle durch die Biſchöfe ꝛc. zielen, Propoſitionen, deren Einfluß auf die 
Beſetzung des päpftlichen Stuhles und der weltlichen Herrſchaft ſelbſt Nie- 
mand verkennen kann. In ſolchen Fällen wird die Kommiſſion der Poſtu 
lata e Zweifel ihre Schuldigkeit thun, aber was fie nicht hindern kann, 


iſt, daß die Prälaten ihr freies Wort in den Kongregationen erheben und 
unter ſich auf privatem Wege ihre Anſichten über die wahren Bedürfniſſe 
In diefer Hinſicht entfalten einige Bifhófe eine 


der Kirche austauſchen. 
anz erſtaunliche 10 1 805 und allen voran geht Dupanloup, in deſſen 
Bohnung nicht weniger als zwölf Schreiber, meift oder ohne Ausnahme 
Theologen, in unausgeſetzter Beſchaftigung find. t 
om, 13. Febr. (Tel.) Der augsburger „Allg. Z.“ wird 
von hier telegraphirt: Ein von zwei reinigen Kirchenfürſten 
ausgehender Antrag, gegenüber dem Aufſatze Döllingerd über die 
Unfehlbarkeit eine gemeinſame Erklärung zu erlaſſen, wurde in 
einer Verſammlung deutſcher Biſchöfe verworfen. Hauptſächlich 
opponirten Hefele, Eberhard, Haynald, Stroßmaier und Förfter, 
welche erklärten, Dollinger vertrete im Weſen der Frage die An⸗ 
ichten der meiſten — Biſchöfe. Unter entſchiedener Los⸗ 
agung vom Standpunkte der bloßen Inopportunität wurde fer⸗ 
ner konſtatirt, daß die von den Antragſtellern ſchon unterſchrie⸗ 
benen Adreſſen im Grunde gegen die Kirchenlehre ſelbſt gerichtet 
ſeien. Die zwei Kirchenfürſten erklärten deſſenungeachtet, ſich 
von ihren Kollegen (den Adreßunterzeichnern) nicht trennen zu 
wollen. — Der „Köln. 3.“ wird telegraphirt: Migr. Melchers, 
der Erzbiſchof von Köln, hat denjenigen Profeſſoren der theolo⸗ 
giſchen Fakultät zu Bonn, welche die Zuſtimmungsadreſſe unter⸗ 
zeichnet haben, ſeine Mißbilligung ausgedrückt. 


4 
Großbritannien und Irland. 


London, 12. Febr. Ueber den Aufſtand am Red Rider hat 


Monſell, der Unter- Staatsſekretär im Kolonial ⸗Amte, im Unterhauſe die 
Auskunft ertheilt, daß die Veranlaſſung in irriger Auffaſſung der von der 
kanadiſchen Regierung gehegten Abſichten gelegen habe; und hierin ſei auch 
der Grund zu ſuchen, warum die Partei der Aufſtändiſchen ſich geweigert 
habe, den neuen Gouverneur anzuerkennen. Im gegenwärtigen Augenblicke 
ſei man an Ort und Stelle beſchäftigt, die herrſchenden Irrthümer zu zer» 
ſtreuen, und es ſei aller Grund zu der Annahme vorhanden, daß es dem 
Kommiſſar und den Geſandten der kanadiſchen Regierung gelingen würde, 
den Streit ohne weitere Schwierigkeit beizulegen. 


Rußland und Polen. 


22 Petersburg, 10. Febr. Seit einiger Zeit gehen fort⸗ 
während Berichte ein, daß nicht nur Leute aus den ausgehobe⸗ 
nen Dienſtpflichtigen, ſondern auch Soldaten nach Preußen de⸗ 
ſertiren. Man will dieſem Unweſen dadurch zu ſteuern ſuchen, 
daß man das Loskaufsrecht erweitert und den Preis herabſetzt' 
Um bei der abgekürzten Dienſtzeit (von 25 Jahren auf 7 
Jahre) doch auch alte Soldaten zu haben, wird künftig der 
Einſtellern eine niedrigere Abgabe aufliegen und jo der oss 
kauf erleichtert; außerdem werden die Eingeſtellten, wenn ſie 
nach Ablauf eingezogener Verpflichtungen neue Verbindlichkeiten 
eingehen, neben der Loskaufsſumme ihres Einſtellers, auch von 
der Regierung eine Kapitulantenzulage erhalten, die bei der drit⸗ 
ten Kapitulation die Höhe des Soldes errei hen ſoll. — Die 
„Wiedom. Most.” bringt in ihrer geſtrigen Nummer einen Ar- 
tikel über die Vorgänge in Paris und tadelt die Franzoſen, daß 
ſie in ihrem Streben nach einer Umwälzung die Zeit eben ſo 
ſchlecht wie die Mittel zu wählen, verſtänden. Daß der Artikel 
in der Zenſur nicht geſtrichen worden, darf man wirklich bewun⸗ 
dern, denn er protegirt geradezu die Revolution. Wie es ſcheint, 
will man den guten Ruf von Toleranz, den die Regierung 
in Bezug auf konfeſſionelle Verhältniſſe früher hatte und zum 
Theil noch hat, auch aufs politiſche Gebiet übertragen. — 
Am 3. Febr. wurden auf Requiſition der franzöſiſchen Regie- 
rung hier drei Franzoſen verhaftet, die ſeit längerer Zeit als 
geachtete Leute hier ihre Geſchäfte betreiben. Der eine, ein Tech⸗ 
niker, wurde nicht in ſeiner Wohnung vorgefunden und daher 
in der Fabrik, wo er als Werkführer ſeit fünf Jahren fungirt, 
aufgeſucht und verhaftet. 

JWarſchau, 12. Febr. In dem Gouvernement Kaliſch 
werden durch einen eben publizirten Ukas wieder 41 Städte von 
dem Schicksal der Degradirung betroffen. Darunter befindet 
ſich mancher Ort von früherer hiſtoriſcher oder merkantiliſcher Bedeu⸗ 
tung, der jetzt zur Dorfgemeinde wird. Nur die Gubernial⸗ und 
Kreisſtädte werden geſchont; vielleicht kommt auch an dieſe noch die 
Reihe. — Ein anderer Ukas vom heutigen Tage hebt die Zentral- 
Steuerbehörde des Königreiches Polen auf und übergiebt die 
Erhebung der Rübenzucker⸗, Salz- und Tabaksſteuer den Gu» 
bernial⸗Steuerbehörden bis zur Einführung eines gemeinſamen 
Steuergeſetzes für alle ruſſiſchen Provinzen. — Eine durchgrei⸗ 
fende Reform der Polizeiverwaltung ſteht nicht nur dem König⸗ 
reiche Polen, ſondern dem ganzen Zarenreiche bevor. Die 
Grundzüge dieſer Reform ſollen etwa folgende ſein: Erweiterung 
der Befugniſſe der Gouverneure und eine beſtimmte Fixirung 
ihrer Kompetenz gegenüber den ſtädtiſchen Verwaltungsbehörden, 
Aufhebung der Gubernialrezierungen und Kreirung von Guber⸗ 
nialräthen, unmittelbare Unterſtellung aller Polizeibeamten un⸗ 
ter die Kompetenz des Gouverneurs. Es ſcheint, als ob dieſer 
Reform der Wunſch nach einer ſtrafferen Zentraliſation der Po⸗ 
lizei zu Grunde liege, die jetzt zwiſchen den Gouverneuren, den 
Polizeimeiftern der größeren Städte und der Willkür der Kreis⸗ 
landräthe ſich theilt. ; X 

Amerika. 

Toronto, 10. Febr. Der ſtellvertretende Gouverneur von Neu. 
fundland hat der Legislatur einen Verſtoß gegen den verfaſſungsmäßigen 
Brauch vorgeworfen, weil fie ihm den Herrn Bennet als den geeignetſten 
Mann zur Bildung eines Miniſteriums vorgeſchlagen hatte. Die Legislatur 
hat in Folge deffen einen Präzedenzfall für ihr Handeln angeführt, den NMa 
men indeſſen zurückgezogen und den ſtellvertretenden Gouverneur er eine 
Reſolution verſicherk, daß keine Beeinträchtigung feiner Rechte beabſichtigt 
eweſen jet. Das Miniſterium war bei der Sitzung zugegen und wird im 
Amte bleiben. — Prinz Arthur iſt wieder auf kanadiſchen Boden zurückgekehrt. 

Waſhington, 10. Febr. (Kabeltelegr.) In der heuti⸗ 
gen Senatsſitzung hielt Mr. Morton eine Rede Mu Gunſten 
einer Anerkennung der Aufſtändiſchen auf Kuba als kriegführende 
Macht. Das Repräſentantenhaus hat von der Regierung Muf. 
ſchluß über die jüngfte Ermordung amerikanischer Bürger durch 
ſpaniſche Freiwillige in Havanna verlangt. AR 

Rio de Janeiro, 22. Jan. (Tel.) Ribias, Präſident 
der Deputirtenkammer, ift zum Juſtizminiſter, und Diego Velho 

um Ackerbauminiſter ernannt. — Die Nachrichten vom Kriegs⸗ 
ung welche bis zum 8 d. M. reichen, find 1 
Nach Ausſagen von Dejerteuren ſoll fih Lopez mit 4000 Mann 
bei Panadero befeſtigt haben, nach anderen Berichten ſoll er 


ſeine Flucht fortſetzen. 


Norddeutſcher Reichstag. 


1. Sitzung · 

Berlin, 14. Februar. Eröffnung 4½ Uhr. Der Saal, in dem die 
norddeutſche Bundesfahne, das Geſchenk der Deutſchen in Amerika, ange⸗ 
bracht iſt, iſt nur mäßig beſetzt. Die ſächſiſchen Mitglieder ſind durch ihren 
Landtag zurückgehalten. 1 Albrecht und General v. Moltke ſind anweſend. 
Graf Bismarck und Präf. Delbrück nehmen am Tische des Bundesraths Platz. 

Der bisherige Präfident Dr. Simſon übernimmt auf Grund des $. 
1 der Geſchäftsordnung und bis zur definitiven Konftituirung des Hauſes 
proviſoriſch den Vorfig und ernennt die Abgg. Cornely, Graf Arnim. Boy- 

enburg, Tobias und von Puttkammer (Frauſtadt) zu Schriftführern. Der 
Bundeskanzler hat ein Exemplar der Nr. 3 des Bundesgeſetzblattes für 1870 
überfandt, in welchem die Ernennungen der Bevollmächtigten zum Bundes. 
rathe bekannt gemacht ſind. Ein weiteres Schreiben des Bundeskanzlers 
theilt über die ſeit Schluß der letzten Seſſion eingetretenen Mandatserledi⸗ 
ungen Folgendes mit: Erloſchen, beziehentlich niedergelegt find folgende 
Mandate: 1) in Preußen das des Abg. v Hagemeister (J. Stralſunder⸗Wahl · 
kreis), Graf Stolberg- Wernigerode, ( fije € , Waldeck (3. Minden), Camp- 
hauſen (12. Düſſeldorf), Bernhardi (3. He en, v. d. Goltz (I. Minden), 
v. Seydewitz (3. Merſeburg), v. d. Heydt (4. Erfurt). 2) Im Großherzog ⸗ 
thum Heſſen das Mandat des Abgeordneten Graf Solms. Laubach (3. ahl ⸗ 
bezirk); 3) im Großherzogthum Mecklenburg Schwerin das Mandat des Abg. 
Graf Baſſewitz; 4) im 3 Braunſchweig das Mandat des ni A 
Heinemann (2. Wahlbezirk); im Ganzen 11 Mandate. Von erfolgten Neu, 
wahlen ſind bis ve befannt geworden, 1) in Preußen: Abg. v. ‚Hagemel 
fter (1. Stralſunder), Graf Pfeil (4. Breslauer), v. Heine (7. Liegnitzer), 
Hammacher (4. Merſeburger), Fehr. v: d. Golß (1. Mindener), Niendorf 
(3. Mindener), Aegidi (7. Düfjeldorfer), Seyffarth (11. Düſſeldorfer), Sybel 
(5. Trier), Graf Solms-Laubach (3 Heſſiſcher Wahlkreis). 


Die Verlooſung in die Abtheilungen findet ſtatt. 

Um zu konſtatſren, ob das Haus beſchlußfäyig ift, wird auf Grund des 
$. 7 der neuen Geſchäftsordnung der Namensaufruf vorgenommen, der die 
Anweſenheit von 111 Abgeordneten ergiebt. Da zur Beſchlußfähigkeit 149 
gehören, fo fehlen an derſelben 38, und kann das Haus daher heute noch 
nicht Beſchluß über die nächſte Sitzung faſſen, in der die Präſidentenwahl 
erfolgen ſoll. 

Zur Vertheilung werden heute Abend folgende Vorlagen kommen: 1) 
das Strafgeſetzbuch; 2) Penſſonsgeſeßz für untere Milttärperſonen der ſchles⸗ 
eee Armee; 3) Schuß des Urheberrechts der muſikaliſchen 
Werke und der Werke der bildenden Kunſt; 4) Schutz der Photographien 
gegen unbefugte Nachbildung; 5) Vertrag mit Baden wegen mehfelfeitiger 
Gewährung des Rechtsſchutzes. Noch nicht gedruckt find die Vorlagen be- 
treffend das Eheſchließungsrecht der Konſuln, den Erwerb und Verluſt des 
Bundesindigenats und den Unterſtützungswohnſitz. 

Schluß 5¼ Uhr. Nächſte Sitzung Dienſtag 1 Uhr. 


Lokales und Probinzielles. 
Poſen, den 15. Februar. 

— Die Handelskammer beſchäftigte ſich in ihrer jün 
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e k. Polizeidirektion ſchlägt vor, die Marktpreiſe nicht nur na 
Maaß ſondern auch nach Gewicht feſtzuſtellen. Nach Abfalup pl 5 
gepflogenen Erörterungen mit der Marktkommiſſion erklärt ſich die Kam- 
mer mit dem Vorſchlage einverftanden und beſtimmt für die verſchiedenen 
Getreidearten folgende Gewichtsnormen pro Scheffel, und zwar: für Wei- 
zen 84 Pfd. für Roggen 80 Pfd., für Gerſte 74 Pfd., für Hafer 50 Pfd., 
für Erbſen 90 Pfd., für Delfaaten ran und Rübſen) 74 Pfd., für Buch ⸗ 
wetzen 70 Pfd. und für Kartoffeln 1 E jar Gleichzeitig empfiehlt die 
Kammer in Anbetracht des ſtatthabenden Marktverkehrs in Wicken und Lu⸗ 
pinen auch diefe Produkte zur Preisfeſtſtellung gelangen zu laffen, und 
zwar ebenfalls nach Maaß (pro Scheffel) und nach einem gleichmäßigen 
Scheffelgewichte von 90 Pfd., dagegen Butter, Rüdöl, Stroh und Heu, da 
ein eigentlicher Marktverkehr in dieſen Artikeln nicht ſtattfindet, von Seiten 
der Marktkommiſſion nicht notiren zu laſſen. — Die ftändige Kommiſſion 
der Produktenbörſe in Berlin hatte mit 7 auf die bevorftehende Gin- 
führung der neuen Ma aß⸗ und Gewichtsordnung ſehr weſentliche 
Aenderungen der Ufancen für die an den Börſen verkehrenden Produkte 
proponirt. Die Kammer wird erſt nach Eingang der von mehreren ande⸗ 
ren, durch Gleichartigkeit der Intereſſen an dem Gegenſtande betheiligten 
Handelsplätzen erbetenen Informationen, ihre Beſchlüſſe faſſen. — Das Bor- 
ſteheramt der Kaufmannſchaft in Königsberg zeigt das dortſeitige Vorgehen 
wegen Einberufung des Zollparlaments und Vorlagen an daſſelbe zum 
Zwecke der Herbeiführung einer fernerweiten Reform des Tarifs wie indbe- 
fondere der Aufhebung des Roheiſen⸗Eingangszolles, mit dem Wunſche an, 
daß auch von hieraus der betreffende Antrag unterſtützt werden möge, 
Die Kammer beſtimmt ſich, da nach den inzwiſchen eingegangenen 
verläßlichen Mittheilungen der Zuſammentritt des Zollparlaments für das 
laufende Jahr in geſicherte Ausſicht genommen iſt, dafür unmittelbar bei 
der Eröffnung deſſelden wegen einer durchgreifenden Zarif-Reform zu pe 
titioniren. — Die Vorſteher der Kaufmannſchaft in Stettin theilen einen 
Abdruck des ihrerſeits in Betreff der Zollkreditfriſt an den Herrn 
Finanz⸗Miniſter gerichteten erneuerten Vorſtellens mit dem Anheimſtellen 
den dacin geſtellten Antrag dieſſeits zu unterftügen. Diek Kammer 
findet fih, übereinftimmend mit ihrem früherem Beſchluſſe, nicht veranlaßt, 
Schritte in dieſer Angelegenheit zu thun. — Der bleibende Ausſchuß des 
Deutſchen Handelstages bringt zur Kenntniß, daß die nächſte um- 
faſſende Frage, deren Diskuſſton beabſichtigt wird, das Bankweſen be- 
treffe, und legt gleichzeitig behufs Zuſammenſtellung eines vollſtändigen 
Materials, eine Anzahl von einſchlägigen Fragen zur Beantwortung vor. 
Die Kammer bringt vorerſt die been fehe ehe an die Sig 
der behufs Aeuß ur Vertheilun m au won 
ben vom Menn eee ane e Spirita 
e attfindenden umfangreichen ritus. und Sprit⸗ 

Ex port hat die Kammer Veranlaſſung Sue wegen einer — 5 
hieſigen Oberſchleſiſchen Bahnhof zu errichtenden, für Expedirung von Sprit⸗ 
und Spirituoſen ins Bollvereind-Ausland beſtimmten ſteueramtlichen Stelle 
bet dem Herrn Finanz⸗Miniſter dringend vorſtellig zu werden. — Der 
Herr Ober⸗Präftdent theilt auf das Vorſtellen der Kammer in pere Sea 
Eiſenbahnprojekts Poſen-Schneidemühl⸗Reuſtettin⸗Bel⸗ 
gard⸗Col berg den Erlaß des Hrn. Handels- Miniſters mit, nach 
welchem der Letztere zur Anfertigung der Vorarbeiten für eine Etſenbahn 
von Belgard nach Neuſtettin auf Staats⸗Koſten bereits Auftrag erteilt hat, und 
die Vorarbeiten für die von Neuſtettin über Schneidemühl nach Poſen weiter 
zu führende Bahn ausführen zu laſſen ſich bereit erklart, ſobald die erfor- 
derlichen Geldmittel verfügbar fein werden, was zur Zeit noch nicht der 
Fall ift. — Hinſichts der Befugniſſe, mit denen das feit dem 1. Juli v. J. 
zu einem Zollamt I. Klaſſe erhobene bisherige ruſſiſche Zollamt II. 
Klaſſe zu Stupce ausgeſtattet worden ift, äußert ſich der Herr Provinzial ⸗ 
Steuer⸗Direktor wie folgt: 1) Nach Polen über Slupee können alle zol- 
freien, ſowie alle in dem neuen augen Zolltarif vom 5. Juli 1868 als 
zollpflichtig 1 a hil Waaren mit Ausnahme: a. der Gegenſtände, deren 
Einfuhr nach Rußland überhaupt verboten ift, als 1 Splelkarten, 
Kriegsgeräthe 2c, b. von vollſtändigen Majchinen- und Tabakfabrikaten, ein- 
ehen und erhalten dort, mit Ausnahme der gedruckten und geſchriebenen 
Bücher, Manuſkripte, Zeitungen ıc. welche der Genſur in Warſchau unter⸗ 
worfen find, ihre ſchließliche Abfertigung. 2) Nach Preußen über Slupce 
dürfen alle Waaren ausgeführt werden. 3) Mit dem Zollamte in Slupcee 
ift ein Padhof verbunden, in welchem Waaren drei Tage unentgeltlich lagern 
dürfen. 4) Zollkredit wird nicht gewährt. 5) Die Abfertigung der Waaren 
reſp. der Gewerbetreibenden gericht mit Ausnahme der Zeit von 
12 Uhr Mittags bis 2 Uhr Nachmittags, ſowie der Sonn. und Feſt⸗ 
tage, von Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang. In der Nacht werden 
nur — Hebammen und Geiſtliche, welche Kranke beſuchen, eppedirt. 
Reiſende, welche nicht zu den Gewerbtreidenden zählen, werden auch an 
Sonn · > Befttagen abgefertigt. b) Perſonen, welche über Slupce nach 
Rußland reifen und ſich nur kürzere Beit in einem hoͤchſtens nur dret Mei- 
len — der Grenze belegenen Orte aufhalten wollen, müſſen einen vom 
Landrath des betreffenden dieſſeitigen Kreiſes ausgeſtellten auf vierzehn 
Tage gültigen Legitimationsſchein bet ftd führen ; anderen Perſonen tft 
der Aufenthalt in Rußland nur auf Grund eines vom ruſſiſchen Konſul 
viſirten Paſſes geſtattet. — Von den fonftigen eingegangenen Schriftſtücken 
und Drucſachen wurden das von dem Vorſtande der in dieſem Jahre 
während der Sommermonaten in Kaſſel ſtattfindenden Allgemeinen Indu 
ſtrie⸗Ausſtellung überſandte Programm zu derſelben, und das Schreiben 
des Kaufmanns F. Peil in Köln, betreffend feine Reife nach Cchina und Ia- 
pan zu dem Zwecke, direkte Verbindungen mit dortigen Handels häuſern anzu⸗ 
knüpfen um den Erzeugniſſen deutſcher Induffrie dortſeldſt Eingang zu verſchaffen. 
welches Vorhaben von dem Herrn Handelsminiſter und dem Bundeskanzler ⸗ 
amte empfohlen worden, durch Aushang an der Börfe zur Veröffentlichung 
gebracht; endlich wurden die Verhandlungen des Jentralvereins i Hebung 
der deutſchen Fluß- und Kanalſchifffahrk vom Oktober v. J. mit der 
gleichzeitigen nee vorgelegt, daß die Intereſſen des Vereins durch 
das in Berlin erſcheinende Wochenblatt „Die Waſſerſtraße“ vertreten werden, 
auf welches Letztere zu abonniren beſchloſſen wird. — Die übrigen zur Erle- 
digung gekommenen Gegenſtände betrafen perſönliche, oder Angelegenheiten 
von keinem allgemeinen Intereſſe. 

— Un tzung von Armen. Am Sonnabende fand im Ma- 
giftrats-Sigungsfaale eine Konferenz der Mitglieder des Komites, welches 
zur Unterftügung der Armen zuſammengetreten ift, ſowie der meiften Ar 
men. Bezirks vorſteher ſtatt. Es wurde, wie verlautet, der Beſchluß gefaßt, 
die Besirksvorſteher zu autoriſtren, aus den ihnen zur Dispofition gestellten 
Mitteln die Armen nach Kräften zu unterſtützen. 

— Jubiläum. Das Weſtfäl. Füſtlier⸗Regiment Nr. 37 beging am 
12. v. M. die Feier ſeines 50 jährigen Beſtehens, wozu nicht nur jämmtliche 
Offiziere des Regiments ſich einfanden, ſondern auch eine ziemlich große 
Anzahl von Offizieren aller Grade, in und außer Dienſt, die einmal die 
Nummer des Regiments getragen hatten. Am 11. Abends kamen die Theil- 
nehmer des Feſtes zu einer kameradſchaftlichen Begrüßung in den nach der 
Wilhelmsſtraße zu gelegenen Räumen des Bazars zuſammen. Am 12,, dem 
Feſttage, Morgens 11 Uhr, war im Volksgarten⸗Saale dalle Manne U, 
wo der Oberſt des Regiments, v. Heinemann, zu der aufgeftellten Mann haft 
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in wahrhaft erhebenden Worten über die Bedeutung des Tages und 
die an demſelben zu faſſenden Vorſätze ſprach. Das Feſt für die Mannſchaft, 
welches in den Räumen des Volksgarten Saals Abends ſtattfinden ſollte, 
mußte der eingetretenen Kälte halber auf eine günſtigere Jahreszeit verſchoben 
werden. um Uhr verſammelten ſich die Feſtgenoſſen zu einem Diner im 
oßen Saale des Bazars, der zu dieſem Zwecke einzig in ſeiner Art und 
Böchft nnig dekorirt war. Der älteſte unter den anweſenden Gäſten war 
ein Bee Bürger, der Bäckermeiſter und Feldwebel a. D, Herr Hunger, 
welcher dem genannten Regimente bei ſeiner Exrichtung im Jahre 1820 
überwieſen wurde. Ueber die verabfolgten Speiſen und Getränke herrſcht 
nur ein Urtheil; Herr Magnuſzewicz, aus deſſen Küche und Keller das 
exquiſite Diner geliefert wurde, hat abermals gezeigt, daß er feine Gäfte in 
jeder Hinſicht vollkommen zu befriedigen weiß. Mehr als 30 Telegramme, 
die aus allen Theilen der Monarchie eintrafen, verſetzten die Tiſchgeſellſchaft 
in eine freudige, gehobene Stimmung. Mit ſtürmiſchem Beifall wurde nae 
mentlich der Glückwunſch Sr. Kgl. Hobel, unſeres allwerthen Kronprinzen, 
an ſeine braven Kampfgenoſſen von 1866 begrüßt. Das Hoch auf den Aller⸗ 
öchſten Kriegsherrn, Se. Majeſtät den Kontai brachte der hohe Chef des 
Senf. Füſtlier⸗Regiments Nr. 37, Se. ah der kommandirende 
General v. Steinmetz aus, und zwar nicht im franzöſiſchen Schaumweine, 
ſondern im goldenen Saft deutſcher Reben. Nicht unerwähnt darf bleiben, 
daß der Kondttor Hr. Wolkowitz das Ai de des 37. Regiments durch 
einen in der That großartigen Tafelaufjag überraſchte. Derſelbe barg in 
feinem Innern einen rieſigen Baumkuchen, deffen Aufſatz das Denkmal en 
miniature vorftellte, welches im kommenden Juni eine große Zierde unſeres 
Wilhelmsplatzes werden wird. Gegen 8 Uhr endete das Diner. Wir hatten Abends 
noch mehrfach Gelegenheit, aus den Worten der Feſtgenoſſen zu entnehmen, 
daß der 1. Febr. 1870 ihnen fürs ganze Leben eine angenehme Erinnerung 
leiben wird. j 
4 — Konzert. Am 14. d. Mts. war von der Direktion der hieſigen 
Kaſinogeſellſchaft eine muſikaliſche Abendunterhaltung in Sterns Hotel 
veranſtaltet worden, zu welcher einige Muſiker von Fach aus Berlin berufen 
waren; namentlich die Klaviervirtuoſin Frl. Holländer und der Konzertjänger 
r. v. d. Oſten. Frl. Holländer ſpielte mit Ocheſterbegleitung ein Klavier- 
onzert in Es- dur von Beethoven, und eine große Polonaiſe von C. M. 
v. Weber, bearbeitet von Lißt. Herr v. d. Often trug vor die Adelaide“ von 
Beethoven, nebft einigen andern Liedern, z. B. „den Freund“ (Mondſchein) 
von Taubert. Von beſonderer Wirkung waren die beiden Ouvertüren zu 
„Olympia“ von Spontini und zu den „Abenceragen“ von Cherubini, geſpielt 
von der Kapelle des 6. Inf. - Reg., unter Leitung ihres Muſikdirektors Hrn. 
pold. Auf das Konzert folgte ein be das ſich bis zum frühen 
orgen ausdehnte. Dem Konzert und Ball wohnten bei der kommandi⸗ 
renden General Herr v. Steinmetz und die übrige Generalität, der Herr 
Oberpräſident Graf v. Königsmark und mehrere Gutsbeſitzer aus der Provinz 
mit ihren Damen. Die Arrangements der Direktion fanden allgemeinen 
Beifall. 
9 Aus der Freudenreichſchen Eſſigfabrik, deren Inneres in 
der vorigen Woche ausbrannte, wird gegenwartig der noch rauchende Bau. 
ſchutt ausgeräumt. Das Erdgeſchoß des Gebäudes, in welchem ſich einige 
gefüllte Spiritusfäſſer befanden, war übermölbt und iſt vom Brande ver⸗ 
ſchont geblieben. Dagegen iſt das erſte Stockwerk, welches die Fabrik ent- 
125 nebſt den beiden Stockwerken darüber und dem Dachſtuhle total aug- 
gebrannt, und ſind nur die ſtarken Umfaſſungsmauern des Gebäudes erhal- 
ten geblieben. Das Holzwerk in demſelben war, gemäß der früheren Be 
mmung des Gebäudes als Zeughaus, außerordentlich ſtark. Das Feuer 
in dem erſten Stockwerke zum Ausbruche, und zwar, wie vermuthet 
in Folge farter Heizung behufs Erzielung der zur Eſſigbildung noth- 
22 1 Wie verlautet, wird in dem Gebäude aufs Neue 
eine 4 eingerichtet werden. 
S. But, 12. Gebr. [Stadtverordeten⸗Einführung. Schule.] 
Die am 24. Nov. v. J. hier ſtattgefundene Stadtverordneten Erſatzwahl 
b die Beftätigung erlangt, und fand am vorigen Sonntag die Einführung 
É ewählten reſp. neugewählten Stadtverordneten ftatt. Der feit vie- 
len Jahren fungitente Stadtverordnetenvorſteher, Vorwerksbeſitzer Dr. Pawlow⸗ 
‚si, priait, sno im laufenden Jahre wieder den Vätern der Stadt — 
Bei de oliſchen Schule ift eine 4. Klaſſe eingerichtet worden. Zum 
Lehrer in derſelben iſt Hr. Paſzwinski gewählt und von der kgl. Regierung 
deſtätigt worden. Seine Einführung fand am vorigen Dienſtag ftatt, 

g. Mur. Goslin, 8. Februar. [Konzert. Wohlthätigkeit. 
Wahl⸗Einführung. Telegraphenſtation.] Die Gebr. Schnepp et 
Comp. aus Karlsbad in Böhmen gaben vorgeſtern in dem geheitzten Saale 
des Kaufmanns Hrn. Koch ein Konzert. Daſſelbe war trotz des ſtarken 
Froſtes ziemlich beſucht. — Die armen hieſiger Stadt werden von der bie 
figen Kämmereikaſſe mit nicht unbedeutenden Geldunterſtützungen und Nah- 
rungsmitteln verſehen. Dies it um fo höher anzuſchlagen, als die Kom- 
mune ohnehin ſchlecht ſituirt ift. Der Herr Ritterſchaftsrath v. Winter- 
feld auf Schloß Mur. Goslin, hat auch in dieſem Jahre den biefigen Ar- 
men eine größere Quantitat Holz verabreicht. Einige Damen hieſiger 
Stadt haben es ſich zur Aufgabe geſtellt, eine Speiſeanſtalt zu errichten, 
in der Armen ohne Unterſchied der Konfeſſton warme Speiſe verabreicht 
wird. Die Bemittelten Bewohner unſerer Stadt und Umgegend haben 
mit größter Bereitwilligkeit größere Beiträge zur Förderung dieſes Untere 
nehmens gezeichnet. — In der vor Kurzem hier abgehaltenen Bohl 
von Repräſentanten der hiefigen jüdiſchen Korporation find einſtimmig die 
Herren Marcus Kasper, Carl Cheym, David Jonas und Hirſch Flanter 
neu und wiedergewählt worden. Die im Monat Dez. v. J. neu reſp. wie 
dergewählten ev. Schulvorſteher Bäckermeiſter Krug und Tapator Bock find 
vor Kurzem durch unſeren Bürgermeifter Herrn Harhe im Beiſein des 

errn Schulinſpektors in ihr Amt eingeführt worden. — Obgleich der hie · 
ge Ort über 1500 Einwohner zählt, und in nächſter Nähe größere Beſitzer 
vorhanden find, fo fehlt hier immer noch eine Telegraphenſtation. 

D Rogafen, 9. Februar. [Erfroren. Erdriß. Städtaſch e 
Lazareth. Neufundländer. Amerikanerdall.] Die 3 
Rike bat auch hier ſchon einige Opfer gefordert. In der Nacht 2 ; 
um 5. d. M. erfror auf dem Heimwete von hier nach Jankendorf der 
— R., ferner iſt ein Knabe von ca. 14 Jahren erfroren gefunden 
worden. — Als Folgen der Zuſammenziehung durch die ſtarke Kälte bellen 
ſich hier mehrfach Riſſe der Erdrinde. Am 6 d. Mis. Abends 11 Uhr 
wurde ein Theil der Bewohner der Poſener Straße durch eine ſtarke De- 
tonation und Vibration der Häuſer aus dem Schlummer geweckt, ſo daß 
Biele, die ſich die Urſache dieſer Erscheinungen nicht erklären konnten, ans 
fangs an ein Erdbeben glaubten Am anderen Morgen zeigte fih eln ca. 
einen Zoll breiter und 4 Fuß tiefer Riß, der quer über die ganze, 25 
Schritt breite Straße ging und ſich ſelbſt an den beiden gegenüberliegenden 

auſern durch bas Fundament bis zum Dache hinaufzog. Nicht blos die 
rde, ſondern auch die Pflafterfteine waren theilweiſe mitten durchgeriſſen. 
— Unſer ſtädtiſches Lazareth gehört feiner jetzigen Einrichtung nach zu den 
beſſeren Anſtalten unſerer Stadt und dürfte wohl kaum von den ahnlichen 
Infituten anderer Kommunen, welche fo wenig Mittel wie Rogaſen bes 
he; übertroffen werden. Die Stadt hat ein eigenes Haus zu dieſem 
weckt gekauft, welches im Parterregeſchoß 3 Krankenſtuben, die Wohnſtube 

ad Küche des Krankenwärters, und im 1. Stock! Krankenzimmer ente 
Vorläufig ſind nur zwei Stuben mit 8 Krankenbetten eingerichtet. 
0 der Kreis will für feine Koſten und zu feiner A eine Stube 
mit vorläufig 6 Betten ausſtatten und jährlich 80 Thlr. Zuſchuß zahlen; 
dies iſt für unſere Verhaltniſſe eine annehmbare Unterſtuzung und würde 
alsdann der Krankenwärter für die forgfältige Ausübung feiner Funktionen 
höheren Lohn erhalten können; bis jept erhielt derfelbe nur 5 Sgr. 
Verpflegungskoſten pro Tag und Kranken, freie Wohnung, Holz und Licht. 
Dirigirender Arzt iſt in dieſem Jahre Dr. Küß. — Vor ca. 14 Tagen lief 
ein großer, ſchwarzer Neufundländer⸗Hund mit einem Fuhrwerk aus Poſen 
mit und wurde als herrenlos der hieſigen Polizei gemeldet. Durch die Ho- 
lizei wurde der Fund in hieſiger Stadt bekannt gemacht und da fih Nie- 
mand meldete, wurde derſelbe am 8. d. M., nachdem er von einem Mau 
rermeiſter auf 3 Thlr. abtagirt war, gerichtlich für 9 Thlr. durch Auktion 
verkauft. Der Hund war von auffallender Schönheit und Größe und hatte 
eine Marke mit der Nr. 290. — Künftigen Sonntag findet ein Amerika 
nerball ſtatt, welchen die aus Amerika hierher Zurückgekehrten, veranſtalten. 

Stenfjewo, 12. Febr. [Wohlthätigkeit.] Geſtern und heute 
wurden die Weligen Armen reichlich mit Geld, Holz und Lebensmitteln vers 
ehen. Die Noth ift dadurch wenigſtens für einige Tage gelindert. Den 

erren Baarth aus Modrze und Pegel aus Strykowo Aab für ihre edle 
eilnahme an dem durch die Wikterung verurſachten Elend unſerer Armen 
der Dank aller Menſchenfreunde. Ihnen ſtehen würdig die bemittelten Gin- 


wohner unſerer Stadt zur Seite, die fleißig kollektiren und ganz hübſche 
Beträge unter die Armen vertheilen. 

—e— Bramberg, II. Febr. [Schulſchluß. Ar menweſen. 
Kohlenoxyd. Cichorienſtraße. Beförderung. Lazareth.] Wegen 
der grimmigen Kalte der letzten Tage war der Unterricht in der hieſigen 
ſtädtiſchen Tochterſchule mehrere Tage hindurch ausgeſetzt und iſt erſt geſtern 
wieder aufgenommen worden. In den anderen Schulen wird ſeit einigen 
Tagen mit dem Unterricht ert um 9 Uhr begonnen. — Von Wohlthätern, 
wie man fie an anderen Orten hat, hört man hier nichts, auch verkautet 
nicht, daß der hier beſtehende Armen- Unterſtützungs⸗Verein ſich Seitens der 
bemittelten Einwohnerſchaft einer regeren Theilnahme zu erfreuen hätte. 
Der Verein würde bei größerer Betheiligung Privater gewiß Segen ver- 
breiten, da er ſich die Aufgabe geſtellt hat, die Haus- und Straßen⸗Beitelei 
vollſtandig zu beſeitigen. Das Armen ⸗Directorium foll die Armen Bezirks⸗ 
Vorſteher autoriſirt haben, dort wo es nothwendig erſcheinen folte, zur 
Beſchaffung von Heizungsmaterial außerordentliche Unterſtützungen auf die 
Armenkaſſe anzuweiſen. — Wiederholt hört man von Erkrankungen in 
Folge Einathmens von Kohlenozyd; in einem Falle find fogar vor einigen 
Tagen aus einer auf einer hieſigen Vorſtadt wohnenden Familie drei Per- 
ſonen verſtorben Stets waren die Ofenklappen zu zeitig geſchloſſen. Es 
kann nicht ernſilich genug vor dem g frühen Schließen der Ofenklappen 
gewarnt werden. — Einem großen Uebelſtande ſoll nach einem geſtern von 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung gefaßten Beſchluſſe durch Beſeitigung 
des in der Cichorienſtraße befindlichen Senkbrunnens abgeholfen werden. 
Abgeſehen von der durch feine Aus dünſtungen ſowie durch die vor dem 
ſelben ſich anſammelnden Unreinlichkeiten deſonders an warmen Tagen, für 
die Anwohner hervorgerufenen Unannehmlichkeit verurſachte ſeine Entleerung 
der Stadt nicht unerhebliche Koſten. Die Straße ſelbſt ſoll höher gelegt 
und der Abfluß durch eine nach dem Kanal zu führende Drume geſchaffen 
werden. — An unſerer Realſchule it der ordentliche ehrer Dr. Kleinert 
zum 5. Oberlehrer befördert worden. — Im hiefigen Stadt-Lazareth haben 
ſich Anfangs d. Mts. 36 Kranke befunden, ein Minimum, was in ſani⸗ 
tätiſcher Beziehung recht erfreulich iſt. á 

X Czerniejewo, 11. Jebruar. [Kälte. Melioration.] Der 
großen Kälte wegen find bei uns die ſtädtiſchen Schulen geſchloſſen, ebenſo 
die Landſchulen der Umgebung. — mit der Melioration des Blüß- 
chens Wrzesnica, welches ſich langs unſerer Stadt hinziebt, wird ſtark vor: 
geſchritten. Die Koſten der Entwäſſerung der Wieſen find auf 3000 Thlr. 
und die der Bewäfferung auf 21,000 Tyle. veranſchlagt. Dieſe Summen 
folen in 20 Jahren aufgebracht werden, was den Intereſſenten um fo leich 
ter iſt, als ſie auch einen bedeutenden Nutzen von dieſem Werke ziehen mwer- 
den. Die Kartenanſchläge und ſonſtige nöthige Tabellen hat die tgl. Re 
gierung auf Staatskoſten bereits anfertigen laſſen. 

+- Czerniejewo, 12. 8 br. [Armenküche. Apotheke.] Wie 
überall, herrſcht auch bei den hieſigen armen 1 reſp. Einliegern 
große Noth während der anhaltenden Kälte. Es iſt daher dankenswerth, 
daß von Polizei wegen von nun an ſämmtliche hilfsbedürftige Arme aus 
einer öffentlichen Armenküche geſpeiſt werden. — Unſere Stadt und Umge- 
bung wird endlich eine Apotheke dekommen. Der Gründer derſelben fol 
Herr Graf S fein und haben wie verlautet, bereits die nå- 
deren Rückſprachen mit ihm deswegen ſtattgefunden worden. Ob ein be- 
ſtimmtes Gebaude dazu errichtet, oder ein hiezu geeignetes Haus gemiethet 
werden ſoll, iſt noch nicht bekannt. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 

Berlin, 11. Febr. [Perſonenverkehr auf den preußiſchen 
Eiſenbahnen.] Nach den angeſtellten Ermittelungen zählt dei dem 
Perſonenverkehr auf den preußiſchen Eifenbahnen die dritte Klaſſſſe die 
meiſten Paſſagiere. Im Jahre 1868 wurden auf den Staatsbahnen in 
den Wagen dritter Klaſſe über 7 Mill Paſſagtere, oder über 49 Prozent 
der geſammten Paſſagiere, dagegen in deen vierter Klaſſe gegen 5¼ Mill. 
oder faſt 36 Prozent, in denen zwetter über 2 Mill oder 14 Prozent, und 
in denen erſter Klaſſe 160,296 oder erate über 1 Prozent llefordert. Bei 
den Einnahmen aus der Perſonenbeförderung ſtellt ſich das Verhältniß 
entechinden anders, da die Einnahme der — 5 Klaſſe derjenigen der 
dritten fafi gleichknmmt und die der vierten Klaſſe gegen dieſe weit zurück⸗ 
tritt. Es wurden im Jahre 1858 aus der Beförderung der Paſſagiere 
dritter Klaſſe eingenommen 3,150,000 Thlr. oder über 38 Prozent der 
Geſammteinnahme, zweiter Klaſſe 3,064,000 oder über 37 Prozent, vierter 
Klaſſe 1,474,000 Thlr. oder faft 18 Prozent und erſter Klaſſe 558,000 Thlr. 
oder gegen 7 Prozent! Ungefähr daſſelbe Verhältniß ſtellt ſich auch auf 
den übrigen Eiſenbahnen ſowohl in Bezug auf den Umfang der Beför- 
derung als auch in Bezu auf die Höhe der Einnahme heraus 

Berlin, 12: Febr. Heute Vormittag 11 Uhr fand in dem Saale des Engli- 
ſchen Hauſes die Verſammlung der Delegirten der landwirthſchaft⸗ 
lichen Zentralvereine Preußens und des Norddeuſchen Bundes 
fs, Dieſelbe wurde durch den Vorſtand des landw. Provinzialvereins 
ür die Mark Brandenburg und die Niederlaufig Staatsminiſter a. D. v. 
Patow Oekonomie⸗Rath v. oy und Gutsbeſitzer v. Herford er- 
Öffnet. Herr v. Patow begrüßte die Verſammlung, deren Zweck es fei über 
die Frage der Vertretung der landwirtſch. Interefen im Gebiete des Nordd. 
Bundes zu berathen. Oer Miniſter für die Landwirthſchaft, welcher eben⸗ 
falls zur Theilnahme geladen fei, fei wegen der Landtagsſitzungen am Er- 
ſcheinen behindert, ebenſo habe der Gen. Sekretair des Landesökonomie⸗Kolle⸗ 
giums Geh. Rth. v. Salviati ſein Ausbleiben brieflich entſchuldigt. (Herr 
v. Salviati erſchien jedoch ſpäter in der Verſammlung). Ferner theilte noch 
der Vorſitzende mit, daß während der Dauer des Kongreſſes in der nächſten 
Woche das landwirthſchaftliche Muſeum für den ganzen Tag zum Beſuch ge- 
öffnet fei. Es wird hierauf, nachdem Herr v. Patow 17 * Herr v. 
Schlicht und Herr v. Herford für das Präſidium mit der Leitung der 
Debatte beauftragt worden, von dem Vorſitzenden ein kurzer Ueberblick über 
die Zwecke und Ziele der Verſammlung gegeben, welche einberufen fet Na 
mens des landwirthſchaftlichen Central Vereins die die Spitze der jämmt- 
lichen landwirthſchaftlichen Vereine der Monarchie bilden, über die in der 
Landwirthſchaft als dringend aufgetretene Frage in Betreff der Vertretung 
der landwirthſchaftlichen Intereſſen zu berathen um ihrerſeits auf dem am 
14. beginnenden Kongreß Norddeutſcher Landwirthe Anträge in dieſer Be- 
iehung zu ſtellen. — Es wurde zunächſt nun das Verzeichniß denjenigen 

Ritgliedern verleſen, welche als Vertreter der einzelnen Gentral-Bereine an- 
weſend waren. Danach waren vertreten 56 Vereine mit 85 Vertretern. 
Zur Diskuſſion über die Frage: auf welche Weiſe ift eine wirkſame Ber- 
tretung der landwirthſchaftlichen Intereſſen herbeizuführen, lag folgender 
Antrag der HH. Elsner v. Gronow, Korn und Genoſſen vor: Zur Förde⸗ 
rung der landwirthſchaftlichen Intereſſen ift die Bildung neuer Organe nicht 
zu empfehlen, vielmehr genügen hierzu die bereits vorhandenen Organe, welche 
einer zweckentſprechenderen Organiſation zu unterwerfen find. Eine Ber- 
tretung der lundwirthſchaftlichen Intereſſen muß beſonders durch geeignete 
Wahlen in die legislativen Körperſchaften bewirkt werden. — Dieſer An. 
trag rief eine längere Diskuſſion hervor, bei welcher ſich namentlich für das 
P mip, einer Vertretung aus der freien Vereinigung hervorgegangen, die 
HH. Witt (Bogdanowo) Dr. Fühling, Korn (Breslau) und von Rath 
(Lauersfort) ausſprachen. Dann wurde der Antrag Elsner von Gronow ab- 
gelehnt und folgende Anträge des einberufenden Komite s angenommen. Die 
Delegirten⸗Verſammlung beſchließt: 1) daß ein Delegirten⸗Ausſchuß oder Bun- 
deskultur Rath als eine einheitliche, ſtändige Vertretung der landwirthſchaft ⸗ 
lichen Intereſſen für das ganze Gebiet des Norddeutſchen Bundes geſchaffen 
werde. 2) Daß dieſelbe als eine auf dem freien Vereinsrechte berufende un» 
ab hängige Organiſation ſich lediglich durch die Bedeutſamkeit der von ihr 
vertretenen Intereſſen, durch ihre Zuſammenſetzung und durch das Gewicht 
der für ihre Anſichten geltend zu machenden Gründe den nöthigen Einfluß 
zu 4 ra ſucht. Die fernere Beſchlußfaſſung über die anderen noch vor» 
liegenden Anträge wurden dann um 4 Uhr vertagt und wird am Montag 
Abend fortgeſetzt werden. — Der Kronprinz, welcher nach 12 Uhr in der 
ee war, wohnte den Verhandlungen bis kurz vor Schluß 
der Sitzung bei. — 

Berlin, 13. Februar. [Das preußiſche Eiſenbahnnetz.] 
Am Schluſſe des Jahres 1868 befag die Provinz Preußen 102%, Meilen 
Eiſenbahnen, Brandenburg 149 ¼, Pommern 99%,, Poſen 56½, Schle⸗ 
fien 189 ¼, Sachſen 119%, Leet e 75, Hannover 106%, Weft- 
falen 111½, Heffen-Raffau 961/5, die Rheinprovinz 183 ¼, Lauenburg 10 ¼. 
Die hohenzollernſchen Lande und das Jadegebiet beſaßen keine preußiſchen 
Eiſendahnen. Außerhalb unſeres Landes lagen 84 Meilen preußiſche Eiſen 
bahnen. Es kommen von den Eiſenbahnen auf eine Quadratmeile in der 


15. Februar 1870 


Provinz Preußen 0,09 Meilen, Brandenburg 0,21, Pommern 0,10, Poſen 
0,11, Schleſien 0,26, Sachſen 0,27, Schleswig ⸗Holſtein 0,23, Hannover 0,17, 
Weſtfalen 5,30, Heſſen⸗Naſſau 0,35, die Rheinprovinz 0,38 und auf Lauen⸗ 
burg 0,20. — Wird die Bevölkerung als Maßſtab aufgeſtellt, um hier⸗ 
nach zu zeigen, wie viel Eiſendahnlänge eine jede Provinz hat, fo kommen 
auf 100,000 Einwohner in der Provinz Peeußen 3,32 Meilen Eiſenbahnen, 
Brandenburg 5,51, Pommern 4,11, Poſen 3,62, Schleſien 5,33, Sachſen 
5,86, Schleswig ⸗Holſtein 7,62, Hannover 5,94, Weſtfalen, 6,52, Defen: 
Naffau 7,16, der Rheinprovinz 5,33 und in Lauenburg 20,85. — Das 
ge. preuß. Eiſenbahnnetz wurde im Jahre 1868 durchſchnittlich 15,4 mal in 
ſeiner ganzen Länge täglich durchfahren. Die größte Zugfrequenz fand auf 
der Koͤln Mindener Eiſenbahn ſtatt, wo dieſe Zahl ſich auf 27,4 mal 
ſteigerte. Am nächſten ſiehen ſodann die Bergiſch⸗Märkiſche, Berlin⸗Potsdam⸗ 
Magdeburger, Magdeburg Leipziger, Rheiniſche und Niederſchleſiſch.Märkiſche 
Eiſenbahn, welche täglich 20 und mehrmal auf ihrer ganzen Strecke be- 
fahren wurden. Am wenigſten frequent waren die Zilfit-Infterburger, ofte 
preußiſche Süd., niederſchleſiſche Zweig, Rechte Ober-Ufer, Glückſtdat, Ebers- 
derner, Lebar-Hanauerbahn für welche nur ein 4—6maliges tägliches Be- 
faren zu berechnen it. — Die Staats⸗Eiſenbahnen brachten im Jahre 1868 
im Durchſchnit 11,1 Thlr. pro Zugmeile ein, die unter Staatsverwaltung 
ſtehenden Eiſenbahnen 13,0 Thlr. und ſämmtliche Eifenbahnen 12,1 Thlr. 
Die Betriebs Ausgaben beliefen fih im Jahresdurchſchnitt bei den Staats. 
Eiſenbahnen auf 6,2 Thlr. pro Zugmeile, dei den unter Staatsverwaltung 
ſtehenden Eiſenbahnen auf 5,8 Thlr. und bei ſaͤmmtlichen Eifenbahnen auf 
5,9 Thlr. — Es wurden im Ganzen während des Jahres 1868 fahrplan · 
. 751,131 Züge egpedirt, wo von 13,256 oder 1,8 pCt. ſich verſpätet 
aben. 
Berlin, 14. Febr. Die erſte Hauptverſammlung des im Oktober v. J. 
gefifteten Vereins der Wollintereſſenten Deutſchlands fand am 
onntag Vormittag im Arnim’ihen Saale unter Vorfig des Hrn. v. Ko- 
ſchüzky und in Anweſenheit von ca. 150 Perſonen ſtatt. Die Frage wegen 
Einrichtung eines wöchentlichen feſten Börſentages in Berlin für den Handel 
in Wolle, Garn und Wollenwaaren wurde ebenſo wie die zweite Frage, ob 
ſich die Errichtung von Wolldepots und Tuchhallen in Städten, wo 
Wollmärkte ſtattfinden, empfehle, nach längerer Debatte, in der die Gründe 
für und wider aufs reiflichſte erwogen wurden, einer Kommiſſion zur Vor⸗ 
berathung überwieſen, welche der zur Zeit des Wollmarktes hier ſtattfinden⸗ 
den zweiten Hauptverſammlung eine ausführliche Vorlage unterbreiten ſoll. 
— Die dritte Frage lautete: „Hat bei der Werthbeſtimmung einer Kamm⸗ 
wolle die Feinheit, Treue und der Adel des Haares noch eine ins Gewicht 
fallende Bedeutung oder haben die Kammwollproduzenten in der Maſſenpro⸗ 
duktion vorzugsweiſe den höchſten Reinertrag zu ſuchen?“ Die Frage blieb 
unentſchieden. Die Induſtriellen, Spinner ıc. behaupten, es fei ganz felbft- 
verſtändlich, daß der Adel des Haares ein ganz belonderes Werthsmoment 
für den Kammgarnſpinner abgebe, da ſich danach allein das Quant um der 
Abgänge richte, während die Züchter auf das Faktum hinwieſen, daß feit ei ⸗ 
ner Reihe von Jahren nicht die Qualität der Wollen, ſondern höͤchſtens die 
Wäſche derſelben den Werth beſtimme. — Wegen der vorgerückten Zeit wur- 
den hier die Verhandlungen abgebrochen. 


Berlin, 15. Febr. Die preußiſche Bank hat den Diskont 
auf 4 Prozent, den Lombardzinsfuß für Waaren und Effekten 
auf 5 Prozent ermäßigt. 

** Im einer Zirtularverfügung des Finanzminiſters 
beſtimmt worden, daß zur Herbeiführung eines n en a 
leicher Weiſe, wie dies für die Abtragung der Ereditirten Zölle und Salze 

euer angeordnet ift, die kreditirte Branntwein oder Rübenzucker⸗ 
ſteuer bis zum 25. Tage des Monats, mit welchem die Kreditfriſt abläuft, 
berichtigt werden muß, dergeſtalt, daß bei . eines Gmonatlichen 
Kredits die Einzahlung bis zum 25. des auf den Monat der Anſchreibung 
folgenden ſechſten Monats zu geſchehen hat. 

Der nächſte voltswirthſchaftliche Kongreß findet im Mo- 
nat Auguft (nach näherer Beſtimmung des Vorſtandes) in Lübeck ſtatt. 
Zur Berathung kommen folgende Gegenſtände: 1) Armenweſen (über den 
Unterſtützungswohnſitz und die milden Stiftungen), 2) die geſetzgederiſche 
Aufgabe des Norddeutſchen Bundes gegenüber dem Bankweſen, 3) die 
Münzfrage (Doppelwährung), 5) die volkswirthſchaftliche Bedeutung der 
Strikes, 5) Haftbarkeit für Unfälle zur See, 6) Kanal- und Blußſchifffahrt 

Bremen, 14. Febr. (Tel.) Die Generalverſammlung der Bremer 
Bank genehmigte einſtimmig den Antrag auf Ausgabe von Noten und Sil⸗ 
berwährung (Kurantthaler) bis zur Höhe von 2 Millionen Thaler. 


» Zur Gotthardbahn. Wie die „B. B.⸗Ztg.“ vernimmt, beab⸗ 
ſichtigt das Bundeskanzleramt die norddeutſchen Eiſenbahnverwaltungen und 
En entweder in ihrer Geſammtheit oder doch die wichtigſten derſelben zur 

ewilligung von Subventionen für den Bau der Gotthardbahn zu veran⸗ 
laſſen. Es ſind des halb auch bereits vorläufig Pour parlers mit mehreren 
Bahnverwaltungen eingeleitet worden, die in erſter Linie ein hohes Eigen- 
intereſſe an dem Zuſtandekommen der Gotthardbahn haben. 8 gilt dies 
beſonders von den Bahnen längs des Rheins, die präſumtiv auf einen be 
deutenden Export von Saar- und Ruhrkohlen, ſowie von Eiſen und anderen 
Bergwerksprodukten nach Italien rechnen können. Indeß werden ohne Zwei⸗ 
fel auch anderen Bahnen die Vortheile der künftigen Schienenverbindung zu 
Gute kommen, ſo daß ſie mit der Eröffnung des Gotthardtunnels eine er⸗ 
hebliche Steigerung des Transportverkehrs zu erwarten haben. Mehrere Ad- 
miniſtrationen ſind auch nicht abgeneigt, ſich zu einer Subkonvention zu 
verſtehen; andere dagegen dürften ihre eigene Eniſchließung von einem ge⸗ 
meinſamen Vorgehen der norddeutſchen Baß nen abhängig machen. In Oeſter⸗ 
reich und in Bayern kann man ſich übrigens noch immer nicht entſchließen 
das Gotthardsbahnunternehmen von einem objekt iven Standpunkt zu betrach⸗ 
ten und erblickt in ihr nur eine gefährliche Konkurrenz und Parallelbahn 
der Brennerlinie. 

London, 14. Febr. (Tel) Die Themſe ift voll Treibeis, der Dampf- 
wife auf derſelben oberhalb London Bridge hat deshalb eingeſtellt werden 
müſſen. 


Vermiſchtes. 


* Königsberg, 12. Febr. [Aus dem Polenprozeife. 
hieſige Eſſigfabrikant Joſephſohn verbüßt gegenwärtig hier eine jeßt nach 
6½ Jahren rechtskräftig . Strafe wegen verbotener Ausfuhr von 
Waffen und Munition. Er wurde im Jahre 1863 in Biſchofsburg mit 
150 Gewehren und 50 Säbeln angehalten, als er im Begriffe war, dieſelben 
nach Polen auszuführen. Das Kreisgericht in Röſſel batte 3. feiner Beit 
freigeſprochen, das oſtpreußiſche Tribunal ihn aber zu 3 Monat Gefängniß 
und einer namhaften Geldbuße verurtheilt, in Sola eines Gnadengeſuchs 
wurde ſpäter vom Obertribunal die Strafe auf 6 Wochen Gefängniß und 
150 Thlr. Geldbuße event. 6 Wochen Gefängniß ermäßigt und ein weiteres 
gar m Ermäßigung ſchließlich abgewieſen. Am 7. Jan. c. trat Hr. J. 
eine Haft an. 

* Aus Königsberg berichtet die „K. H. .:“ Gegenwärtig liegen 
hier 19 Lokomotivführer krank darnieder, welche in Folge ihrer dei der 
roßen Kälte ausgeübten Dienftfunttionen zur Zeit dienſtunfähig geworden 
find. Vor einigen Tagen waren in Eydkuhnen 14 defekte Maſchinen vor. 
handen die ebenfalls durch die große Kälte gelitten haben. Geht das ſo 
fort, dann dürfte der Betrieb auf der Oſtbahn am Ende noch ganz einge- 
ſtellt reſp- befchränt werden müffen. / 

Breslau, 14. Febr. Wie der „Schleſ. Ztg.“ aus Waldenburg 
Ean wird, hat Dr. Strousberg die in Ober-Altwaffer belegene 

teinkohlengrube „conf. Segen-Gottes-Grube“ für 250,000 Thlr. getauft. 


* Aus Baden, 10. Febr. Laut überraſchender Nachricht aus Alt- 
breiſach hat ſich dem dortigen Amtsgerichte der entwichene katholiſche 
Prieſter und Inſtitutsdirektor Leukhner, der der Verführung von ihm 
zur Erziehung anvertrauter Knaben beſchuldigt ift, geſtellt. Leu hner wurde 
bekanntlich nicht nur von den weltlichen, —— auch von den geiſtlichen 
Behörden ſteckbrieflich verfolgt. Man wußte ganz genau, daß er ſich in einem 
Kloſter zu Rom verſteckt hielt. Es ſcheint nun, daß die Kurie die Nothwen⸗ 
digkeit empfindet, an einem der unter dem katholiſchen Klerus ſo zahlreichen 
Fleiſchesverbrechen ein Exempel zu ſtatuiren. Oder aber es find die Beweis⸗ 
mittel genügend aus dem Wege geräumt, um eine Verurtheilung nicht fürch⸗ 
ten zu müſſen, die Anſchuldigung vielmehr als ein Werk böjer Juden, Advo⸗ 
katen und Freimaurer hinzuſtellen. Eines oder das andere: fonft wäre wohl 
Leuthner nicht aus dem warmen römiſchen Neft in's kalte Unterſuchungsge⸗ 
fängniß zu Breiſach zurückgekehrt. 


Der 


s 


* Bon den Atademien der Wiſſenſchaften zu Paris und 


Berlin. Bon den acht wirklichen auswärtigen Mitgliedern der Uta: 
demie der Wiſſenſchaften zu Patris gehören 4 Deutſchland, 3 England, 
1 der Schweiz an. Von den Korrefpondenten finden wir in der Abthei⸗ 
lung Geometrie 3 Deutſche, 1 Engländer, 1 Ruſſen, 1 Franzoſen; in der 
Abtheilung Mechanik 3 Franzoſen, 2 Engländer, | Deutſchen; in der Aftro- 


Schweiz mit je 1; in der Geographie Rußland mit 4, Snipa mit 2, 
Frankreich mit 1; in der Phyſik Deutſchland mit 3, Frankreich, England, 
Belgien, Norwegen mit je 1 Vertreter. Die Chemie weiſt 3 Franzoſen, 
2 Deutſche, 1 Engländer, 1 Schweizer; die Mineralogie 2 Engländer, 1 


Deutſchen, 1 Franzoſen, 1 Defterreicher, 1 Belgier; die Botanik 4 Deutſche, 


4 Franzoſen, | Schweizer, 1 Engländer; die Landwirthſchaft 9 Franzoſen, 
1 Italiener; die Zoologie 2 Franzoſen und von Deutſchen, Schweizern, 
Belgiern, Ruffen, Amerikanern je 1 auf; in der Medizin endlich finden ſich 
5 Franzoſen und 1 Deutſcher zuſammen Zuſammengenommen vertheilen 
ſich dieſe Mitglieder in folgenden Zahlen: 30 Franzoſen, 23 Deutſche, 18 
Engländer, 7 Ruffen, 5 Schweizer, 3 Italiener, 3 Belgier, ! Oeſterreicher, 
l 2 | Amerikaner. Die deutſchen Mitglieder, zu denen eigent. 
lich noch 4 Ruſſen (Struve, K. E. v. Baer, die Admirale Litke und v. 
Wrangell) zu zählen wären, vertheilen ſich folgendermaßen aufs vielmittel- 
punktige Vaterland: Berlin 10, Heidelberg 3, München und Göttingen 2, 
Altona, Bonn, Gotha, Königsberg, Tübingen Würzburg je 1. — Die ber- 
liner Akademie hatte im Jahre 1867 23 Deutſche, 22 Franzoſen und 15 
Engländer, außerdem 6 Skandinavier, 5 Oeſterreicher, 3 Ruſſen, 3 Ameri- 
kaner, 3 Belgier, 4 Schweizer und 2 Niederländer zu Korreſpondirenden 
ihrer phiſikaliſch⸗mathematiſchen Klaſſe, die der franzöfiſchen Akademie der 
Wiſſenſchaften entſpricht, und außerdem zu auswärtigen Mitglidern 8 Deut- 
fhe, 2 Engländer, 1 Franzoſen und 1 Ruffen. S i 

* Riga, 6. Febr. Heute ift hier um 4¼ Uhr Morgens ein Erd» 
beben verſpürt worden, welches ſich nach Verlauf von 35 Minuten in 
ſchwachem Grade wiederholte. Die Bewegung war fo ſtark, daß Fenſter⸗ 
ſcheiben zerſprangen, indeſſen iſt von Unglücksfällen nichts zu hören. 

* In Moskau erkrankten vom 6. Januar bis 3. Februar 105 Per- 
ſonen und ſtarben 59 an der Cholera. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen 


Erklärung. 


Die unterfertigten in Zirke überwinternden Schiffseigner erklären 
hiermit, daß ſie den Unterzeichnern der in der Nr. 36 erſte Beilage der 
Poſ. Stg. enthaltenen „Entgegnung“ zur Veröffentlichung einer ſolchen, wie 


fälſchlich behauptet, keinen Auftrag gegeben haben, ſondern vielmehr den in 
nome England mit ö, Deutfhland mir 3, Allien mi 2, Rußland und fene ngen g gegeben haben, | b 


- fólolen. 


jener „Entgegnung“ enthaltenen Thatſachen hinſichtlich der geprieſenen Fahr- 
barkeit der Warthe auf Grund eigener, vieljähriger Erfahrungen entgegen 
treten müſſen. Die betreffende „Entgegnung“ ift dermaßen ohne jede Sad. 
kenntniß der Schifffahrtsverhaltniſſe der Warthe abgef: ft, daß wir dieſelbe 
als von wirklichen Schiffern herrührend nicht erachten können, eine Bor- 
ausſetzung, welche inſofern ihre Richtigkeit hat, als wir inzwiſchen glaub. 
haft erfahren haben, daß dem Verfaſſer derſelben, eine unberufene Per⸗ 
ſönlichkeit, welche einen Zweifel an ihre Leiſtungen wohl nicht vertragen 
kann, die Unterzeichnung einiger Schiffer nur gelingen könnte, weil letztere 
das Gegentheil von dem zu unterſchreiben glaubten, was das Schrift- 
ſtück enthielt. Zum Schluß bemerken wir übrigens, daß wir denjenigen, 
der die Behauptung aufſtellt, die letzten Schiffahrtsunfälle in Birte jeien 
in Folge der Fahrläſſigkeit der Schiffer entſtanden, ſowie daß das rechte 
Wartheufer bei Birke eine beſſere Einladeſtelle als das linke darböte, für 
un urechnungsfähig halten müſſen. 

Die ſämmtlichen in Zirke überwinterten Schiffseigner und Führer: 

M. Beetz. A. Taubitz. K. Schröder. Schermer. W. Kolbe. 

C. Kolbe. Graeber, Markmann. Lukow. A. 5 Rade- 

mann. Rochlitz. Werk. L. Beetz. W. Wendel. £. Wendel. 
K. Vierrath. 

Die Zeichnungen zu dem Aktienkapital der Berliner Central⸗ 
Straßen⸗Baugeſellſchaft, die auch hier am Platz ſtattfinden, gehen 
lebhaft vor ſich, da das Unternehmen, das auf dem fortgefegten weltitäd- 
tiſchen Emporblühen der Hauptſtadt bafirt, ſelbſtverſtändlich vielen Anklang 
findet. Die bereits vor Beginn der Zeichnungen eingegangenen Meldun- 
gen ließen nach entſprechender Veranſchlagung das Zuſammenkommen des 
Kapitals ſchon am erſten Tage geſichert erſcheinen; im Falle der daher vor. 
ausſichtlichen Ueberzeichnung findet, wie üblich, eine entſprechende Reduktion 
der Zeichnungsbeträge ftatt. Die Liſten werden am 19. d. Mis. ge- | 


i 


Raucher und Liebhaber einer guten und dabei höchſt HIR 
Cigar re wollen das Inſerat der . 5 e- „ 
in Leipzig in der letzten Sonntags. Nr. dieſes Blattes gefl. beachten. 


In Voſen und Bromberg 


hat Herr Friedr. Dieckmann den allein. 
gen direkten Verkauf unſerer Biere, worauf zu achten, 
wiederholt bitten, da von andern Seiten viel unter dem 
Namen „Aktien⸗ und Königsberger Bier“ als 
von uns kommend, angeptieſen wird. 


Berlin und Königsberg i. Pr., im Februar. 


Verl. Brauerei-Geſellſchaft (Tivoli). 
E. Schifferdeoker 4 do 


Mit Bezug auf Obiges bitte meine werthen ause 
wärtigen Kunden mir alle Aufträge möglichſt per Poſt 
zugehen zu laſſen, da meine Kiſten und Flaſchen häufig 
Sie zu täuſchen benutzt werden, indem bei Anderen un⸗ 
echte Biere hineingefüllt. 


Friedr. Dieckmann. 


— (nn 


2 Bekanntmachung. Bahnhof Bentſchen, 11, Meile von dort 
Pfänder-Auslöſung und Ver- entfernt belegenes ae 
ſteigerung. Grundſtück 


Montag den 25. April d. J. ift der letzte 
Termin zur Auslöſung der in der Zeit vom 
1. Oktober 1868 bis Ende März 1869 ver- 
fegten Pfänder und zwar Nr. 5813 und von 
Nr. 6331 bis inkl 9097. 

Die Pfänder köunen täglich in den gemöhn- 
lichen Bureauftunden, Vor- und Nachmittags 
ausgelöſt werden. 

Am Mittwoch den 27. April e. und 
den folgenden Tagen findet die öffentliche Ber- 
ſteigerung in der Pfandleih⸗Anſtalt, Schul 
ſtraße Nr. 10, ſtatt. 

Poſen, den 19. Januar 1870. 
Der Magiſtrat. 

In Neuſtadt an der Warthe foll ein auf 
1800 Thlr. veranſchlagtes maſſives Hoſpital 
Gebäude errichtet werden. Zur Austhuung 
des Baues an den Minusfordernden ift Ter- 
min auf den 3. März c., Vormittags 
10 Uhr, auf der Prodſtei daſelbſt angeſetzt 
wozu Bauunternehmer hiermit eingeladen wer- 
den. Anſchlag, Zeichnungen und Bedingungen 
find bei Unterzeichnetem jederzeit einzuſehen. 

Neuſtadt a. W., den 12. Februar 1870. 


Der Hoſpital⸗Vorſtand. 


Räucherkammer und Keller. 


genſchuppen, Warten. 


mit Familie. 


Etabliſſements bei Jono, an der Abzwei ist 
und Mühle. 


diges Inventarium komplett. 


Rate. 


läne und Bedingungen einzuſehen ſind, ab⸗ 


zugeben. x 
Poſen, den 12. Februar 1870. 


Der Bauinſpektor. 
Petersen. 


Der Detatl-Berfauf der zur C. L. Arndt⸗ 
en Konkursmaſſe gehörigen Waaren iſt ge 
f 
al 


loffen; dagegen offerire ich die Reſtbeſtände, 
$: 
mehrere Kiſten Faden- Nudeln, chine⸗ 
ſiſchen Thee, feine Liqueure, 
Roth: und Rheinweine, Num, 
Arak, ca. 50 Mille feiner Cigarren, 
Rauchtabake, SpecereiWaarenıc. 
in größeren Partieen zu billigen Preiſen 
Der Verkauf erfolgt im Geſchäftslokale, Halb. 
dorfſtraße Nr. 8 b an den Markt Tagen von 
10 Uhr früh bis 5 Uhr Nachmittags 
Ludwig Mannheimer, 
definitiver Verwalter der C. L. Arndt'ſchen 
Konkurs-⸗Maſſe. 


Nachlaß - Auktion. 

Im Auftrage des königlichen Kreisgerichts 
werde ich Freitag den 18. Februar, von früh] 
9 Uhr ab, im Auktionslokale, Magazinſtr. 1, 
verſchiedene Möbel, als: birkene Romo: 
den, Schreibtiſche, Wäſch⸗ u. Kleider⸗ 
nde, Sophas, Ottomanen, Tiſche, 
ettſtellen, Spiegel ꝛc., ſowie Offizier: 
u. Polizei⸗Kommiſſar⸗ Uniformen se. 
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Bezah⸗ 


lung verſteigern. 
RAychlewski, 
königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 
Das Rittergut Hanne bet Obornik 
6020 Morgen inel. Wald, an der ſchiffbaren 
Warthe belegen wird am 


3. Februar e., 
Vormittags 10 Uhr, 
bei dem Kreisgerichte zu Rogaſen öffentlich 
verſteigert, wozu Kaufluſtige eingeladen werden 


2500 Thlr. Hypothek, 


aftend auf einem herrſchaftl. Grundſtück der 

bint Poſen mit der Hälfte der Taxe aus- 
ehend, ift mit angemeſſenem Damro verkäuf. 
ich. Gefl. Offerten sub Chiffre Mr. 24. 
Arp. d Ztg 


und Wechſelbank 


Mein hierſelbſt an der Poſtſtraße nach] 


will ich verfegungshalber aus freier Hand 
unter ſehr günſtigen Bedingungen verkaufen. 

Das Wohnhaus, mit Anbau, enthalt 10, 
für eine größere Hauswirthſchaft ſehr bequem 
eingerichtete Piecen nebſt 3 Hopfentrockenbö den, 
Ferner vorhan⸗ 
den: Stallung für 10 Pferde, Scheune, Wa⸗ 
Unmittelbar am Ge- 
höft etwa 5 Morgen Land, 
Hopfen mit Erfolg gebaut wird, in der Obra 
eine Inſel (Rohrwieſe) und Badehaus. 
unbedeutende Obſtbaum⸗ und Weinanlagen. 

Das Grundſtück eignet ſich vorzugsweiſe 
zur Anlegung eines Gaſthofes, ſowie zum 
ſehr angenehmen Aufenthalte eines Penſionairs 


Tirſchtiegel, 6. Februar 1870. 


Schauer, 


Königl. Diſtricts⸗Kommiſſar. 


Ein Rittergut 


mit 2600 Morgen Areal exel. Wald, wovon 
500 Morgen ſchöne und gute Wieſen zwei- u. 
dreiſchürig, iſt auf längere Zeit zu verpachten. 
Dies Gut liegt in einem der beſten Kreiſe des 
Großherzogthums Poſen an einer Chauſſee 
und unweit einer Eiſenbahnſtation. Der Acker 
uter Qualität und in großer Kultur. — 
Auf dem Gute befinden ſich Dampfbrennerei 
Die Gebäude find ſchoͤn und in 
gutem baulichen Zuſtande, todtes und leben⸗ 
An Kapital zur 
Uebernahme der Pacht ſind erforderlich einige 
20,000 Thlr. zur Bezahlung des beweglichen 
Inventariums und eine halbjährige Padt- 
Näheres per Adr. . . Poſen 
poste rest, fr. Vermittler find ausgeſchloſſen. 


Uhlands Technicum 


zu Frankenberg bei Chemnitz (Sachſen), 

Maſchinenbauſchule in Verbindung mit eigener Maſchinen⸗ 
Fabrik, Induſtrie Schule, Venſionat, Vorbereitung zum 
Freiwilligen-Examen. 

Dieſelbe bildet junge Leute zu Maſchinen⸗ Ingenieuren und Induſtriellen jeder Branche 
ſowohl praktiſch als theoretiſch, vollſtändig aus. x 
MWerkmeifter, Gewerbetreibende, Müller, Oekonomen u. f. w. beſtehen befondere Kurſe von ſver 
Jahr bis 1 Jahr. Geſammtzahl der Schüler im laufenden Schuljahr 155. Das Som⸗ 
merſemeſter beginnt am 20. April 
nete Stellen. Proſpekte verſendet gratis 


Referenzen: Kommerzienrath, Ritter ıc. Joh. Zimmer mann, 
Maſchinenfabrikant in Chemnitz. Oberbergingenieur, Baurath, Ritter ıc. G. He- 
noch Altenburg. sauptmaın a d. Friedrich Harkort, 
Mitglied des preuß. Abgeordnetenhauſes und des nordd. Reichstages, in Hombruch 
Weſtphalen). Bürgermeiſter Meltzer in Frankenberg 1c. 


Zur Verſicherung gegen 


Jeuersgefahr 
empfiehlt fih die Feuerverſicherungs— 
Anſtalt der Bayriſchen Hypotheken⸗ 


in München. 
Antragsformulare und nähere 
Auskunft unentgeldlich beim 


Hauptagenten der Geſellſchaft 


Joseph Fränkel. 


Comtoir: Alter Markt 89. 


Das Pfandleih⸗Amt von Miehnelis 
Schwarz in Koſten empfiehlt ſich bei 
eintretenden Bedürfniſſen zu gütiger Bead- 
tung. Strengſte Diskretion wird zugeſichert. licher Kredit gewährt. 


üter- u. Waldverkau 
. 
in Polen. 

Zwei grosse Herrschaften, Areal 25,000 
und 16,000 Magd. M. — Grosse Waldungen 
— Zuckerfabriken — Brennereien — Schloss 
im Park — Nähe preuss, Grenze und 7 
Meilen von Warschau — unweit Eisen- 
bahnstation — Weichsel — Chaussee 
sind vortheilhaft zu kaufen. Anzahlung 
200,000 resp. 120,000 Thaler. 

Auch mehrere kleinere Güter, Nähe 
preuss. Grenze, sehr preis- und empfehlens- 
werth, sowie Waldverkauf, hufen- u. stamm- 
weise, Reflectirende belieben sich zu wen- 
den an das Handlungshaus von 


Alexander Chrzanowski, 
Thorn W. Pr. 
Dr. fleilbrunn, Berlin, Münz- 
strasse 1] heilt Syphilis, selbst die ver- 
altetsten Fälle ohne Quecksilber. 


DEREN TEE 
ueber Frauenkrankheiten sin 


ich des Nachmittags von 3 — 5 Uhr in 
meiner Wohnung, Breiteſtraße Nr. 11, 
zu konſultiren. 


Dr. Lehmann. 


am 


lung ein. 


auf welchem 


Nicht 


Beachtenswerth! 
Unterzeichneter befigt ein vortreffliches Mit. 
tel gegen nächtliches Bettnäſſen ſowie Schwäche⸗ 


Spezialarzt Dr. Kirchhoffer 
in Kappel bei St. Gallen (Schweiz). 


Für ältere Maſchinenbauer, Monteure, 


licher Auktion: 
Die Anſtalt ſorgt den abgehenden Schülern für geeig⸗ 


Der Direktor des Technicums 
Ingenieur W. Unland, 


Drainage. 


Den geehrten Bewohnern von Poſen und 
Umgegend erlaube ich mir die ergebene An. 
zeige, daß ich mit der Anlage von Kehren an 
in Beldern, Kellern und Kanälen beſchäftige 
gangiährige praktiſche Erfahrungen haben mir 
Gelegenheit. gebaten, mich in dieſen Fächern 
tüchtig zu machen; ich kann daher die mir er. 
theilten Aufträge prompt und gut ausführen.] P 


Rawicz, A. Thun ig, 


Poſenerſtraße 66. 


Gypsmehl ſtets vor- 
räthig in Wapno p. Sre- 
brnagora. — Abnehmern von 500 Etr. 


ab wird nach vorangegangener Verſtändigung 
mit der Gruben verwaltung 3. und monat- 


Dom. 


— — ee 

Versicherungs- 
Nach Vorschrift des Artikels 17 des Allerhöchst bestätigten Statuts vom 14 

September 1867 laden wir die Mitglieder der Gesellschaft zu der : 


Donnerſtag 
den 10. 


Mittags 12 Uhr, 
kauft das unterzeichnete Dominium in öffent- 


16 Stück Bullen, theils 
Shorthorn Voll⸗ und Halb⸗ 


blut. 7 Stück tragende Fär⸗ 


fen, theils Holländer Voll- 
und Halbblut. 8 Stück 4 bis 
8 Monat alte, aus England 
importirte Eber der York: 


ſhire⸗Rage. 

Die Thiere werden für jedes den Minimal- 
reis überſteigende Gebot abgegeben. 
Programme werden auf Wunſch überſandt. 
Am Auktionstage und für angemeldeten 
Beſuch ſtehen in Bialosliwe bei Ankunft des 
Zuges von Kreuz um 7 Uhr Morgens und 
von Bromberg um 10½ Uhr Morgens, Wagen 
zur Abholung bereit. 
Nåde Poſt⸗Station Wiſſet. 

do Eiſendahn Station Bialosliwe. 


den 10. Januar 1870, 


Gesellschaft zu Schwedt. 
2. März d. J., Vormittags 10 Uhr, 


in dem Gesellschaftshause zu Schwedt stattfindenden ordentlichen General-Versamm- 


Es wird in derselben über die im Artikel 17 sub 1, 2, 4, 5, 6 und 7 des Statuts 
bemerkten Gegenstände, sowie über Anträge auf Abänderungen des Geschäfts 
für die Hagelschaden-Versicherungen und desjenigen für die Feuerschaden-Versiche- 
rungen verhandelt und beschlossen werden, 

Darauf, dass dieser General-Versammlun 
17 auch das Recht zusteht, über die Einberufung einer ausserordentlichen General- 
Versammlung Beschluss zu fassen, wird hierdurch gleichzeitig 870. 

0. 


nach $ 9 des vorerwähnten Artikels 


Schwedt, den 20. Januar 18 
Die Direction. 


Versicherungs-Gesellschaft zu Schwedt. 


Auf Grund des Artikels 22 des Statuts laden wir die Mitglieder unserer Ge- 
sellschaft zu einer 


ausserordentlichen General-Versammlung 


auf den 2. März d. J 


Schwedt, den 20. Januar 1870. 


20 


zuflände der Harndlaſe und Geſchlechtsorgane. ſtehen zum Verkauf bei 


L. Weinlaub in Grätz. 


Rieſen⸗Runkelrüben⸗Saamen 
Eis 9 verkauft den Scheffel 


e mit 7½ Sgr. 
Cari Heinze, 
Vorwerksbeſ. in Kleeko. 


Breis-Courant 


der W. n Putter- 
un 


an X 
Große Gerberſtraße 39, im Laden. 
100 Pfd. Roggen 1 Thlr. 28 Sgr. 9 Pf. 
er 


März 1870, 


Stück 100% N . 7 3 

100 „ GBerſte N FES 

Rambonilket: In ii : ©: 3: 
Böcke, N 100 : 855 - 2 ; L 


eu 93 — 
Jede Behellung wird ſchnell moͤglichft fret 


— Waſchen, Pär- 
en u. Moderniſtren 
werden Behufs prompter Rück. 
lieferung baldigſt erbeten. 
Reizende diesjährige 
Sacons find ſchon jetzt 


eingetroffen. 


W. Gudat, 
Wilhelmsſtraße Nr. 13. 
Ein freundlich möblirtes gimmer ift 
vom J. März ab zu vermiethen Bäckerſtraße 
Nr. 13 (Odeum). Lam . 


Bäckerſtraße Nr. 11a, 
eine Treppe hoch, iſt ein möblirtes Zimmer 
billig zu vermiethen. 


Gance, 


Ritthausen. 


in Anschluss an die an demselben Tage stattfindenden ordentlichen General-Versamm- 
lung in dem Gesellschaftshause zu Schwedt Behufs Abänderung der Artikel I, 11, 17, 


ad 7, 25 und 26 des Statuts hiermit ein. 


I 


2 


ZU In; 


gene e 
Berliner Centralſtrasgen-Geſellſchaft. 


i 

| Einem Jeden, der die Berliner Verhältniſſe auch nur oberflächlich kennt, ift bekannt, welch dringendes Bedürfniß vorliegt, den großartigen Verkehr, der gegenwärtig auf die 
Kommandanten⸗Straße, als die faſt alleinige Verbindungsader zwiſchen den umfangreichen neuen Stadttheilen des ehemaligen Köpenickerfeldes und der alten Stadt angewieſen ift, 
in andere und bequemere Wege zu leiten. Seit Jahren bemühen ſich die ſtädtiſchen Behörden vergebens, die Mittel Aae aufzufinden. ö 

Dem Zuſammentreffen mannichfacher günſtiger Umftände ift es zu danken, daß das Projekt, für deffen Verwirklichung das unterzeichnete Gründungs Comite der „Ber⸗ 
liner Centralſtraßen⸗Geſellſchaft“ zuſammen getreten ift, in's Auge gefaßt werden konnte. 

Es find nämlich die Häuſer der Leipzigerſtraße Nr. 60, 61, 62 und 63, die Häuſer Sparwaldshof Nr. 4 bis 12 und die Häuſer Nr. 73 bis 79 der Komman⸗ 
dantenſtraße angekauft worden, um als unmittelbare Fortführung der Gertraudtenſtraße eine neue Straße vom Spittelmarkt nach der Kommandantenſtraße in der Nähe der 
Neuen Grünſtraße durchzulegen. 5 

Kaum giebt es in ganz Berlin irgend ein anderes Bauprojekt, das jo ſehr wir dieſes alle Bedingungen des Gedeihens in ſich 
vereint und ſich der wärmſten Unterſtützung aller Behörden erfreut. Im verkehrreichſten Theile der Stadt, im Mittelpunkt einer 
Linie, auf der Handel und Induſtrie ſich concentriren, gelegen, muß dieſe Straße vom erſten Augenblicke an einen Verkehr und 
eine Lebhaftigkeit wie wenige Straßen der Reſidenz gewinnen, un d ebeuſo für Läden, wie für Comtoire, Wohnungen, Werkſtätten 
und Fabriken einen der geſuchteſten Punkte der Stadt bilden, zumal bei der ganzen Anlage nach dem wohldurchdachten, von den Herren 


Baumeiſtern Ende und Böckmann entworfenen Plane auf die Befriedigung der hier vorhandenen Bedürfniſſe Rückſicht genommen wird. 
Es ſollen nicht Gebäude mit theuren Luxuswohnungen gebaut werden, ſondern 18 große Häuſer, die im Parterregeſchoß überall für Läden und Comtoire, auf den 
Höfen für Werkſtätten und Lagerräume, in den Bel-Etagen für gute Mittelwohnungen, in den dritten und vierten Etagen für kleine und billige Wohnungen namentlich im 
Intereſſe Derer eingerichtet werden, die hier ihre Geſchäfte betreiben. Hierzu tritt das große Induſtrie⸗Gebäude des Herrn Herrmann Geber, das, aus der ehemaligen 
Kaiſer Franz Kaſerne hervorgegangen, den Beweis gegeben hat, welche rentablen Schöpfungen in dieſer Gegend durch eine angemeſſene Ausnutzung des Raumes geſchaffen 
werden können. Die Höfe dieſes Gebäudes werden von der neuen Straße durchſchnitten und es geht die Geſammtheit der dort bereits aufgeführten Bauten in den Beſitz der Geſellſchaft über. 
Angeſichts der hier berührten Momente bedarf es nicht erſt eines Hinweiſes auf den jetzt vorhandenen Wohnungsmangel, um dem neuen Unternehmen ein ſchnelles und 
erfolgreiches Gedeihen in Ausſicht zu ſtellen. r 
Die Geſellſchaft joll, bafirt auf ein Grundkapital von 2 Millionen Thaler, ſo ſchnell als möglich ins Leben treten, um mit den Bauten in umfangreichſter Weiſe ohne 
Verzug beginnen zu können, und iſt deshalb bis zu dem Momente, wo die ſtaatliche Genehmigung zur Umwandlung in eine Actien⸗Geſellſchaft ertheilt ſein wird, die Form 
einer Societät gewählt worden. Daß das erwähnte Grundkapital für die Ausführung aller projectirten Bauten ausreicht, dafür iſt entſprechende Bürgſchaft dadurch gegeben, 
daß ſich Bauunternehmer zur Herſtellung der Baulichkeiten für die dafür beſtimmte Summe ſchon jetzt bereit erklärt haben. N 
Herr Hermann Geber, deſſen bisherige Thätigkeit auf dieſem Gebiete der Geſellſchaft die Garantie für ein erfolgreiches Wirken gewährt, übernimmt als Director 
die Ausführung des Unternehmens. 


| Nach den angelegten detaillirten Voranſchlägen, bei welchen alle zu berückſichtigenden Umſtände gewürdigt, und nur die mäßigſten Mieths⸗ 
preiſe zu Grunde gelegt worden find, läßt fid) ſchon jetzt für das in dem Unternehmen anzulegende Capital eine Rentabilität von 
Na 


mindeſtens 11 Prozent, 


die fid bei vollendeter Durchführung der Projecte von Jahr zu Jahr noch erheblich fteigern muß, in ſichere Ausſicht stellen. 
Schon während der Bauzeit findet ſtatutengemäß eine Verzinſung des Grundcapitales aus den Erträgen der angekauften Grundſtücke zu 
mindeſtens 5 Prozent ſtatt. l l 
Das Gründungs⸗Comité glaubt ſomit das Project als ein ſolides, berechtigtes und ausſichtsvolles der-Befheiligung des Publicums empfehlen zu dürfen, ladet zur 
Zeichnung unter den nachſtehenden Bedingungen ein, und wird mit der Conſtituirung der Geſellſchaft unmittelbar vorgehen, ſobald die in dem Geſellſchafts⸗Vertrage vorge⸗ 
e Summe gedeckt iſt. 
We Exemplare dieſes Proſpects und der Statuten werden von den verſchiedenen Zeichnungsſtellen verabreicht. 


Bas Gründlungs-Camité der „Berliner Gentralstraszen-Gesellschaft“ 


Ferd. Jaques Juſtizrath Dr. Hinſchius Herrmann Egells Moritz Plaut Herrmann -Rauf 
f (in Firma Joſ. Jaques). (Syndikus der Kaufmannſchaft zu Berlin). Königl. Kommerzienrath (in Firma F. A, Egel). (in Firma H. C. Plaut). (in Firma Rauff 4 Knort). 


Bedin gun 


zur. Zeichnung auf Thaler 2,000,000 Antheiticheine 
Berliner Centralſtraßen⸗Geſellſchaft 


in 10,000 Stück à 200 Thaler mit 25 pro Cent Einzahlung als 1. Rate. Die Einzahlungen werden mit 5% per annum während 
| der Bauzeit verzinſt, wenn bis zur Vollendung der Bauten keine höhere Dividende erzielt wird. 


1. Die Antheilſcheine werden zum Nominalwerthe mit 200 Thalern das Stück ausgegeben. 
2. Die Zeichnungen auf dieſe 10,000 Stück Antheilſcheine à 200 Thaler werden angenommen in den Tagen 


| | vom 15. Februar bis 19. Februar incl. 


in Berlin bei Herrn Joſ. Jagues, Mauerſtr. 36, 

» „ „ „ G. C. Tlaut, Oberwallſtr. 4, 

in Leipzig bei Herrn H. C. Plaut, l 

in Berlin bei Herren Yauff & Knorr, Oranienburgerſtr. 6263. 


in Poſen bei Herren Moritz & Hartwig Mamroth. 


Die Zeichner unterwerfen fih allen Bedingungen des ihnen bekannten Geſellſchafts Vertrages vom 8. Februar 1870. 
Im Fall der Ueberzeichnung tritt eine Reduction der Zeichnungen ein und wird das Reſultat derſelben ſpäteſtens drei Tage nach Schluß der Subj 
Bei der Subſeription find 10% des Zeichnungs⸗Betrages baat oder in courshabenden Werthpapieren als Caution zu deponiren. 


Die Zeichner find verpflichtet, die Interimsſcheine vom 24. bis 28. Februar 1870 gegen Einzahlung der erſten Rate von 25% an der Zeichnungsſtelle abzuheben, we- 
gegen die geleiſtete Caution zurückgegeben reſp. verrechnet wird. 


Vollzahlungen ſind geſtattet und werden vom Tage der Zahlung ab mit 5% per annum verzinſt. 
Jeder Zeichner erhält über ſeine Zeichnung und die geleiſtete Caution eine Beſcheinigung, die bei Abnahme der Stücke zurückgegeben werden muß. 


cription bekannt gemacht werden. 


„ 


te nes PROSPECTUS. | 


„ + Herzoglieh Sachsen- Meiningen’ sches 


/SOPRÄMTEN-ANLEHEN — ) 
Drei Millionen fünfhundert Tausend Gulden | 


SA ‚elngeiheilt in 500,000 Antheilscheine a sieben Gulden südd. Währung 


Vier Thaler Preussisch Courant. 
omiliga (10, 000 Serien à 50 Stück). 


Die Anleihe wird sufgendmmen Böhnfs Docking der Kosten, welche der Hötzöglion Sachsen Meiningen schen Staatsregierung aus der auf Meiningen’schem Gebiete 
lesen Strecke der Eisenbahn von Meiningen nach Schweinfurt erwachsen. Diese Strecke ist von der Königl. Bairischen Regierung Vertragsmüssig auf 25 Jahre gepachtet und 


hat sich die Herzoglich Sabhsen⸗ Meiningen sche Regierung verpflichtet, sowohl dieses Pachtgeld, wie auch die späteren Erträgnisse der gedachten Eisenbahnstrecke zur Amortisation der Anlehensscheine mit au verwenden. 


Die Zurückzahlung dieses von der Mitteldeutschen Creditbank in Meiningen übernommenen Anlehens erfolgt auf dem Wege der Verlöosung innerhalb 57 Jahren nach Maass- : 

gabe des unten abgedruckten Tilgungsplanes und der beigefügten näheren Bedingungen. i 
Obige 500, O00 Antheilscheine werden hiermit zur ‚öffentlichen Subscription aufgelegt; dieselbe ist anberaumt auf 

1 

) 

| 


Mittwoch den 16. und ar den 17. Februar d. J. | 


in Meiningen bei unserer Casse, 
in Berlin bei Herren G. Müller & Co., 
in Frankfurt a. M. bei Herrn August Siebert, 


in Posen bei Herren Hartwig Kantorowiez Söhne, 


sowie an denjenigen Plätzen und Stellen, welehe in den betreffenden Blättern bekannt gemacht werden. J 


Der Subseriptionspreis ist auf Gulden 6. südd. Währung 


für jeden A ee festgesetzt, 
Bei der Zeichnung ist eine Caution von 10 Procent des gezeichneten Nominalbetrages in baar oder in Werthpapieren zu erlegen. ` 
Bei Ueberzeiċhiúng findet eine verhältnissmässige Reduction sämmtlicher Zeichnungen statt. A 
Die zugetheilten Beträge sind in Interims-Oertificaten à yas 5, 20, 50 und 100 Stück Antheilscheine am 3. März d. J, gegen Vollzahlung des Subscriptionspreises zu beziehen. | 
Die Caution wird hierbei, ohne Zinsen‘ für die Baarcantionen, zurückvergütet. 
l Die definitiven Stücke werden nach Erscheinen und jedenfalls vor der ersten Serienziehung nach vorheriger Anmeldung bei den Zeichnungsstellen gegen die Interims-Oertificate kostenfrei i 
umgetauscht, worüber s. Z. nähere Bestimmungen bekannt gemacht ‚werden. 


af ee den 8. Februar 1870. f TIE di i 
nod Thlildnin | Mitteldeutsche Creditbank. i 
* Unter Bezugnahme 3. vorstehende Annonee der Mitteldeutschen Creditbank nehmen Wir Zeichnungen bis inel. 17. d. Mis. in unserem 


Comtoir, en Nr. 3, entgegen. 


Hartwig Kantorowicz Söhne. 
TILSGUNGS - PLAN. 


In den 4 Jahren vom 1. April 1875 bis 31. März 1879. In den 5 Jahren vom 1, April 1879 bis 31, März 1884 


ersetzt 
ui IHIN ISI 1 


In den 5 Jahren vom 1. April 1870 bis 31. März 1875, 


1. Serien- nk 2, Serien. egg 3, 2 Ziehung 1. Serien-Ziehung 2. Serien-Ziehung | ade “Zichubg J. Serien- -Ziebung 2. Serien-Ziehuug 3. ** Ziehung 
1. Juli. 1. November. 1. März, 1. gan. 1. November, | 1. März. 1. Juli. 1. November. 1. März. 
Stück | er Stück | a TM Stück 3 fl. | Stück. | à | fl. | Stück | à fl. | Stück | aà fl. | Stück | á fl. Stück | a Hl. 
10 bare 1 — 00% „ 16000 1 — W500 1 15000 1 — 10000 1 — 4000 
1) S 19 1 . 1 —4 2800 e 141 — 2500 11 2000 l — 25⁰00 Gir — | 2000 
l 3 500 % A500 37 500 | 1500 % 4 500 3 655 1500 3 500 | 1500 4 500 2000 3 | 500 | 1500 3 500 | 1500 4 | 300 | 1200 Í 
15 | 100 | 1500 15 | 100 1500 14 | 100 | 15 100 | 1500 15 100 1500 14 100 1400 15 100 1500 15 sA 1500 14 50 | 700 
30 20 600 30 20 600 30 20 30 2, 600 30 | „20 600 80 20600 20 29 600 30 600 30 20 600 | 
950 | 8 7600} 950 8 7600 950 8 160 8 11600 1450 8 11900 1050 816600] 2450 8 19500 2450 8 28 | 196000 3450 8 | 27600 
1000 | mit 50200 „1000 | = mit | 29200 FIR mit | 241008 1500 | it 47700, 1500 mit | 32700, 2000, | mit | 32100) 2500 | mit 40700 2500 | mit mit \ 0700| 3500 | mit 99100 


= REIF PR TE . 
In den 10 Jahren vom 1 Api pril nass j In den 3 Jıhren vom 1. Apri 1894 | In den 10 Ja Jahren vom 1. April 1899 In den 5 r vom 1. Abri 1909 


— pp ‚Marz 1894 N MR DM bis 31. März 1899. 1 ble 31. Maerz 1909. LA Meers DSF 5; 
! l. Seriell Ziehung, | 2. Serien-Ziehung J. Serion-Zichung pigi Serien-Ziehung 1. Serien-Ziehung 2. Serien-Ziehung 2. Serien-Ziehung | J. Serien-Ziehung 
I 1. Juli, 1. Januar. Juli. | 1. Januar. 1. Juli. ! 1. Januar. 1. Juli. | 1. Januar. 
"Stück | a | fi _| Stück a k UR h So Tarıı E | Beäck, PETE Stück | 3 fl. Stück 4 fl Stück * A. | Stück TARTE i 
1 | — | N 1712 ‚4000 F 5 8000 1 5000 1 | — 10000 l — 5000 1 — | 10000 1 — 5500 
1 — 2000 1 — 2000 51 — 1000 l 2000 1 | 2 1000 | | 2 2000 l E 2000 i 4 2000 
3 | 300 900 3 f 300: 900 3100 50 3 500 1500 4 300 1200 4 400 | 1600 3 300 | 900 3 | 300 | 90 
15 60 900 15 60 900 15 50 = | 15 50 750 14 50 700 14 50 700 15 50 750 15 50 750 
30 20 600 30 20 600 30 5 20 0% 20 600 30 h42 „600 80 20 4809 F. 200 20 32600 20 20 
%% 867600 5200 8 44600 570 8 45600 5800 Bari 4750 9 42750 | 5150 | 0 -| 10.1.0 3250 200 1 47000 
i | mit 0000 | 50 mit, 50000 5750 mit 7 488250 58 5850 mm mit. 56250 4800 | mie 50280 | "5200 | "mit | 56250 28 mit =| 50250 4750 | mit | 58250 
Zur N 13 È J'i T | 
In den 5 Jahren vom 1. April isi bis | In den 3 Jahren vom 1. April 1919 bis In den 2 Jahren vom i. April 1922 bis) In den 2 Jahren vom 1. Aprii Per bis 
> — le m N. Arz 1928. So Ai Mrz 102. 1. März 1926. r A 
r |: Berien-Ziehung 2. Sen e 1. Serien-Ziehung | 2. Serien- 22 1. Serien-Ziehung | 2. Serien- "Ziehung u. Serien-Ziehung 2. Serien-Ziehung 
1. Juli. 1. Januar. 1. Juli. 1. Januar. 1. Juli. | 1. Januar. 1. Juli, 1. Januar. 
Stück | re 11 E ee ⁰ r I I ST a Fe TE A. | Stück | à fl. 
1 — | 10000 9 = 5 10000 1 vr | 5000 1 — | 10000 | 1 — 20000 l 2 15000 1 rž 30000 
11 2500 PE 2000 — | 2000 1 — | 2500 1 LEE) 2400 hi 1 — | 2400 l — 2400 i u di 
3 200 6500 3 200 600 30 900 3 200 600 25800. 1000 2 500 1000 al edo | ı00| 5 | 10m 
De ee 1 50 701 15| 50 790 1% 100. god % | 15.| 50 |. 750|, 15 | 5 | 750 
30 20 600 30 20 600 20 | 600 | 30 20 | 600 30 20 600 | | 20 600 30 20 600 30 | 20 600 
3800 | 11 | 41800 | 4300 | 11 47300 12 | 42000 | 3900 12 | 46800 | 4600 14 * 644% 5300 14 74200 [ 6450 15 | 96750 | 5450 15 | 81750 
a | mit Mens | 4850 | mit | 56250 | 3650 | mit 56250 60 |. mit. —56550.|. 4650- mit boch 5350. mit 99000 6500 ut 117000 | 5500|” mie |T17000 
| | LESTA 1 | 
Im Jahre vom 1. April 1926 bis 77 Aa U Säure ı EEE 
41. Marz 192. o i Fi 
i J. Serien-Ziehung. 2. Serien Ziehung" 
4 1. Juil, 31. Dezember. 
Stückl A A Stück a 6 e 
i . | 15000 | 1 — 40 
P 11219500 1 | — 3500 | 
3 | 500 1500 3 300 900 j 
; ; 15 80 1200| 15 100 1500 
: 30 20 600 30 21 630 
5 Die Serienzichungen 8 wie oben angegeben, statt; die erste am 6850 16 109600 5050 16 * 80800 I. Juli 1870, die letzte am 31. December 1926. Die Gewinn-Ziehungen erfol- 
i gen je einen Monat nach den Sgrien-Ziehungen, und die Auszahlung drei Mo- 6900 | mit | 130400 5100 % mit 127330 nate nach den Gewinn. Ziehungen, nach Wahl der Inhaber bei der Herzoglich 


den von derselben zu beauftragenden Zahlungsstellen in Berlin und Frank- 


schen Staatssthulden-Tilgungscasse in Meiningen oder bei 
ee ee pie 8 A ee N Sämmtliche Ziehungen finden öffentlich vor Notar undgZeugen statt. 


* furt a. M. 


Nr. 38. Dienſtag, 


15. Februar 1870. 


Drahtwaaren⸗Fabrik. 


Unſere neu errichtete Drahtwaaren⸗Fabrik liefert zu zeitgemäß billigen 
Preiſen alle Arten von Drabtgewebe, Geſpinnſten und Geſtricken. Beſonders 


empfehlen wir: 
gewebe neueſter Art von ſtarkem Draht und dem Bleche 
gleich glatt gewalzt. 


eſponnene Drahtfeder-Matratzen zu hölzernen u. eiſernen Bettſtellen. 
htgewebe und Geſtricte zu alen Sorten von Sieben für Zucker⸗ 
ſiedereſen, Papiere, Knochen⸗ und Mehlmühlen, landwirthſchaftliche Maſchinen, 
Cichorien⸗, Glas, und Porzellanfabriken, Metallgießereien und alle im Bergbau 
nur vorkommende Siebe, Durchwürfe, Räder⸗, Trommel und Sätzſiebe 1c. 
Gartenzäune und Gartengitter in jeder beliebigen Façon. 
Brieg, Reg.-Bez. Breslau. 


C. Schönfelder & Co. 
Für Spiritus- Brennereien! 


Verbesserter 
Maisch-Destillir-Apparat 
für continuirlichen Betrieb. 


Diefer durch den mitunterzeichneten Fabrikanten F. A. Römer verbeſſerte zweitheilige 
Colonnen⸗ Apparat, bei welchem alle Mängel der bisher in Betrieb geſetzten continuitlichen 
Apparate, namentlich das Vorkommen von Verſtopfungen, ganzlich beſeitigt find, eignet ſich 
für Maiſchen jeder Art. Seine außerordentliche Leiſtungsfähigkeit iſt bereits in einer größeren 
Brennerei genügend erprobt und hat ſich derſelde vollſtändig bewährt; es wird täglich mit 
demſelben die Maiſche von 10 Wispel Kartoffeln innerhalb 10 bis 11 Stunden mit Leid. 
tigkeit abdeſtillirt und dabei eine Ausbeute von 10 pCt. pre Quart Maiſchraum erzielt, 
wovon wir die 
gern überzeugen. 

Die weſentlichſten Vorzüge des Apparats ſind folgende: Große Leichtigkeit der 
Behandlung, geringer zu feiner Aufſtellung erforderlicher Flächen⸗ und 

jöhenraum, geringer Bedarf an Waſſer und Dampf, ſomit Erſparniß an 

ungsmaterial, außerordentlich ſchneller Betrieb, Erzielung eines ſehr 

reinen, 90 bis 94 pCt. Tr. ſtarken Spiritus und Gewinnung vorzüglicher 
Schlempe, da der Lutter von derſelben gänzlich geſchieden wird. 

Dieſer vorerwähnte continuirliche, itheilige Colonnen⸗Apparat wird nur in unſeren 
Fabriken gebaut, wir übernehmen für die Leiſtungen und Solidität vollſte Garantie, und 
indem wir uns zur e ſolcher Apparate empfehlen, erklären wir uns zur Ertheilung 
näherer Auskunft gern bereit. 

F. A. Römer, 


in Cöthen. 


Guſtav Bollmann, 
Kupferwaaren⸗Fabrikanten, 
in Berlin, Belle⸗Allianceſtr. 48 


An den Erfinder und Fabrikanten des Schleſiſchen Fenchelhonig⸗Extrakts Herrn 
i W. Egers in Breslau, FL, 17 jr Binata. Á 


Werl, den 10. Mai 1869. 
Ihr berühmter Feuchelhonig⸗ 
Extrakt ie 


dat mir bei Bruſtübel und namentlich bei Huſten ſehr gute Dienfte geleiftet, 
auch vielen Anderen, denen ich ihn angerathen habe. Ich leide nun ſeit längerer 
Zelt an Huſten re wofür bisher alle Ar ärztlichen 
| Mittel früchtlos gewefen find. (Folgt Auftrag.) Achtungsvoll grüßt 
Th. Lohmann. f 
Wegen der vielen elenden Nachpfuſchungen dieſes ausgezeichneten Mittels mu 
man beim Ankauf darauf achten, daß jede Flaſche das Siegel, Etiquette mit Boehme 
fomite. die im Glaſe eingebrannte Birma von L. W. Egers in Breslau tragen 
muß. Das rechte Fabrikat iſt übrigens nirgends weiter zu haben, als nur allein bei 
Amalie Wuttke in Poſen, Waſſerſtraße Nr. 3/9, Samuel Pulver- 
macher in Guefen, & S. Schubert in Liſſa, Moritz Hasse 
in Schmiegel, J. I. Salinger in Czarnikau, Emil Sievertn in 
I.. Leder in Lobſens, G. Marcian in Wreſchen. 


Sadifren-Meiningen’Idie 4-Thlr.-Loofe. 


Zeichnungen nehme bis zum 17. dieſes Monats entgegen un 
liegen Proſpekte bei mir zur Einſicht. 


Siegmund Sachs, 
H Toſen, Markt 87. 


Magazinſtr. 15, 3 Tr. ein möbl. Zimmer“ Gr. Gerberſtraße 47 ift ein ſchönes 
einfenſtriges Vorderzimmer mödlirt oder un: 
moöblirt vom 1. März c. ab billig zu ver 


ein Eiskeller zu vermtethen. 


Pörſen⸗ Telegramme. 


d die Modem Handl. v. &. 


miethen. Näheres daſelbſt 2. Etage rechts. Ee tes 


38} bz. u. Gd 


Zweite Beilage zur Poſener Zeitung. 


Allerneueſte 


Ball fächer 


rößter Auswahl, ſowie Handſchuhe und 
arven am allerbilligſten bei 


Gebr. Korach, 


Markt 40. 


em Commis (Materialif), flotter Ber- 
käufer, findet zum 1. April c. Stellung. Ge- 


heres in der Erod d. Stg. Mr: 
Eine conzeffionirte Erzieherin, ev. welche 


Eine ganz komplette Ladeneinrichtung im Franzöſiſchen, Engliſchen, in der Mufit, 


zum Makerialgeſchäft ift ſofort zu verkaufen. 
Zu erfragen Neuer Markt 2 beim Wirth. 


In vorzügl. Qualität u. Billigkeit 


lief die 1. Fabr. von verbeſſ. Brandb. 


Milit.⸗Schmierlack folgen hochfein a Pfd. —. 


17%, Sgr. incl. Blechbüchſen u. Kiſte. Herren 
Kaufleuten bedeutend. Rabatt. Nachnahme. 
Depofitaire angenehm. 


Th. Höhenberger 


in Breslau. 


Meininger 7fl. 4 Thlr. Loose 
Zeichnungen auf obige Looſe nehme ich zum 


Emiſſtons⸗Courſe entgegen. toſpekte liegen 
bei mir zur Einſicht — e a 


Benoni Kaskel, 


Bank- u. Wechſel Comptoir. 
Wilhelmsplatz Nr. 17 in Poſen · 


Einen Laufburſchen ſucht 
8. Tucholski. 


Ein kräftiger junger Mann, der veiit 


ſich dafür intereffirenden Herren Brennereibeſitzer durch eigene Anſchauung ſchen und polnifgen Sprache mächtig, mit 


guter Handſchrift und den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen ausgeſtattet, kann als 


Lehrling 
in meine Droguerie: und Farbewaaren⸗ Hand ⸗ 
lung eintreten. 
Bromberg, den 14. Februar. 


Max Breidenbach. 


Ein Commis wird geſucht für das Kurz 
waarengeſchäft v. 


mit guten Schulkenntniſſen wird unter ſehr 
günſtigen Bedingungen für ein Deftillations- 
geſchäft gewünſcht. Näheres dei 


Gebr. Korach, 


Markt 40. 


Für mein Polſterwaaren⸗Magazin fur 
ich einen Lehrling. 25 2 


Sturtizel 


Fr. 
Tapezierer. Wilbelmsplatz 9. 


Ein guter Torfmeiſter, welcher 
außer dem Torfſtich zugleich die Ber- 
waltung über 2— 3000 Klafter Torf für 
jedes Jahr übernehmen will und faus 
ttonsfähig ift, findet vorthellhafte und 
dauernde Stellung. Näheres bei Wiar- 
eus Mendelssohn, Brom: 
berg, Kornmarkt 10. 


Einen Volontär und einen Lehrling ſucht 
Modem H. horach. 
Eine anſtändige Perſon in mittleren Jahren, 
die nähen kann, wird zu Kindern geſucht. Wo! 
gu erfragen in d Exped d. Zig 
in Kommis, 
mof., der das Schnittwaaren-Geſchäft erlernt 
hat, wünſcht vom 1. April Stellung. Gefäll. 
Offerten &. &. poste restante Goſtyn. 


ſowie in allen übrigen Schulwiſſenſchaften 
gediegenen Unterricht ertheilt, und über ihre 
mehrjährige Wirkſamkeit die beſten Zeugniſſe 
aufzuweiſen hat ſucht zu Ofern ein Engage- 
mente Poln.⸗Liſſa A. S. poste restante. 


Eine polniſche Gouvernante 
ſucht ſogl. ein Placement bei einer deutſchen 
Herrſchaft. Offert Pleſchen A. H. post. rest. 


2 Thaler Belohnung. 


Am 14, Februar, Nachmittags 3 Uhr, 
iſt eine Dachshündin, aſchgrau, mit 
ſchwarzen Punkten, weißer Bruſt und 
gelben Füßen, welche auf den Namen 
Malina hört, entlaufen. Abzu 
bringen Große Gerberſtraße Nr. 51, 
im J. Stock. 


Ein ki. gebohrter Schlüffel verloren. Dem 


Wiederbr. in der Exp. d 3. angem. Belohn. 


LM. 16. II. 7. U. — J. 1. 


Der Preußiſche Kunſtverein 

hat durch feine mit jedem Jahre ſteigende Lei⸗ 
ſtungsfähigkeit einen Aufſchwung gewonnen, 
der es ihm ermöglicht, bei der im November 
ſtattfindenden Verlooſung jedem feiner Mit- 
glieder für den geringen monatlichen Beitrag 
von 1 Thlr. 10 Sgr. in der Abthl. A. und 
2 Thlr. 15 Sgr. in d. Abth. B. unbedingt 
ein Original⸗Oelgemälde zu liefern, welche den 
poſitiven Werth von mindeſtens 4 Frd'or. auf 
ſteigend bis zu 80 Ird'or haben. Dieſe Werke, 
ſowie auch Gemälde zu Kauf ſtehen in der 
Ausſtellung des Vereins, Berlin, Dorotheen⸗ 
ſtraße 31, tägl. v. 11 — 3 Uhr, zur Anſicht, 
auch werden hier Anmeldungen neuer Mit- 
glieder entgegengenommen. 


Vorträge 

im Saale des Kgl. Friedr. 

Wilhelms-Gymnaſtums. 
Dienſtag den 15. Februar (6 Uhr). 

Herr Miſſtonsprediger Hefter: „ Die 

liturgiſche Poeſie der Juden, mit be: 

ſonderer Berückſichtigung der Zions: 

Kleie: | schileidinears Prya 

Zur Unterflügung der Armen nnd Hülfs- 
bedürftigen gingen ferner ein: 

Von Setzern der Deckerſchen 
Hofbuchdruckerei, bei 
einem Gautſchfeſt ge- 
ſammelt 

„ Hm. Appell ⸗Ger.⸗R. 
Crouſaʒ 


P. v. C. 
Hrn. Juſtiz⸗R Gierſch 1 
C. S. 6 


Med. R. Dr. W. Cohn 
einem Ungenannten 
Hrn. Apoth. Elsner 
Fr. Oberamtm. Felſch 
in Ruchocice O Gs * 
zuſammen 33 Thlr. 2½ Sgr. 
Jernere Belträge nimmt gern entgegen 
die Expedition der Poſener Zeitung. 


Familien⸗Nachrichten. 
Geſtern früh wurde meine liebe Frau, 


2 Thlr. 2½ Sgr. 


- A e e — 2 


anana 
ann... 


Tüchtige und gut empfohlene Wirthſchaf⸗ Hulda geb. Warſchauer, von einem ge- 
terinnen, Köchinnen, Stubenmädchen Een kräftigen Knaben glüalich entbunden. 


Caarth, Iriedrichsſtr. 12. 


lrivatbericht.] Wetter; mild. Woggen: matter. ur Pebr. 
„Febr.⸗März —, Frühlahr 39 bz. a, April⸗Mai do., 


fürs Land und Stadt weit nach] Breslau, den 14. Februar 1870. 


H. Grünthal. 


Heute Nacht wurden wir durch die Geburt 
eines Töchterchens erfreut. 

Poſen, den 15. Februar 1870. 

Moritz Oppenheim und Frau. 

Geſtern Vormittag ½10 Uhr entſchlief im 
Alter von 70 Jahren unſer geliebter Vater 
der Böttchermeiſter Melmor Pietrowiez. 
Dies zeigen Verwandten, Freunden und Be⸗ 
kannten ſtatt beſonderer Meldung an 

Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmit⸗ 
tag ½4 Uhr vom Trauerhauſe, Bäckerſtraße 
Nr. 15, aus ſtatt. 

Auswärtige Familien Nachrichten. 

Verbindungen. Hr. Otto Neils mit Frl. 
Bertha Funk in Berlin, Gerichts Aſſeſſor 
Dr. jur. Julius Schmidt mit Frl. Louiſe Bam⸗ 
berg in Frankfurt a. O. 5 

Todesfälle. Frl. Amalie Lortzing, Frl. 
Friederike Röhr, Buchhändler Heinrich Mare 
zillger und Frau Bertha Angerſtein, geb. Schu⸗ 
mann, in Berlin, verw. Frau Lehnſchulze 
Raaſch, geb. Wollenberg, in Gr.» Schönebeck, 
Oberſt a. D. Wilhelm v. Orlich in Wiesba⸗ 
den, Oberſt-Lieutenant a. D. Ernſt Oeſterreich 
in Lottin, Hauptmann Konſtantin v. Mielecki 
in Trier, Frhr. Karl Valentin v. Lüttwitz in 
Dockern. 


Stadt-Theater in Poſen. 


Dienſtag den 15. Febr. Zum vierten Male 
Von Stufe zu Stufe. Komiſches Lebens- 
bild in 6 Bildern von Hugo Müller; Muſik 
von Bial. 

In Vorbereitung: „Weibertreue“ oder Kaiſer 
Konrad vor Weinsberg. Komiſch⸗romantiſche 
Oper in 3 Akten, von Guſtav Schmidt. 


Saiſon- Theater in Poſen. 


Mittwoch den 16. Februar. Neu einſtudirt: 
Orpheus in der Unterwelt. Burleske 
Oper in 4 Akten von Hector Cremieux; Muſik 
von J. Offenbach. 

1 
Zu Wiesner's Beneſiz 

gegeben 
Wird jetzt bald „Pariſer Leben“. — 
Deutſche, Polen und Franzoſen, 
Adel, Bürgerftand in Poſen, 
Militair und Civiliſt 
Dazu eingeladen ift! — 
Für die Plätze ſorgt bei Zeiten, 
Das verhindert vieles Streiten; 
Herr „Caspari“ ſie notirt, 
Gern ſie Jedem reſervirt. 


Volksgarien-Saal. 


Heute Dienftag den 15. Februar 


großes Konzert u. Vorſtellung. 


Auftreten der Gymnaſtiker-, Seiltänzer⸗ u. 
Plaſtiker⸗Geſellſchaft Würtz-Feron. 
Entrée an der Kaffe 5 Sgr., Zagesbillets 
3 Sgr. — Anfang 7 Uhr. 
Emil Tuber. 


Lamberts Salon. 


Dienflag den 15. Bebruar 
À 6 
SOUSERT 
der Violinvirtuoſinnen Frl. Pauline Jewe 
und Eliſabeth Batori, der Cälliſtin Frl. 


Emma Jewe, der Flotiſtin Fraul. Auna 


Batori und des Kapellmeiſters Hrn. Rud. 
Winter. 
Anfang 7½ Uhr. — Entree 5 Sgr. 


soll. Auſtern 
empfängt täglich friſch und ver⸗ 


endet 


Julius Buckow, 


Wein-Großhandlung, 
Wilhelmsplatz 15. 


reichlicher bemeſſen, räumten ſich bequem. — Roggenmehl leblos. — 
Weizen ohne Aenderung bei kleinem Geſchäft. — Hafer loto reichlich zu⸗ 


N 


für 1 auch 2 Herren zu vermiethen. 
St. Martin 4 iſt vom 1. Januar k. J 


Bis zum Schluß der Zeitung ift das Berliner Börfen » Telegramm nicht 
eingetroffen. 


Stettin, den 15. Februar 1870. (Marcuse & Maass.) 


Net. v. 24 Not. v. 14 
Weizen, unverändert. iritus, unverändert. 
e 1 — > I oi 140 
ahr . ` 
Nel Bunt. z 0617 |a „Jun! 140 14 
Roggen, matt. böl, matter 
—.— o e11 AOR 441 2 1 123 12 
a . ept-Okt. 12 12 
Mal gr 1 ı| 42 


Pörſe zu Poſen 


am 15 Februar 1870. 
ſener 


nds, Po 37% alte Pfandbriefe —, do. 4% neue do. 
814 285 do. Brentenbeiefe b y P R 


24 Gb., poln. Banknoten 745 Gd. 


lumtlicher Bericht]! Roggen [p. 25 pr. Scheſſel = 2000 Pfd. 
ud, Gebr. Mära 39, Mi lber l 30, Beihjahr 39, April Mat 30 


r. 
Dial n Y 
Epiritus [p. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) gekündigt 
gebr. 131%/,,, Marz 138, April 138, Mai 143, Juni 143, 


27,000 Quart. pr. 
Juli 148. Lolo-Spiritus (ohne Bap) 13%. 


Mai-Juni 39% —F dz. u. Gb., Zuni Juli 401 bz. u. Gd. 
Spiritus: unverändert Gekündigt 27,000 Quart. pr. Febr. 134— 
46. i w 1 25 5 13 . 2 g Br., 1 — 134 bz. u. 
x r., Jun d, Ju bz. u. Gd., Auguſt 145 Od. 
Qoto ohne Faß 13 J Dà. ’ aa: 


+ Leipzig, 12. Februar. [Bericht von Schönſtadt & Adolf.] Die 
auch bei uns eingetretene ſtrenge Kälte, hat, wie ſchon früher gemuthmaßt, 
Meinung und Bedarf erwachen laſſen, ſo daß wir im Laufe dieſer Woche 
recht anſehnliche Umfäge in effektiver Waare zu beſſeren Preiſen zu berid 
ten haben. — Weizen in Mittelwaare 57—58 Thlr. feiner 59—60 Thlr. per 
2040 Pfd. brutto dez. — Roggen mittelfein 45.—46 Thlr., fein 47 — 48 Thlr. 
per 1920 Pfd. brutto bz. — Gerſte 39 41 per 1680 Pfd. brutto. — 

afer 26—27 per 1200 Pfd. brutto. Mais 43—43} Thlr. per 2000 
fd. netto. — Wicken 49—50 Thlr. per 2160 Pfd. brutto. — Futter. 
erbſen 46—47 Thlr. per 2160 Pfd. brutto. — Gemahlene Hirſe 34—3$ 


Thlr. per Zoll- Ztr. — In Delfaaten wenig Angebot bei unveränderten 


Preiſen. Raps 110 Thlr. bz, Dotter 90 Thlr., Leinſaat 82- 84 Thlr. 
per 1800 Pfd. brutto. — Galiz. Fenchel 9—10 Thlr., galiz. Kümmel 
11—12 Thlr. per Zoll ⸗Ctr. 


# Berlin, 14. Februar. [Viehbericht.] Auf heutigem Viehmarkt 
waren an Schlachtvieh zum Verkauf angetrieben: 1082 St. Rinder. Das 
Verkaufsgeſchaft war bet ſchwachen Zutrifften merklich delebter. Obgleich 
fein Exportgeſchäft, fo fanden doch mehrere Verkäufe nach den Rheinlanden 
ſtatt. Beke Waare erzielte 17 Rt., mittlere 14 a 15 Rt., ordinäre 10 a 12 
per 100 Pfd. Fleiſchgewicht. — Schweine 3840 Stück inkl. Bachuner, 
ruſſ. und poln. Race. Fette feine Kernſchweine wurden vorzugsweiſe gekauft 
und mit 17—18 Rt. per 100 Pfd. Fleiſchgewicht bezahlt. — 3122 Stuck 
Schaf vieh. Die Zutrifften waren bedeutend ſchwächer, als vorige Woche. 
Es fand kein Erportgefhäft ſtatt und wurden 40—45 Pfd. mit 7 a 73 Kt. 
bezahlt. Die Beſtände ſind nicht geräumt worden. — 880 Stück Kälber, 
welche bei lebhaftem Handel zu mittelmäßigen Breifen bezahlt wurden. 


Produftem⸗Pörle. 


Berlin, 14. Febr. Wind: NO. Barometer 28% Therwymeter: 4 —. 
Witterung: kalt und trübe. Der Terminhandel in Roggen war heute 
ſehr wenig belebt, dennoch aber haben die Preiſe ſich gut zu behaupten ver⸗ 
mocht. Loko ziemlich guter Handel zu feſten Preiſen. Die Ankünfte, etwas 


geführt und flau. Termine ziemlich preishaltend. Verkäufer find rar. — 
Nübol auf nahe Lieferung matt, entfernte Sichten aber preishaltend. Ges 
kündigt 100 Etr. Kündigungspreis 13 Rt. — Spiritus eröffnete matt 
und ſchließt fet, hat ſich dabei im Werthe nicht viel verändert. Gekündigt 
10,000 Quart. Kündigungspreis 144 Rt. — Weizen loto pr. 2010 Pfd. 
49—63 Rt nach Qualftat, pr. 2000 Pfd. per dieſen Monat 553 Rt. dz., 
Apri- Mat 57} a 57 bz, Mai-Juni 58 bz, Juni⸗Juli 594 a 59 bz, Julie 
Auguſt 60 a 60 bz, Auguſt allein 60 bz. — Roggen loto pr. 2000 Pfd. 
414—434 Rt. dz, per dieſen Monat —, April-Mai 22 a 42} a $ ba, Mat 
Juni 42} a tag bz, Juni-⸗Juli 44 a 434 bz., Juli⸗Auguſt 444 a 44 bz. — 
Gerke lolo pr. 1750 Pfd. 30 44 Rt. nach Dual, — Hafer loto pr. 
1200 Pfd. 21—264 Rt. nach Qu“ tät, 224—26 Rt. bz., per dieſen Monat —, 
April⸗Mai 244 Br., Mai⸗Juni 253 by, Juni⸗Juli 254 Br., 26 Br. u. Gd. 
Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 50—55 Rt. nach Qual., Futterwaare 
40--45 Rt, nach Qualität. — Leinöl isto 114 Rt. — Rüböl lolo pr. 
100 Pfd. ohne Bag 13 Rt. bz., flüffiges 131 Br., per dieſen Monat 13 Rt. 
bz., Sebr- März 13 Br., März-April 13 Rt., April- Mai 13 bz., Mat-Junt 
124 bz., Juni⸗Juli 124 ba, Juli⸗Auguſt 12 ¼ a $ bz, Sept.⸗Okt. 124 t 
dz. — Petroleum raffin (Standard white) pr. Gtr, mit Faß: loto 8 
Rt. Br., per dieſen Monat 8% dz., Jebr.⸗März 7 bz., Apri- Mai 7% Br., 
Sept.-Okt. 74 d. — Spiritus pr. 8000 % toto ohne Bof 14 ½% Rt. 
bz, loto mit Faß —, per dieſen Monat 143 Rt. bz., Br. u. Gd., Febr. M 
do., März⸗April 14½ a J bz. April-Mat 14½ bå, 14} Br 14$ d., 
Mai-Juni 147% bz, 148 Br., 14t Gd., Junl-Juli 151 a 4 ba, Br. u. Gd. 
Jult-Muguf 16% 0 bi, Aug.-Sept. löy a$ ba — Mehl. Weizenmehl 
Nr. 0 33—3f Ht, Nr. O u 1 34—34 Rt., Roggenmehl Rr 0 3—3 Rt., 
Nr. O u. 1 3—24 Ri. pr Etis. unverſteuert egtl. Sad. — Roggenmehl 
Kr. O u. 1 pr. Gre. unverſtenert inkl. Sack; per dieſen Monat 3 Rt. 3} Sgr. 
a 3 Rt. 3 Sgr. bz., Febr.-März 3 Rt. 2 Sgr. Br., April⸗Mat 3 Rt. 9 Pf. 
dz, al-⸗Juni 3 Rt. 2 Sgr. Br. (B. H. 8) 
Stettin, 14. Febr. An der Börſe. (Amtlicher Bericht.) Wetter: 
trübe. Mittags — 4 R. Morgens — 5° R. Barometer: 28. 8. ND. 
— Weizen wenig verändert, p. 2125 Pfd. Iolo gelber inländ. geringer 
53—54 ft., beſſerer 55563 Rt., feiner 571—59 Rt., feinſter 60 ba., bunter 
poln. 54—56 Rt, 83 ( 8bpfd. gelber pr. Frühjahr 603 bz. u. Gd., Mai- 
Juni 614 bz, Juni⸗Juli 624 bz. — Roggen wenig verändert, p. 2000 Pfd. 
loto 75 76pfd. 36 Rt., 77pfd. 374 Ri., 79pfd. 39 Rt., 80pfd. 40 Rt., 82pfd. 
42 Rt, pr. Frühjahr 413, $ ba, Mai⸗Junt 427, 42 ba, Juni⸗Juli 42} Br. 
— Gerke geſchaͤftslos. — Hafer matter, p. 1300 Pfd. loto Es Rt. 
pr. Frühlahr 47 f50pfd. 254 bz. u. Br., Mai-Juni 26} bz. u. Br. — Erbfen 


ſtiller, p. 2250 Pfd. lolo Futter- 40—42} Rt. ba, Rod 44 Rt., Frühlahr 
Butter» 43 bz. — Buchweizen 39 Rt., pr. 1750 Pfd. bz. — Rüböl wenig 
wenig verändert, loto 15 Rt. Br., pr. Febr. 1244 dz. u. Gr, Febr.⸗März 125 
Br., April⸗Mai 12½ Br., $ d., Sept.⸗Okt. 12½ bz. u. Gd, ga = 
Spiritus etwas matter, loto ohne Faß 144 Mt. bz., pr. Jebr⸗März 144 
nom., Jrühjahr 14m, % bz, Mai-Juni 144 Gd., Juni-Juli 15% Br., 
15 d., Juli-Auguſt 15 dz. u. Br., 4 Gd., Aug.⸗Sept. 154 Gd. — Ange ⸗ 
meldet: nichts. — Regultrungspreiſe: Weizen 605 Rt, Roggen 413 Rt, 
Rüböl 124 Rt., Spiritus 144 Rt. — Winterrübſen pr. Aug.⸗Sept. 
935 Rt. Gd, Sept.-Okt. 944 bz. u. Br. — Petroleum loto 8 J Rt. bz. u. 
Br., pr. Jebr. 8 — ½ bz., 84 Br., 8 Gd, Sept-⸗Okt 77 Br. (Oſtſ.- tg.) 

Breslau, 14 Febr. 3 Produkten-Börſenbericht.] Kleeſaat, 
rothe ruhig, ordinär 11 — 123, mittel 13—144, fein 15—16, hochfein 2 
Kleeſaat weiße unverändert, ordinär 14 — 17, mittel 183—21], fein 23—25, 
bochfein 26—27. — Roggen (p. 2000 Pfd.) matt, pr. Gebr. 404 bz. u. Br, 
Febr.⸗März 40 Br., März⸗April 40 dz. u. Br., April⸗Mal 40 a $ bz. u. 
d., Mai-Juni 404 —8 ba., Juni⸗Juli 414 Br. — Weizen pr. Febr. 52} 
Br. — Gerſte pr. Febr. 39 Br. — Hafer pr. Febr. 403 Gd, Frühjahr 
41 Br. — Raps pr. Febr. 1174 Br. — Rüböl matter, loto 13 Br., pr. 
Febr. 123 Br., Jebr.⸗März 125 Br., April⸗Mai 12} bz., Mai-Juni 123 Br., 
Sept.⸗Okt. 111 Br., 12 Gd. — Rapskuchen pr. étr. 66-70 Sgr. — 
Feinkuchen pr. Etr. 84-88 Sgr. — Spiritus wenig verändert, loko 
135 Br. 133 Gd., pr. Febr. und Febr.⸗März 134 Gd., April- Mai 14} bz., 
Gd. u. Br. Die Börfen- Kommtifton. 


eine mittle ord., Waare. 
Weizen, weißer 72-75 70 (0-64 Sgr.]. 
do. gelber 66-68 66 58—62 Je 
Roggen . , 51—52. 50 8-9 ( 
Gerſte 3 43—46 42 39—40 «+ 9 
gie ee 31—32 30 21—26 J 
rbſen g ieee S eee ee eee ee 
Notirungen der Kommiſſton der Handelskammer zur Feſtſtellung 
der Marktpreiſe für s und Rübſen. 
Raps ü eee 214 234 Sgr. 
Winterrübſen 236 226 LIOS © 
Sommerrübfen . 216 206 196 . 
Dotter 186 176 j . 


(Bist. DIL 
Telegraphiſche Börſenberichte. 


Köln, 14 Februar, Nachmitt. 1 Uhr. Wetter milder. Weizen matt, 
diefiger ioco 6, 5, fremder loco 5, 25, pr. März 5, 188, pr. Mai 5, 23, pr. 
Juni 5, 244, pr. Juli 5, 268. Roggen matt, lolo 4, 25, pr. März 4, 18, 
pr. Mai 4, 19, pr. Juni 4, 24. Rüböl niedriger, loto 14 , pr. Mai 
13, pr. Oktober 13. Leinöl lolo 113. 

Breslau, 14. Februar, Nachmittags. Feſt. Spiritus 8000 Tr. 
134, pr. Bebruar 138, pr. April⸗Mai 144. Weizen pr. Februar 52}. 
Roggen pr. Febr. 403, pr. April-Mai 40%, pr. Mat-Iunt 403. Rüdol 
pr. Februar 123, pr. April-Mat 125. Raps pr. Februar 1175. 

Bremen, 14. Februar. Petroleum, Standard white, pr. Januar 
und Februar 7 gefordert. Wenig Kaufluſt. 

Hamburg, 14 Febr., Nachm. Setreidemarkt. Weizen und 
lolo Roggen flau, auf Termine matt. Weizen pr. Febr. 5400 Pfd. 
netto 106 Bankothaler Br., 105 Gd., pr. Febr.⸗März 106 Br., 105 
Gd, pr. April⸗Mai 107% Br. und Gd. Roggen pr. Febr. 5000 Pfd. 


Breslau, 14 Februar. 
ditaktien in lebhaftem Umſatz bei höheren Kurſen, auch Lombarden in beffe. 
rer Haltung. Per uit. fix: Lombarden 1343-3 bez., öſterreich. Kredit- 145- 
1455 bez. u. Gd., Amerikaner 92-8 bez., Italiener 541 Br. 

Offiziell gekündigt: 1000 Cinr. Roggen. 


[Schlußkurſe.] Oeſterreich. Looſe 1860 —. Minerva 505-5 bz. Schle⸗ 
ſiſche Bank 118 G. Oeſterreichiſche Kredit⸗Bankaktien 1453 bz. Oderſchleſiſche 
Prioritäten 724 B. do. do. 815 B. do. Lit. F do. Lit. G. 87 


B. do. Lit. H. 87 bz u G. Rechte Ober fe. Bahn Gt-Prisritäten 964 B. 
Breslau-Schweid.⸗Freid. —. Oberſchleſ. Lit. A. u. O. 1704-4 bz. Lit. B. —. 
Rechte Oder ⸗Ufer⸗Bahn 854-3 by u B. Koſel⸗Oderderg —. Amerikaner 
927 bz. Italienieniſche Anleihe 544 G. 


Berlin, 14. Februar. Die Börſe war im geſtrigen Privatverkehr anfangs auf ſchlechtere Pariſer 
í dabei aies nur im . — ziemlich belebt. Später befeftigte fih die Haltung, 
in den letzten Tagen, Thüringer und Weimariſche gefragt. ie 
n gingen neue, fundirte, zu 833 in Poſten um; Prämienanleide waren begehrt. 1822er und 62er engliſche M 


gingen in Posten um; kuſſiſche belebt und zum Theil höher; 


lationspapiere matter und mit überwiegender Verkaufsluſt, das Geſchäft war 


auch ſehr fil; ruſſiſche gefragt; öſterreichiſche Nordweſtdahn 109% bezahlt. Banken waren etwas belebter als 
deutſche behauptet und nicht unbelebt; neue badiſche 993 Geld. Oeſterreichiſche Ril. Rumäniſche fet. Von ruſſiſche 
Amerikaner feft. Inländiſche Prioritäten feft, 5 proz. Oberſchleſiſche zu 97% und Oberſchleſiſche 
Alabama. — Meiningſche Looſe wurden heute vielfach zu 31 gehandelt. — Sächfiſche Hypotheken- Pfandbriefe 514 Geld. 


waren ziemlich belebt. 


Börſe in feſter Tendenz und namentlich Kres 


10 


Brutto 74 Br., 73 d., pr. Jebr.⸗März 74 Br., 73 Gd, pr. April 
Mai 75 Br., 74 d. Pafer und Ser ſte preishaltend Rübsöl matt, 
loto 274, pr. Mai 27, pr. . 256. Spiritus ruhig, loko 19, 
pr. Februar 195, pr. Mpril-Mat 193. Petroleum matt, Standard 
white, loko 15% Br. und Gd., pr. Febr. 151 Gd., pr. Jebr.⸗ April 15} 
Od. — Schneeluft. 

London, 14. Februar. Setreidemarkt (Schlußdericht.) Weizen 
feit vergangenem Montag 1 Sh. höher. Hafer und Mais 3-1 Sh. höher. 
Für Gerſte und * beſſere Stimmung. Umſatz beſchränkt. 

Liverpool, 14. Februar, Mittags. (Won Springmann & Co.) 
Baumwolle: 10,000 Ballen Umſaz. Feſt. Middling Orleans 118, midd. 
ling Amerikaniſche 114, fair Dholerah 9$, middling fair Dhollerah 98, good 
middling Dhollerah E fair Bengal B$, New fair Domra 10, Pernam 114, 


Smyrna 104, Egyptiſche 123. 
s i Nachmitt. Rüböl, pr. Februar 106, 75, pr. Mai- 


e 
Paris, 14. Februar, i 
Juni 106, 50, pr. Sept.⸗Dezbr. 101, 75. Mehl pr. Februar 54, 25, pr. 
Mai Juni 55, 25. Spiritus pr. ebr, 58, 00. — Milderes Wetter. 
Amfterdam, 14. Februar, Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. Getreide- 
Markt. (Schlußbericht.) Weizen geſchäftslos. Roggen loto unver- 
ändert, pr. März 173, pr. Mat 176. Raps pr. Herdſt 725 Rüböl 
pr. Mai 413, pr. Herbſt 403. — Schneeluft. 


Mg. Ueber die Witterung des Januar 1870. 


Der mittlere N des Januar beträgt nach dreiund⸗ 
zwanzigjährigen, — — drei Mal, des Morgens um 6 Uhr, des Mittags um 
2 Uhr und des Abends um 10 Uhr in der Stadt Poſen angeſtellten Beobach⸗ 
tungen: 27“ 11” 41 (Pariſer Zoll und Linien). Der mittlere Barometerſtand 
des vergangenen Monats war: 27” 11” 71, war alfo nur um U” 30 hö- 
her, als das berechnete Mittel. 

Im Januar derrſchte, wie in den fünf vorhergehenden Monaten, der 
Südweſt vor, brachte dei geringen Barometerſchwankungen meiſt bedeckten 
Himmel mit zwar häufigen, jedoch dem Quantum nach geringen Nieder- 
ſchlägen, in der erten Hälfte verhältnißmäßig hohe Wärme, in der zweiten 
im Burchſchnitt nur 2—3 Grad Kälte. Wir hatten einen ſonnenhellen Tag, 
4 heitere (ein Drittel bewölkt), 10 trübe und an 16 Tagen bedeckten Himmel. 

Am höchſten ſtand das Barometer am 18. Abends 10 Uhr: 28“ 
5“, 32 bei ſtarkem OR, am tiefſten am 7. Mittags 2 Uhr: 27“ 7™ 02 
bei mäßigem Süd; mithin beträgt die größte Schwankung im 
Monat 10, 30, die größte Schwankung innerhalb 24 Stunden: 
— 4% 41 (durch Fallen) vom 6. zum 7. Mittags 2 Uhr, während der Wind 
von S. nach W. herumging. 

Die mittlere Temperatur des Januar beträgt nach dreiund- 
zwanzigjährigen Beobachtungen — 1° 97 Reaumur, ift alfo um 19 24 nie 
driger, als die des Dezember; die mittlere 3 des vergangenen 
— war -+ 9° 04, blieb alfo bedeutend, nämlich um 1°03 über dem 

tittel. 

Die mittlere Tageswärme ſtieg vom 1. bis 3. Jan, von — 10 83 
Reaumur auf 0 Grad, hob fih dann bis zum 9. auf + 4° 67, fiel bis 
zum 13. auf -+ 0° 90 und am 14. auf — 0° 36, war am 15, 16. u. 17. 
+ 00 60, + 2° 33 und + 0 77, fiel am 18. auf — 1° 80, dann bis 
zum 20. auf — 40 93, hob fid dis er 24 auf — 1° 110, fiel bis zum 
26. auf — 5° 40, war am 27 — 7° 00, hob ſich dis zum 30. auf — 0, 73 
und fiel bei NW. und SO. am 41. plötzlich auf — 6° 27, womit die 
Kälteperiode unſeres Februar begann. Es war überhaupt die mittlere 
Tageswärme an 13. Tagen über und an 18 Tagen unter dem Gefrierpunkt. 
Die Warthe kam am 23. Jan. oberhalb der Walliſcheibrücke zum Stehen, 
war dagegen unterhalb derſelben in Folge des Stromes großentheils eisfrei. 


Am höchſten fand das Thermometer am 9. Mittags 2 Uhr: + 5% 7 


bei mäßigem SW.; am tiefſten am 31. Abends 10 Uhr: — 12 4 bei 
an. ie SSO. ; 
us den im Januar beobachteten Winden: 
N. 2 ND. = f .= 07 ORO = 4 
D= 8 NE. = 8 | NNS. = 0 | DSD. = 0 
S. == 4 SO. = 12 SSO. = 2 WNW. = 2 
W. = 18 SW. = 21 SSW. = 3 WSW. 6 
it die mittlere Windrichtung von Süd 48° 5' 16" zu Weſt be ⸗ 
rechnet worden. 


Die Niederſchläge betrugen an 3 Regen-, 8 Schneetagen und 2 
Tagen mit Regen und Schnee 93, 5 Kubikzoll auf den Quadratfuß Land“ 
fo daß die Regenhöhe auf 7“ 79 ſtieg. 

Es wurden 4 Nebel beobachtet. Kein Tag war wolkenleer. 

Das Mittel der Luftfeuchtigkeit war des Morgens 6 Uhr 93 Prozent, 
des Mittags 2 Uhr 86 Prozent, des Abends 10 Uhr 90 Prozent und im Durg. 
ſchnitt 90 Prozent der Sättigung. Der mittlere Dunſtdruck (der Druck 
des in der Luft enthaltenen Waſſerdampfes) betrug!“ 17, mithin der Druck 
der trockenen Luft allein 27“ 10% 00. 


Weteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 


Datum. | Stunde. Aber der Sate. Therm. Wind. | Woltenform. 


14 Februar Rahm. 21 28° 1” 50 — 5% O zZ bedeckt. St. 
14. Abnds. 10 28° 1% 68 | — 74 DO 3,halbpeit. St. Cu. 
15. Morgse. 6| 28% 1% 49 — bes D 0-1 bededt. St. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Bofen, am Hi Bebruar 1870, Vormittags 8 Uhr, 1 Buß 7 Boll 
. * 2 . . . . * 5 . 


Fahrplan 


für die in Posen ankommenden und abgehenden Eisenbahn- Züge. 
Richtung Stargard- Breslau. 
Ankunft. Abgang. 
Personen-Zug Morgens .. 5 Uhr 29 Min. | Personen-Zug Morgens .. 5 Uhr 89 Min 
Gemischter Zug Morgens. 8 - 18 - Gemischter Zug Morgens 9 48 
Schnell-resp.Eil-ZugMorg.11 - 47 - Schnell- resp. Eil-Zug Nm, 12 - 
Personen-Zug Nachmitt. 4 9 Personen-Zug Nachmitt. 4 
Gemischter Zug Abends . 9 - 7 Gemischter Zug Abends 6 - 


Richtung Breslau - Stargard. 


Ab > 
Gemischter Zug... mr su 
Personen-Zug Morens . 11 
Schnell-Zug Nachmittags, 5 
Gemischter Zug Abends. 6 - 
Personen-Zug Abends. . . 10 


Ankunft, 
Gemischter Zug.. . . früh 8 Uhr 18 M 
Personen-Zug Morgens . 10 - 54 
Schnell-Zug Nachmittags . 8 
Gemischter Zug Abends 35 - 
Personen-Zug Abends 52 - 


in, hr 46 Min. 
3 4 


21 - 
4 - 
4 


5 
5 
9 - - 


Telegramm. 

Wien, 15. Febr. Die „N. Fr. Pr.“ betätigt die Nach⸗ 
richt von gemeinſamen Schritten Oeſterreichs mit den übrigen 
katholiſchen Mächten gegen die Annahme des Syllabus durch 
das Konzil und meldet, daß Trautmannsdorf bereits die be⸗ 
treffende Depeſche Beuſts erhalten habe. 


E ap 
3, Lomb 


kf 
Amerikaner 92, Kreditaktien 
Far Sch vet Bor 795% 
ariſer ußkurſe bekannt. 
Wien, 14 Februar. (Schlußkurſe der offleiellen Börfe.) Bef. 
Rationalanlepen 70, 500 2 266, 90, St.⸗Elſend.⸗Aktien⸗Cert. 


Kurſe 


380, 00, Galizier 238, 75, London 124, 20, Böhmiſche Weſtbahn 224, 00“ 
Kreditlooſe 162, 00, 1860er Looſe 97, 00, Lomb. Eiſenb. 248, 40, 1864er 
Looſe 122, 75, Napoleonsd or 9, 90. 

Wien, 14. Februar, Abends. [Abendbörſe.] Kreditaktien 265, 70, 
Staatsbahn 379, 00, 1860er Looſe 97, 00, 1864er Looſe 122, 80, Lombar⸗ 
den 246, 50, Gal 50. Napoleons 9. 90. 
Paris, 14. Februar, Nachmittags 3 Uhr. Oeſterr. No 410. 
Ziemlich feſt und belebt. 

(Schlußkurſe.) 3 pr. Rente 73, 20-73, 10-73, 35-73, 30. Italien. 5% 
Rente 54, 723. Oeſterreich. Staats- Eiſenbahnaktien 775, 00. Kredit⸗Mo⸗ 
bilier⸗Aktien 200, 00. Lombard. Eiſenbahn⸗ Aktien 505, 00. do. Prioritä⸗ 
ten 246, 25. Tabaksobligationen 438, 75. Tabaksaktten 653, 75. Türken 
44, 35. 6 proz. Verein St. pr. 1882 (ungeſt.) 993. 


flau, befeftigte ſich jedoch fpäter. Heute eröffnete die Börje trotz der deſſeren Wiener Notirungen für fremde Spelu- 


wurde aber am Schluſſe abermals matter. Eiſenbahnen waren feſt, aber 
Inländiſche Fonds waren ziemlich belebt, Rentenbrlefe ſtill, 


amerikaniſche auch höher und belebt, befonders 
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